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Zur Geſchichte der Grundſteuer. 


Der Herr Abgeordnete Freiherr von Mirbach hat am Montag bei 
der zweiten Berathung des Brannkweinſteuer⸗Geſetzes auch einige 
Aeußerungen über die Grundſteuer gethan, welche nicht ohne Zurück⸗ 
weiſung bleiben dürfen. Der Redner erklärte die Meinung für un⸗ 
zutreffend, daß die Grundsteuer als Gegenleiſtung für empfangene 
Lelſtung gezahlt werde. Er ſelbſt bezahle 1500 Thaler Grundſteuer, 
ohne dafür irgend etwas empfangen zu haben. Es konnte mithin, 
wenn dieſe Anſchauung allgemein ſtichhaltig wäre, die Grundſteuer 
als eine Ueberlaſtung der Grundbeſitzer erſcheinen und die Forderung 
einer ausgleichenden Einkommenſteuer vom beweglichen Capitalbeſitze 
erhielte einen Schimmer von Berechtigung. 

Allein in Wahrheit beruht die Anſicht des Herrn von Mirbach 
auf einer unzureichenden Kenntniß der Geſchichte. Zunächſt ift es 
Jedermann bekannt, daß im Jahre 1861 in Preußen die Steuer⸗ 
freiheit gewiſſer Rittergüter vom Staate geradezu abgekauft wurde, 
indem die Beſitzer den Capitalwerth der Grundſteuer in 4½ procenti⸗ 
gen Staatspapieren ausgezahlt erhielten. Zu dieſem Zwecke mußten 
die übrigen preußiſchen Steuerzahler dreißig Millionen aufbringen. 
Die Steuer iſt alſo nichts als die Verzinſung erhaltenen Capitals. 
Ihre Aufhebung würde nur ein Geſchenk in Höhe von 30 Millionen 
an dieſe einzelne Kaſte der Grundbeſitzer bedeuten. 

Indeſſen auch von dieſer privilegirten Kaſte abgeſehen, iſt es Feines- 
wegs hiſtoriſch richtig, daß die Grundſteuer außer Zuſammenhang mit 
Staatsleiſtungen an die Grundbeſitzer ſtehe. Ein Blick in die Ge⸗ 
ſchichte dieſer Steuer gerade in Deutſchland wird Herrn von Mirbach 
genügend widerlegen. Die confervative Partei beruft ſich immer auf 
das hiſtoriſche Recht. Mit dieſem Rechte begründet ſie die Steuer⸗ 
freiheit der ehemals reichsunmittelbaren Standesherren; mit dieſem 
Rechte entſchuldigt ſie alle Klaſſenprivllegien. Folgerichtig aber ſollte ſie 
auch nicht vergeſſen, daß die Rittergüter einſt Lehne geweſen und daher 
dem N CISNE unterworfen: Wer die Lehnspflicht weigert, verliert 
das Lehn! , 

Die Lehnspflichten waren ſehr verſchiedener Art; fie beſtanden in 
Dienſten und Gefällen. Der Lehnsmann, der Vaſall, mußte getreu⸗ 
lich an den Herrn, an den Landes fürſten feinen Canon zahlen und 
ihm im Kriegsfalle Heeres folge leiten. Wer vier Hufen beſaß, mußte 
ſchon ſeit Karl dem Großen perſönlich ins Feld rücken; wer nur eine 
Hufe beſaß, mußte den vierten Theil zur Ausrüſtung eines Reiters 
ſtellen. Die Zeiten ſind freilich andere geworden; Kriegsdienſt und 
Frohnen wurden anders geordnet, das Lehnsweſen hatte ſich überlebt, 
als die ſtehenden Heere Sitte wurden. Sollte man nun den Lehns⸗ 
leuten die Güter nehmen, da ſie Lehnspflichten nicht mehr zu ver⸗ 
richten hatten? Nein, die Güter wurden ihnen gelaſſen, doch als 
als Aequtoalent für jene Pflichten zugleich — die Grundſteuer auf: 
erlegt. 

In dieſem Sinne iſt die Grundſteuer gar nicht eine Steuer, 
ſondern eine Reallaſt, die auf dem Gute haftet, die erſte Hypothek, die 
ſich der Staat für die Hingabe des Bodens, für Forderungen an den 
Lehnsmann an erſter Stelle eingetragen hat. Faſt allenthalben in 
Deutſchland if die Grundſteuer auf diefe Weiſe entſtanden. Ueberall 
hatten die Ritter vermöge des Lehnsverhältniſſes dem Landes herrn 
Mannſchaften zu ſtellen, falls ſie nicht ſelber ins Feld rücken konnten. 
Noch im Jahre 1635 find in der Mark Brandenburg diefe Ritter: 
dienſte in Natur verrichtet worden. Als damals kalſerliche und 
ſchwediſche Heere feindlich die Marken durchzogen, wurden die „Lehn⸗ 
pferde“ aufgeboten. Der große Kurfürſt warb zuerſt ein ſtehendes 
Heer und verwandelte die Kriegspflicht in eine Geldabgabe, in die 
Grundſteuer — im Jahre 1657 35 Thaler von jedem Pferde, von 
einer Hufe. 

Aber auf den Gütern laſtete nicht nur die Kriegs dienſtpflicht. Der 
Lehnsherr hatte von ſeinen Mannen, den Nutznießern ſeiner und des 
Staates Güter, noch andere Leiſtungen zu fordern. Sie hatten 
Rationen aufzubringen, für Fourage zu ſorgen, die Landreiter mit 
Naturalien zu verſehen, Korn zu liefern, — in Pommern acht Scheffel 
auf die Hufe — Tribunalſteuer zu zahlen und dergleichen mehr. So 
hatte die hinterpommerſche Ritterſchaft 681 Pferde zu geſtellen, welche 
Pflicht im Jahre 1672 in eine Grundsteuer von 48 Thalern pro 
Lehnpferd umgewandelt wurde. Die ſächſiſchen Lande hatten 6000 
Portionen und Rationen aufzubringen, welche ebenfalls unter der 
Berechnung der täglichen Ration mit 6½ guten Groſchen in Grund- 
ſteuer umgeſetzt wurden. 

Theilweiſe hat ſich diefe Ritterpflicht noch bis in das vorige Jahr- 
hundert vererbt. Unter dem erſten preußiſchen Könige waren die 
ritterdienſtpflichtigen Vaſallen der Provinz Preußen, welcher auch Herr 
von Mirbach angehört, noch in zwei Regimenter Dragoner eingetheilt. 
Die Ritter mußten ſich zu den Uebungen in Perſon einfinden oder 
einen montirten Mann mit Waffen und Pferd felen. Was diefe 
Lehnspflicht zu bedeuten hatte, wußte man ſchon damals ſehr genau. 
Denn bei dem Verkauf der Güter wurde der Ritterdienſt zu tauſend 
Mark in Anſchlag gebracht. Ueberdies waren die Ritter immer noch 
in der Verfügung über das Gut beſchränkt. Dieſes Verhälinſß 
wurde von Friedrich Wilhelm I. gelöſt durch Ediet vom 5. Januar 
1717. Der König hob darin den Lehnsverband auf, erklärte die 
Lehnsgüter für freies Eigenthum, über welches die nunmehrigen 
Eigenthümer nach Belieben verfügen könnten, behielt ſich aber für 
diefe erfolgte Verbeſſerung und Werthſteigerung der Lehen ſeitens 
ſämmtlicher Ritterſchaft, Vaſallen und Lehnsleute einen jährlichen 
Canon, den Allodificationspreis, die Grundſteuer, vor. 

Aus dieſen hiſtoriſchen Erinnerungen geht hervor, daß die Grund⸗ 
ſteuer mit gar keiner anderen Steuer zu vergleichen ift. Sie ift keine 
allgemeine Leiſtung, wie ſie jedem Bürger obliegt, ſondern der Ent⸗ 
gelt für erhaltene Güter und Rechte, der Preis für die Ueberlaſſung 
des Lehns zu freiem Eigenthum; fie ift der Erſatz für die geſchuldeten 
Ritterdienſte, Frohnen und Reallaſten, welche mit dem Beſitze des 
Gutes verbunden waren. Ohne die Leiſtung dieſer Dienſte oder ihres 
Geldſurrogates, der Grundſteuer, hätte der Staat das Recht, die 
Lehnsgüter zurückzufordern. Die Ritter freilich haben ſich lange 
genug der Grundſteuer zu entziehen gewußt und deren Erhebung oft 
Widerſtand geleitet. Mußte doch noch im Jahre 1810 Friedrich 
Wilhelm III., als er die Grundſteuerbefreiungen aufheben wollte, den 
Junkern klar machen: „Wir hoffen, daß Diejenigen, auf welche diefe 
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Maßregel Anwendung findet, ſich damit beruhigen werden, daß künftig 
der Vorwurf ſie nicht weiter treffen kann, daß ſie ſich auf Koſten 
ihrer Mitunterthanen öffentlichen Laſten entziehen, ſowie mit der Be⸗ 
trachtung, daß die von ihnen künftig zu entrichtenden Grundſteuern 
dem Aufwande nicht gleichkommen, den ſie haben würden, wenn 
man die urſprünglichen, auf ihren Gütern haftenden 
Ritterdienſt⸗Verpflichtungen von ihnen forderte“. 

Aus dieſen Thatſachen geht zur Genüge hervor, wie die Grund⸗ 
ſteuer entſtanden iſt und welche Bedeutung ſie hat. Ueberdies hat 
fie längſt, da fie bei Kauf und Verkauf der Güter genau im Preife 
in Anſchlag kommt, den Charakter einer Steuer verloren und den⸗ 
jenigen einer Reallaſt angenommen, wie irgend ein nachbarliches 
Waſſerrecht oder ein Altgedinge oder ein Kirchencanon. Nichts iſt 
mithin hiſtoriſch verkehrter, als unter Berufung auf die Grundſteuer 
beſondere Vorrechte für den Grundbeſitz zu verlangen. Die Grund: 
ſteuer ift eine Zinsleiſtung für erhaltene Gapitaldvermehrung. Am 
klarſten tritt dieſe Eigenſchaft in dem Abkauf der Grundſteuer⸗ 
befreiungen durch das Geſetz von 1861 in die Erſcheinung. Herr 
o. Mirbach hat mithin ſehr Unrecht, zu leugnen, daß die Grund: 
ſteuer eine Gegenleiſtung für erhaltene Leiſtung ſei, wenngleich der 
Einzelne ſich dieſer Thatſache nicht immer erinnert. Mit den An⸗ 
griffen auf die Grundſteuer aber zerfällt auch das ganze Fundament, 
5 1 0 das Agrarierthum ſein wirthſchaftspolitiſches Gebäude er⸗ 
richtet hat. 


Deutſcher er 
Abend : Sitzung vom 15. Juni. 
8 Uhr. Am Bundesrathstiſche: von Bötticher, Dr. von Schel⸗ 
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Has aus tritt in die erſte und zweite Berathung des Geſetzentwurfs 
betr. die Rechtsverhältniſſe der deutſchen Schutzgebiete. — In 
der erſten Leſung bemerkt der Abg. Dr. Meyer (Jena, ntl.): Der Geſetz⸗ 
entwurf kann meiner Meinung nach in der vorliegenden Form nicht er⸗ 
ledigt werden, muß alſozbis zum Winter verſchoben werden. Nur einen 
Punkt möchte ich ſofort erledigt ſehen. Die Anwendung der deutſchen Con⸗ 
ſulargerichtsbarkeit in den Colonien hat zu mancherlei Unzuträglichkeiten 
geführt. Es wird demnach ein von allen größeren Parteien des Hauſes 
unterſtützter Antrag eingebracht werden, wonach unter Ablehnung des 
Geſetzentwurfs dem $ 3 des Geſetzes betr. die Rechtsverhältniſſe der deut⸗ 
chen Schutzgebiete vom 17. April 1886 die Beſtimmung hinzugefügt werden 
oll, daß durch kaiſerliche Verordnung die dringend nothwendige Regelung 
der Rechtsverhältniſſe an unbeweglichem Vermögen erfolgen fol. 

Director im Reichsjuſtizamt Pr. v. Schelling: Die verbündeten Re⸗ 
gierungen haben mit Rückſicht auf die Geſchäftslage des Hauſes den Wunſch, 
daß wenigſtens der dringendſte Theil dieſer Vorlage noch zur Verab⸗ 
ſchiedung gelangt. Dieſen dringenden Punkt hat der Vorredner bereits 
richtig bezeichnet. 

Die zweite Berathung findet ſofort ſtatt. 

Dazu liegt der oben erwähnte Antrag Dr. Meyer (Jena) vor. Unter 
Ablehnung der übrigen Beſtimmungen des Geſetzes wird dieſer Antrag in 
zweiter Berathung angenommen. 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzes, betr. die Verwendung 
geſundheitsſchädlicher Farben bei Herſtellung von Nahrungs⸗ 
mitteln. Hierzu liegt folgende Reſolution vor: 

den Herrn Reichskanzler zu erſuchen, dahin zu wirken, daß im Wege 
internationaler Vereinbarung diejenigen Farben bezeichnet werden, welche 
von den betheiligten Staaten bei der Fabrikation von Spielwaaren zu⸗ 
gelaſſen werden ſollen. 

Das Geſetz wird in zweiter Leſung unverändert angenommen. 

Die Abſtimmung über die Reſolutton, gegen welche ſich Staatsſecretär 
v. Bötticher erklärt, wird in dritter Berathung ſtattfinden, für welche 
Abg. Baumbach eine weitere Begründung und verbeſſerte Faſſung der 
Reſolution in Ausſicht ſtellt. 3 

Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend 
die Un fallverſicherung der Seeleute. 

u S 1 bemerkt 

Abg. Dr. Windthorſt, er ſei der Meinung, die Rhederei, ſoweit ſie 
mit Holzſchiffen arbeite, werde nicht im Stande ſein, die ihr durch dieſes 
Geſetz auferlegten Laſten zu tragen. Auch erſcheine ihm das ganze Geſetz 
nicht als genügend vorbereitet. 2 fi 

Staatsſeeretär Dr. v. Bötticher hält dies nicht für zutreffend; nach 
allen den gründlichen Vorbereitungen, die man getroffen habe, könne er 
nicht zugeben, daß die deutſche Rhederei oder auch nur ein Theil derſelben 
durch die ihr hier auferlegten Laſten zu leiden hätte. Dieſes Geſetz fet 
eine unbedingte Nothwendigkeit. Erit nach Erledigung der Unfallfürſorge 
für die Seeleute werde man bereits im nächſten Winter an den Schluß⸗ 
ſtein der ſocialreformatoriſchen Geſetzgebung, an die Alters- und Invaliden⸗ 
verſorgung der Arbeiter, herangehen können ta 

Abg. Börmann (ntl) erkennt an, daß in der Commiſſion allſeitig 
man es ſich habe angelegen ſein laſſen, den Beſchlüſſen der nautiſchen 
Vereine und den von dieſen geäußerten Bedenken möglichſt gerecht zu 
werden. Zu dieſen Bedenken hätte beſonders die Frage der zu hohen Be- 
laſtung der Rhederei gehört. Die Beſchlüſſe der Commiſſion verringerten 
die Koſten der berufsgenoſſenſchaftlichen Organiſation ganz bedeutend und 
ſtellte ſich ſchon dadurch eine erhebliche Verminderung der Belaſtung ein. 
Er befürchte daher durchaus nicht, daß die kleinen Rhedereien eingehen 
würden. Auch würde dereinſt der Nordoſtſeecanal für die kleinen Rheder 
bedeutende Vortheile bieten. Wenn er auch bedauern müſſe, daß die von 
ihm beantragte weitergehende Befreiung der Rheder von der Haftpflicht 
keine Ausſicht auf Annahme habe, ſo werde er doch angeſichts der Vor⸗ 
theile, die das Geſetz den Seeleuten und auch den Rhedern biete, für das⸗ 
ſelbe ſtimmen. 8 

Abg. Brömel (dfr.) hält es für eine der Hauptſchwierigkeiten dieſes 
Geſetzes, daß hier auch für die durch Elementarereigniſſe verurſachten Unz 
fälle Entſchädigung gegeben werden ſolle. Daher erkläre ſich denn auch 
die Höhe der Koſten, die 3% mal höher feien wie die entſprechenden 
Koſten für die Induſtrie. Der Rhederei werde damit eine jehr bedeutende 
Laſt auferlegt. Die von ihm in der Commiffion gegebene Ueberſicht über 
den Betrieb der kleinen Rhedereien fet leider nicht genügend berückſichti gt 
worden. Er müſſe daher gegen das Geſetz ſtimmen. 2 

Staatsfecretär v. Bötticher hält die Klagen des Vorredners für viel 
zu allgemeiner Natur. Er hätte zur Begründung ſeiner Bedenken lieber 
zahlen⸗ und ziffermäßiges Material beibringen ſollen. Nach den ihm 
(dem 11 zugegangenen Mittheilungen von Rhbedern feien diefe der 
Meinung, daß fih mit dieſem Geſetz ſehr wohl marſchiren laffe. Wenn 
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dieſes Geſetz verabſchiedet würde, fo hegte er die Hoffnung, daß es nicht 
allein 1 e ſondern auch den Rhedern zum Heil gereichen würde. 
(Beifall. 


Abg. Spahn (Centrum) tritt für die Commiſſionsbeſchlüſſe ein. 

Abg. Kaner (Seclalen erklärt, daß ſeine Partei nicht den Be⸗ 
denken der Abgg. Windthorſt und Brömel beitreten könnte, die nur auf 
eine Verſchleppung der Sache hinausgingen. In dieſem Fall ſtänden er 
und ſeine Partei auf dem Standpunkt der Regierungsvorlage und würden 
alles daran ſetzen, daß dieſe Geſetz würde. Es ſei allerdings zu befürchten, 
daß in Folge <a Geſetzes die Heuerlöhne zurückgehen würden. Die 
Vortheile für die Seeleute ſeien aber gleichwohl überwiegend. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen und § 1 mit großer Majorität nach 
den Beſchlüſſen der Commiſſion angenommen. 

Zu $ 2 liegt ein Antrag des Abg. Struckmann vor, wonach als ein 
deutſches Seefahrzeug im Sinne bieles Geſetzes jedes ausſchließlich oder 
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vorzugsweiſe zur Seefahrt benutzte Fahrzeug, welches unter deutſcher 
lagge fährt, gilt. 

Nachdem Abg. Struckmann ſeinen Antrag begründet und Staats⸗ 

ſeeretär v. Bötticher die Annahme des Antrages dem Ermeſſen des 

Hauſes anheimgeſtellt hat, wird $ 2 mit dem Antrage Struckmann an⸗ 

genommen. 

§ 3 beſtimmt in feinem letzten Abſatz: 

Ausgeſchloſſen von der Verſicherung fmd Unfälle, welche der Berz 
ſicherte während des Urlaubs oder während einer Zeit erleidet, in 
welcher er ſich ohne Erlaubniß des zuſtändigen Vorgeſetzten von Bord 
entfernt hatte. 

Abg. Struckmann beantragt, ſtatt der Worte „ohne Erlaubniß des 
zuſtändigen Vorgeſetzten“ zu ſetzen: „pflichtwidrig“. 

Staatsſecretär v. Bötticher erklärt den Antrag Struckmann für eine 
weſentliche Verbeſſerung der Vorlage. 

$ 2 wird mit dieſem Antrage angenommen. 

§§ 6 und 7 handeln von der Ermittelung des Jahresarbeits⸗ 
verdienſtes. 

Abg. Wörmann (al.) beſtreitet, daß dieſes Geſetz eine Herabſetzung 
der Löhne verurſachen würde. 

Abg. Schrader (dfr.) kann die Art der Berathung dieſes Geſetzes für 
eine angemeſſene nicht halten. Sachlich meint Redner, die den Seeleuten 
zu gewährende Rente ſei zu niedrig bemeſſen. Mit Rückſicht auf die 
Situation verzichte ſeine Partei auf die Stellung von Verbeſſerungsan⸗ 
trägen. Auch dieſer Baragranh zeige, daß man beffer gethan hätte, mit 
dieſem Geſetz noch eine Zeit lang zu warten. 

Präſident v. Wedell: Der Abg. Schrader hat bemerkt, daß die Art 
der Berathung dieſes Geſetzes eine angemeſſene nicht fei. Ich muß bea 
merken, daß eine derartige Cenſur des Verfahrens dieſes Hauſes einem 
Abgeordneten nicht zuſteht. 

Abg. Struckmann beſtreitet, daß das Geſetz in überhaſteter Weiſe 
zu Stande gekommen ſei, und verlieſt zum Beweiſe deſſen eine Rede des 
Vorſitzenden des Nautiſchen Vereins. An den Berathungen des Nautiſchen 
Vereins hätte ſich auch Herr Dr. Witte in ſo hervorragender Weiſe be⸗ 
theiligt, daß ihm die Verſammlung ſogar den Dank für dieſe ſeine Be⸗ 
theiligung votirt hätte. 

Abg. Schrader verwahrt fih dagegen, als habe er der Commiſſion 
einen Vorwurf gemacht. Seine Bemerkungen hätten ſich nur auf die 
Verhandlungen im Plenum bezogen. 

$ 6 wird angenommen, ebenſs der Reſt der Vorlage ohne Debatte, 

Hierauf vertagt ſich das Haus auf Donnerstag 10 Uhr. (Rechnungs⸗ 
ſachen; Zuckerſteuervorlage; Vorlage, betreffend Abänderung der Gez 
werbe⸗Ordnung; Ausſchluß der Oeffentlichkeit bei Gerichtsverhandlungen; 
elſäſſiſche Geſetze.) 

Schluß 11½ Uhr. 


Deutſchland. 

t Berlin, 15. Juni. [Parlamentsbrief.] Die Erledigung 
des von der Nachſteuer handelnden Paragraphen nahm heute noch die 
ganze Sitzung in Anſpruch. Was verhandelt worden ift, bietet das 
größte praktiſche Intereſſe dar für alle Diejenigen, die bei der Er: 
zeugung, Verarbeitung und Verbreitung des Spiritus betheiligt ſind. 
Allein große principielle Geſichtspunkte vermag ich der Sache nicht 
abzugewinnen. Einzelne kleine Erleichterungen ſind ja durchgeſetzt 
worden. Es droht ſich eine Reihe von Proceſſen aus Veranlaſſung 
des Geſetzes zu entſpinnen. Wer trägt die Nachſteuer, wer die 
Conſumſteuer für alle die Geſchäfte, die abgeſchloſſen worden ſind, bevor 
das Geſetz und bevor die Commiſſionsbeſchlüſſe bekannt wurden und die erft 
nach dem 1. October zur Erfüllung kommen? Der Verkäufer hat 
ein Intereſſe, unverſteuerten Spiritus zu liefern und der Käufer hat 
ein Intereſſe, verſteuerten Spiritus zu empfangen. In der Com⸗ 
miſſion hatte der Finanzminiſter auf eine betreffende Frage kurzer 
Hand erklärt, das ginge ihn Nichts an; der Richter möge darüber 
entſcheiden. Allein woher ſoll der Richter die Norm nehmen, wenn 
der Geſetzgeber ſie ihm nicht an die Hand giebt? Der Chef des 
Relchsjuſtizamts wohnte der heutigen Sitzung bei, allein als er darauf 
aufmerkſam gemacht wurde, daß die Sache ihn auch anginge, wußte 
er nichts Beſſeres zu thun, als fein Erſtaunen über diefe Zumuthung an den 
Tag zu legen. Trotzdem der Reichstag drei ſehr anſtrengende Sitzungstage 
hinter fih hat, beſchloß er doch noch in eine Abendfigung einzu- 
treten. Die Regierung beſteht darauf, das Geſetz über die Oeffent⸗ 
lichkeit ber Gerichtsverhandlungen noch zu erledigen, dem der Reichs⸗ 
kanzler eine ſehr große Bedeutung zumißt, und das ein großer Theil 
des Reichstages gern unter den Tiſch fallen ließe. Vielleicht kommt 
eine Verſtändigung auf der Grundlage zu Stande, daß man die Be⸗ 
ſtimmungen des Geſetzes auf Fälle des Landesverraths beſchränkt. 
Und auch der Geſetzentwurf über die Rechtsverhältniſſe in den Schutz⸗ 
gebieten iſt vielleicht dadurch zu retten, daß man den kleinen berech⸗ 
tigten Kern deſſelben herausſchält. 

O Berlin, 15. Juni. [Die Debatte über die Nachſteuer.] 
„Zwei Seelen wohnen, ach, in meiner Bruſt“, das it gegenwärtig 
das Motto der Centrumspartei. Bei jeder Abſtimmung heben ſich 
die beiden Hälften der Partei gegenſeitig auf. Spricht jetzt Herr 
Spahn, ſo weiſt im nächſten Augenblicke Herr Szmula die Aus⸗ 
führungen ſeines Parteigenoſſen zurück, und redet jetzt Herr Windt⸗ 
horſt, fo kann man im nächſten Augenblick eine Gegenrede von Herrn 
v. Huene erwarten. Dieſes intereſſante Schauspiel bot ſich auch heute 
den Tribünen. Herr Dr. Lieber hielt eine ſchöne Rede, und fein 
Antrag — wurde mit Hilfe der Mehrheit des Centrums abgelehnt. 
Herr v. Huene und ſein Anhang ſtimmten für die Nachſteuer, und 
Herr Windthorſt verwarf dieſelbe grundſätzlich als Verletzung wohl 
erworbener Rechte. Die Centrumspreſſe bietet ebenſo wie die 
Partei ein Bild vollkommener Zerfahrenheit. Während etwelche 
Blätter das Branntweinſteuergeſetz wie eine Ungeheuerlichkeit bekämpfen, 
erklären ſich andere mit demſelben vollſtändig einverſtanden. Während 
Herr Windthorſt heute keinen Zweifel ließ, daß er gegen die Nach⸗ 
ſteuer wie gegen das ganze Geſetz ſtimmen werde, war Herr von 
Huene der beſte Secundant des Finanzminiſters von Scholz, dem er 
die Mühe der Vertheidigung der verdreifachten Erportbonification ab- 
nahm. Der Herr Miniſter hatte heute nicht ſonderlich ſchwere Arbeit. 
Die Beſchlüſſe fanden im voraus fet, und dieſes Bewußtſein erfüllte 
Freunde wie Gegner. Es muß allerdings anerkannt werden, daß 
durch die heutigen Beſchlüſſe die Nachſteuer mancher Härten entkleidet 
worden ift. Einmal it das ſteuerfreie Quantum auf 40 Liter reinen 
Alkohols für die Gewerbetreibenden erhöht worden. Da der Finanz⸗ 
miniſter ſelbſt dieſen Antrag befürwortete, ſo iſt nicht zu begreifen, 
weshalb er nicht ſelbſt urſprünglich diefe Beſtimmung beantragt hatte. 
Der Regierungsentwurf wollte nur 5 Liter ſteuerfrei laſſen. Jetzt 
hat ſich Herr von Scholz mit dem achtfachen Betrage ein⸗ 
verſtanden erklärt. Dadurch werden allerdings wenigſtens 
100 000 Betriebe überhaupt ſteuerfrei. Denn 40 Liter reinen 
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Chic“ beſizt und jedermann nur der Vorſtellung und nicht des 


Alkohols find durchſchnittlich 100 Liter Branntw an und die mel 
Kleingeſchäfte, welche den Branntweinausſchank es: he 75 
betreiben, haben kaum einen ſo großen Vorr it endli 
di } aih. Alsdann iſt endlich 
ie von uns wiederholt aufgeworfene Froe beant d 

5 ge beantwortet worden, wie 
es mit der Nachſteuer bei Lieferungsverträ⸗ 

i gen gehalten werben folle. Hier 
hat die freifinnige Partei durchgeſez“. daz wenigſtens die gröbſten 
Unbilligkeiten vermieden werden. 7. 
hätte der . ! „Nach dem Wortlaut der Verträge 
Hätte der zserfäufer bon Spuitus, der im April verkauft, aber erft 
im October zu liefern ift, unzw⸗ ifelhaft die Nachſteuer tragen, d. h. 
"an jedem Hektoliter 30 Mark verlieren müſſen. Es wurde heut ein 
Antrag Witte angenoramen, nach welchem bei Verträgen, welche vor 
dem 7. Juni, dem Tage des bekannt gewordenen Commiſſtons⸗Be⸗ 
ſchluſſes über die Pachſteuer, geſchloſſen, aber ert nach dem 1. October 
1887 zu erfüllen ſind, die Käufer die Nachſteuer entrichten. Im 
Uebrigen beliebte der Reichstag keine nennenswerthen Aenderungen. 
Ein Antrag des Abg. Dr. Meyer⸗Halle, welcher entſprechend dem 
Antrag über die Verträge auch die Ueberführung in ſteuerfreie Läger 
geſtatten will, wurde bis zur dritten Leſung vertagt. Blickt man auf 
die Verhandlungen des heutigen Tages zurück, ſo kann man ſich des 
Eindruckes nicht erwehren, daß dieſelben eine gewiſſe Müdigkeit ver⸗ 
riethen, welche allerdings nur zu erklärlich iſt. Geſtern iſt nicht 
weniger als 8 Stunden lang berathen worden. Und die Gewißheit 
der Erfolgloſigkeit kann die Redner nicht eben beleben. Im Allge⸗ 
meinen ſind ja der Nachſteuer manche Spitzen genommen worden. 
Außerdem hat die Regierung Vollmacht, alle möglichen Erleichterungen 
und Ausnahmen zu geſtatten. Es wird mithin vorzugsweiſe von der 
Ausführung abhängen, inwieweit die Nachſteuer Unheil anrichtet. 


[Verfolgung eines Centrumsblattes durch eine geiſt⸗ 
liche Behörde.] Die „Bonner Volksztg.“ berichtet: Gegen die in 
Bonn erſcheinende „Did. Reichsztg.“ hat der Coadjutor des Biſchofs 
von Straßburg bei der erzbiſchoͤflichen Behörde in Köln wegen Be: 
leidigung, begangen in vier verſchiedenen Artikeln, Strafantrag ge: 
felt. 
Vorunterſuchung eingetreten und hat den verantwortlichen Redacteur 
und einen bekannten Mitarbeiter der „Dtſch. Reichsztg.“ vor ihr 
Forum geladen. Letzterer hat es abgelehnt, vor den Schranken des 
Kölner Gerichts zu erſcheinen, erſterer iſt allerdings im Termin er⸗ 
ſchienen, hat aber den Verfaſſer der ineriminirten Artikel natürlich 
nicht genannt. Der Umſtand, daß die Klage bei dem geiſtlichen und 
nicht bei dem weltlichen Gerichte anhängig gemacht worden iſt, deutet 
darauf hin, daß man Geiſtliche als die Verfaſſer der Artikel ver⸗ 
muthet. Von zweien der incriminirten Artikel, welche ihren Urſprung 
aus einer Berliner Fabrik herleiten, weiß man indeß beſtimmt, daß 
ſie einen Laien zum Verfaſſer haben, und der verantwortliche Re⸗ 
dacteur der „Deutſchen Reichsztg.“ fol ebenfalls ein Laie fein. Dieſe 
letzteren zwei Artikel haben aber auch verſchiedene andere Centrums⸗ 
blätter gebracht, gegen welche bis jetzt noch kein Stranfatrag vorliegt, 
1 weil fie der Coadjutor des Biſchofs von Straßburg nicht ge- 
eſen hat. 


[Eine neue Irrenanſtalt.] Die Stadtverwaltung von Berlin 
geht damit um, ein 188 anzulaufen, welches zu einer Irrenanſtalt 
eingerichtet werden ſoll. Sie folgt in der Anlage einer Irrenheilanſtalt 
mit ländlichem Charakter nur dem Vorgange anderer communaler Ver⸗ 
bände, wie z. B. der Provinz Sachſen. Zu dieſer Mittheilung bemerkt 
die „Voſſ. Zig.“: Es hat ein hiſtoriſches Intereſſe, darauf hinzuweiſen, 
daß bereits vor 70 Jahren vorgeſchlagen wurde, in Berlin eine pite 
Anſtalt zu errichten. Der Urheber dieſes Planes war der Kliniker Prof. 
Reil. Derſelbe hat ſich um die Irrenpflege viel Verdienſt erworben. Er 
glaubte, als er 1810 von Halle nach Berlin berufen wurde, in der 
preußiſchen Reſidenz etwas für die Aufbeſſerung der Irrenpflege thun zu 
können, zumal ein fo bewährter Irrenarzt, wie Langermann dem preußiſchen 
Medicinalweſen vorſtand. Reil nun unterbreitete dem Staatsrathe von 
Schuckmann eine Eingabe, in welcher er dafür eintrat, daß man in Berlin 
im Schloſſe Monbijou eine ländliche Irrenanſtalt herrichte. Allein 
dazumal fand ſein eig nur Spott, während heute die ländliche 
Irrenpflege ſich praktiſch bewährt hat. In einem Berichte von Schuck⸗ 
mann aus dem Jahre 1812 heißt es: „Prof. Reil hat vorgeſchlagen, die 
Irren Viehzucht und Ackerbau betreiben zu laſſen und Grotten, magiſche 
Tempel, auch eigene Schauſpiele und Komödien für die Verrückten zu er⸗ 


Petersburger Briefe.“) 


St. Petersburg, Anfang Juni. 

Wenn ich in meinem letzten Briefe das deutſche Hoftheater das 
Stiefkind der ruſſiſchen Theaterintendanz nannte, fo find die Betrach⸗ 
tungen, welche mir durch die letzte Vorſtellung der Saiſon nahegelegt 
werden, nicht darnach angethan, mich zur Zurücknahme dieſes Aus⸗ 
drucks zu bewegen. Von Jahr zu Jahr iſt der Rückblick auf die 
abgelaufene Salſon unbefriedigender, die Zahl der guten Novitäten 
geringer und die der claſſiſchen Vorſtellungen unbedeutender. Dieſes 
Mal hat ſogar kein Gaſtſpiel einer ſchauſpieleriſchen Kraft erſten 
Ranges die klägliche Monotonie, die auf unſerer deutſchen Bühne 
herrſcht, unterbrochen, während es doch gewiß nicht unmenſchliche 
Schwierigkeiten bereitet hätte, den in Moskau gaſtirenden Poſſart 
auf ein paar Wochen herüberzuloden.| Während der männliche Theil 
der Truppe durch Ferdinand Suske, Deſſoir und Johannes mittleren 
Anſprüchen vollauf genügt, iſt es für die Damen, mit Ausnahme der 
uralten, aber tüchtigen Frau Pollert, ſchmeichelhafter, ſie mit Schwelgen 
zu übergehen, als ihre Talente an das Tageslicht zu ziehen. Der 
Oberregiſſeur Philipp Bock, welcher von Zeit zu Zeit in komiſchen 
Operettenrollen auftritt, ſonſt aber die ganze Adminiſtration der 
Bühne in Händen hat, wird freilich nicht müde, auf die Gering⸗ 
fügigkeit der dem deutſchen Hoftheater bewilligten Mittel und auf 
die Gleichgiltigkeit des Publikums klagend hinzuweiſen, doch muß man 
diefe Jeremiaden „cum grano salis“ aufnehmen. Allerdings find 
die Mittel des deutſchen Theaters recht gering, wenn man ſie mit 
den Augen des Neides mit den koloſſalen Summen vergleicht, 
welche das franzöſiſche Theater verſchlingt, aber abſolut genommen, 
ſind ſie gar nicht ſo unzulänglich. was ſchon daraus erhellt, daß 
gerade die Ausſtattung der Stücke auf der deutſchen Bühne 
ſteis von der Preſſe einſtimmig gelobt und hervorgehoben wird. 
Auch die Gleichgiltigkeit des Publikums läßt ſich nicht ſo ohne 
Weiteres als Axiom aufftellen, denn als vor zwei Jahren die Meininger 
gaſtirten, war das Theater ſtets ausverkauft, und als voriges Jahr 
Ludwig Barnay den König Lear und Hamlet ſpielte, ſtanden Schaaren 
von Wlederverkäufern vor dem Theater und machten brillante Ge⸗ 
ſchäſte, während ſich jetzt in recht langen Zwiſchenräumen kaum eine 
menſchliche Seele vor dem Kaſſenſchalter blicken läßt. Unſer Publikum 
iſt eben an gute Leiſtungen gewöhnt und iſt, um etwas Hervor⸗ 
ragendes zu ſehen, ſtets zu hervorragenden Geldopfern bereit, dagegen 
geizt es ſelbſt mit einem oder zwei Rubeln, wenn es ſich um etwas 
Mittelmäßiges handelt. Andererſeits muß das deutſche Theater ſchon 
deswegen etwas Gutes bieten, weil es nicht den Ruf eines „theätre 


Publikums wegen hingeht. Die ruſſiſche Ariſtokratie läßt ſich im 
deutſchen Theater nie blicken, die decolletirten Toiletten und der 
ſchwarze Frack, die im franzöſiſchen Theater und in der italleniſchen 


í +) Nachdruck verboten. 


richten. 
8 Forderung in Antrag zu bringen.“ 


FFC 


Es bedarf wohl keiner Gründe, welche mich gehindert haben, eine] von Edinburgh, Prinz Chriſtian, der deutſche Kronprinz und der 


Frankreich. 


[Die Reformen,] welche der Kriegs miniſter mit Gin- 
willigung des Parlaments durchführen will, ſind nach dem „Temps“ 
folgende: 


Großherzog von Heſſen. Hinter dem Wagen der Königin reiten die 
übrigen königl. Prinzen, ſowie der Großfürſt Sergius von Rußland, 
der Erbgroßherzog von Heſſen, die Prinzen Wilhelm und Heinrich 
von Preußen und der Erbprinz von Sachſen⸗Meiningen. Leibgardiſten 
eröffnen und ſchließen den Zug. Dem erſten Wagen des fgl. Zuges 


) Bildung von 6 Gavallerie-Regimentern, 4 in Frankreich, reiten die Offiziere des Hauptquartierſtabes im Kriegsminiſterium, 


2 in Algerien. — Dieſe Bildung wird die Vervollſtändigung der 
vallerie⸗Diviſion und die Heimkehr der dem 19. Armeecorps zugetheilten 
Cavallerie⸗Brigade geſtatten. 

2) Unterdrückung der Depots⸗Compagnien. — Dieſe Com- 
pagnien ſind Inſtructions⸗Einheiten und nicht Kampfes⸗Einheiten, ſo daß 
ſie ſehr leicht im Augenblicke eines Krieges hergeſtellt werden können. 

3) Unterdrückung in Fri 


dem Papier immer gebildet ſein, und nichts an den Regeln ſeiner Mobil⸗ 
machung geändert werden. Im Frieden wird der Bataillonschef à la suite 


| rapte des Jubiläums der Königin einzuheimſen. 


6. Ca- Lord Wolſeley an der Spitze, voran. 


Die Londoner Hotels beginnen bereits eine goldene Ernte an⸗ 
Im Langham Hotel 
wohnt der Maharajah⸗Holkar mit einem Gefolge von 18 Perſonen, 
während im Hotel Metropole ein indiſcher Premierminiſter während 


; í riedenszeiten der vierten Ba⸗ der letzten zwei Monate eine Rechnung von 1580 Pfd. St. bezahlt 
taillone, jedoch unter Beibehaltung des Bataillons⸗Commandanten, von hat. 
4 Hauptleuten und 4 Lieutenants als Cadre. Das Bataillon wird auf und 1 


Ein Amerikaner hat in einem anderen Hotel Zimmer beſtellt 
00 Säfte für den großen Tag in der nächſten Woche einge: 
laden, Die Blätter bringen ein Verzeichniß der Preiſe, welche in den 


des Regiments fein, die Hauptleute und Lieutenants ebenfalls, oder werden verſchiedenen Jahrhunderten gezahlt wurden, um der Krönungsfeier⸗ 


in den Generalſtäben oder Rekrutirungsdienſten verwendet werden. Mit lichkeit zuzuſchauen. 


dieſem Cadre wird die Herſtellung des Bataillons im Augenblick des 
Krieges eine leichte ſein. Die Rolle des Bataillons bleibt in der Ordre 
de bataille die gleiche. 


4) Für die Garniſonen der Plätze der erſten Zone und die Pariſer ichs VII. gar ein halber Grote oder 2 Pence. 


Zu Eduard I. Zeiten wurde ein Farthing 
( Penny) für einen Platz gezahlt, bei der Thronbeſteigung Richard II. 
ſchon ein Penny, von der Krönung Heinrichs V. bis zu der Hein⸗ 
In den Tagen 


Garniſon: Bildung von achtzehn Regional⸗Regimentern, von Heinrichs VIII. und Eliſabeth's wurde ein ganzer Grote gezahlt, 


denen jedes einzeln ſich aus der geſammten Region recrutirt. Dieſe Re⸗ 
Ber werden ihre Reſerve⸗Magazine in der Hauptſtadt der Gegend 
aben. Dieſe Organiſation wird die Unterdrückung von nahezu ſieben⸗ 


hundert Compagnien nach fih ziehen und in zwei Jahren, nach Beurlau⸗ (2 Sh.) und bei Wilhelm III. auf eine Krone (5 Sh.) 


und bei der Krönung Jacobs J. gar ſchon 1 Schilling. Dann ftieg 
die Summe bei der Krönung Karls II. auf eine halbe Krone 


Bei 


bung der aufgehobenen Cadres, eine Erſparniß von nahezu drei Millionen Georg II. Krönung bezahlten die Schauluſtigen eine halbe Guinea, 


zur Folge haben. Um das Avancement der Offiziere nicht zu weit hinaus⸗ 
uſchieben, wird der Miniſter von dem Parlament die Erlaubniß nach⸗ 
3 eine gewiſſe Anzahl ermüdeter Offiziere ſchon nach 25jähriger 
Dienſtzeit e zu dürfen. Die Mehrausgabe iſt keine bedeutende, 


und als Georg III. den Thron beſtieg, war der hoͤchſte Preis 
10 Guineen. Auch in dieſer Beziehung dürfte das bevorſtehende 
Jubiläum alle ähnlichen Anläſſe in Schatten ſtellen. 


Wie wir hören, if die erzbiſchöͤfliche Behörde bereits in die 5) Bezüglich der Recrutirung beabſichtigt der Kriegsminiſter, eheſtens 


der Herzog von Connaught, der Prinz von Wales und der Herzog Krankheiten der Athmungsorgane 4, 


ruſſiſchen Oper auf der Tagesordnung ſind, unterbrechen hier] wenn ſie die Rollen capriclöſer und launiſcher Frauen ſpielt, doch 


da die Offiziere nach 30 Jahren Dienſt ex officio penſionirt würden. Dieſe 
Unterdrückung von Compagnien und die Einverleibung des ganzen Con⸗ 
tingents werden die Erhöhung des Friedensſtandes der Compagnien auf 
125 Mann ermöglichen. 


Provinzial-Zeitung. 


j r : Breslau, 16. Juni. 

die dreijährige Dienſtzeit vor der Promulgirung des Geſetzes einzu: ; : 
führen; benn pie one es auch As e Sinne doch Der Brand der Opéra Comique in D aris hat auch hier in 
kaum rechtzeitig promulgirt werden, um auf die Klaſſe 1888 angewendet Breslau von Neuem wieder die Aufmerkſamkeit auf unſere Theater: 
zu werden, wodurch der Beginn der dreijährigen Dienſtzeit erft 1890 er- Verhältniſſe hingelenkt, von denen mehrfach angenommen wird, daß 
folgen könnte. Der Miniſter wird eine Klaſſe im nächſten Frühjahre und ſie noch Manches zu wünſchen übrig laſſen. Im Publikum wurde 
eine weitere im nächſten Herbſt beurlauben, die Lücken durch Einberufung der Wunſch laut, daß die zuſtändigen Behoͤrden eine genaue Unter- 

von Befreiten mit Zuſtimmung des Parlaments ausfüllen, ſo daß die 4 in B i 8 ö 
dreijährige Dienftzeit im November 1888 regelrecht functioniren kann. ſuchung unſerer Theater in Bezug auf ihre Feuergefährlichkeit 
7 $ anordnen mögen. Das Kgl. Polizeipräſidium war dieſer Sache bereits 
Großbritannien. vor längerer Zeit näher getreten, und hatte eine Commiffton zu- 
London, 14. Juni. [Die Jubiläumsfeler.] Das offielelle ſammengeſetzt, die den Bau und die Einrichtungen unſerer Theater 
Programm für den Jubiläums⸗Dankgottesdienſt in der Weſtminſter⸗ einer eingehenden Prüfung unterwerfen ſollte. Zu Mitgliedern der 
ablei am 21. d. liegt nunmehr vor. Danach werden drei Auffahrten Commiſſion wurden ernannt: die Herren Pollzei⸗Inſpectoren von 
nach der Abtei ſtattfinden. Um 10½ Uhr werden ſich die indiſchen[Oerthel und Eitelt, Polizei⸗Aſſeſſor Grunwald, Stadtbaurat 
Fürſten, welche Gäſte der Koͤnigin find, die Königin von Hawaii, Plüddemann, Baurath Schmidt, Branddirector Herzog, ſowie 
der Herzog und die Herzogin von Teck mit ihren Kindern, Prinz die Theaterdirectoren Brandes und Schönfeldt. Vorgeſtern hat 
Edward von Sachſen⸗Weimar und Prinz Victor von Hohenlohe, die nun die Commiſſion ihre Arbeit begonnen und das Thalia⸗ 
Prinzeſſin Alexandra von Heſſen, die Prinzeſſin Feodora von Sachſen⸗ Theater einer Beſichtigung unterworfen. Geſtern wurden das 
Meiningen, ſowie die Söhne und Töchter des Herzogs von Edin⸗Lobe⸗ und heute das Stadt⸗Theater in Bezug auf ihre Feuer- 
burgh und des Prinzen Chriſtian von Schleswig⸗Holſtein in einer gefährlichkeit geprüft. Die Commiſſion wird das Reſultat ihrer 
Reihe von Galawagen nach der Abtei begeben. Eine Viertelſtunde Unterſuchungen dem Herrn Polizei⸗Präſidenten Frhrn. von Uslar- 
ſpäter wird ſich vom Buckingham⸗Palaſt ein aus 15 vierſpännigen Gleichen unterbreiten, der darnach ſeine Maßnahmen treffen wird. 


Galawagen beſtehender Zug mit den königlichen und fürſtlichen Gäſten z 

der Königin, darunter der König von Dänemark, der König und die 1 . 1 des aigen Ants — 
Königin der Belgier, der König von Sachſen, der König, der Kron: | Stadt Breslau 53 Eheſchließungen ſtatt. In der Vorwoche wurden 241 
prinz und Prinz Georg von Griechenland, der Kronprinz von Oeſterreich, der Rinder geboren, davon waren 200 ehelich, 41 unehelich, 223 lebend⸗ 


z igna eboren (123 männlich, 100 weiblich), 18 todtgeboren (12 männli 
Kronprinz von Portugal und der Großherzog von Mecklenburg⸗Strelitz nach weiblich. Die Aab 1 der Ge benen ed Tobtgebo aik u 2 


der Abtei in Bewegung ſetzen. Der Zug der Königin, welcher den j? ! 5 

Buckingham⸗Palaſt um 1 uhr verläßt, wird aus elf Wagen be: A — a funden im Alle dog 0 BB 1 Sa 17. . 
ſtehen. Die erſten fünf Wagen werden die Hofwürdenträger, die 17 unehelich Geborene), von 1—5 Jahren 21, über 80 Jahre 2. — Es 
zweiten fünf die weiblichen Mitglieder der kgl. Familie einnehmen. ſtarben an Maſern und Rötheln 2, an Nofe 1, an Diphtheritis 9, an 
In dem von 8 Falben gezogenen elften Wagen werden ſich die Wochenhettfieber 2, an Keuchhuſten — an Brechdurchfall 4, an anderen 


; ; krankheiten 12, an Gehirnſchlag 5, an Krämpfen 15, an anz 
Koͤnigin, die deutſche Kronprinzeſſin und die Prinzeſſin von Wales be⸗ pin — — des Gehirns 5 i Mräune i A Er ra 
finden, ſucht 11, an Lungen» und Luftröhren⸗Entzündung 13, an anderen acuten 
an anderen Krankheiten der Ath⸗ 


Zwiſchen dem zehnten und elften Wagen reiten zu Dreien 


nirgends die beſcheidene Monotonie der Verſammlung, die gewöhnlich] ware es zu weltſchweifig, alle Kategorien von Rollen zu nennen, in 
zu neun Zehnteln aus deutſchen Kaufmannsfamilien beſteht, welche denen die Sawina allein ein Stück aufrecht zu halten im Stande iſt. 
ins Theater wirklich um des Theaters willen hingehen. Ein Zehntel] Schon ſeit mehreren Jahren iſt die Sawina Gattin eines der Löwen 
der Beſucher liefert der in Petersburg anſäſſige baltiſche Adel, fo daß] des Petersburger high-life, des einem ſehr alten ruſſiſchen Adels⸗ 
man nur deutſches Geſpräch in den Zwiſchenacten vernimmt. Ein geſchlechte angehörigen und durch feine impoſante Schoͤnheit ſtadtbe⸗ 
mehr kosmopolltiſches Gepräge nimmt der Saal bei Operettenvor⸗ kannten Wfevolofhätij. Obgleich ihr Mann ein Vetter des Hoftheater- 
Anziehungsfähig⸗ Intendanten gleichen Namens iſt, fehlt es an Reibereien und Diffe⸗ 
feit an den Tag gelegt haben und die beſten Einnahmen erzielen, fo frenzen zwiſchen der Direction und der Künſtlerin nicht. 

daß die leichte Offenbach'ſche und Strauß'ſche Mufe als finanzieller In diefer] Saiſon gab es geradezu eine Cabinetsfrage, welche 
Rettungsengel im Repertoire des deutſchen Hoftheaters die Oberhand tout Petersbourg wochenlang in Athem hielt. Der bekannte Chef- 
Redacteur des „Graſhdanin“, eine politiſche Plaudertaſche der Journa- 
gefaßt, ein neuer Gribojedoff für die 


ſtellungen an, welche in letzter Zeit eine bedeutende 


gewonnen hat. 

Während die Vorſtellungen in deutſcher Zunge meiſt vor einem liſtik, hatte den kühnen Plan N 
ſehr ſpärlichen Publikum vor ſich gehen, ift es im ruſſiſchen Kunt: ruſſiſche Literatur zu werden, und wie dieſer das Salonleben unferer 
tempel ein Kunſtſtück, ſich zu irgend einer beliebigen Aufführung einen Ariſtokratie in einem Luſtſpiel, nur den Zeitumſtänden entsprechend, 
Plaz zu erobern. Es it allerdings nicht mehr als natürlich, daß, darzustellen. Geſagt, gethan, und des Fürſten Mefiiherstij „Million 
wenn eine Rieſenſtadt, wie Petersburg, ein einziges Theater, in gab das feltene Schauſpiel einer Première im vollſten Sinne des Wortes 
welchem in der Landessprache geſpielt wird, befist, fie daſſelbe auch im plebejiſchen Theater. Ebenſo glänzend aber wie die Verſammlung war 
allabendlich zu füllen im Stande ift Auch im ruſſiſchen Alexander⸗ auch das Fiasco des weder beißenden, noch ſatiriſchen, noch geiftoollen, 
theater läßt fih die ruſſiſche Ariſtokratie nicht gern blicken, denn das dafür aber herzlich langweiligen Stückes. Die Sawina, welche eine kleine 
Theater gilt nicht als faſhionabel und elegant. Für die ruſſiſchen und undankbare Rolle in dem mißlungenen Stücke hatte übernehmen 
Kaufmannskreiſe dagegen bietet das grobe ruſſiſche Luſtſpiel mit feiner müſſen, weigerte ſich nunmehr, dieſelbe weiter zu ſpielen, worauf fie 
urwüchſigen Komik und feinen auf grobe Lacheffecte ausgehenden die Direction ſofort ihrer Beneſizvorſtellung für verluſtig erklärte. 
Schauspielen ein wahres Aranjuez. Gelacht wird hier laut und un Nun muß man aber wiſſen, was das Benefiz der Sawina bedeutet, 
gezwungen, der Lärm ift in dem mit einer abſcheulichen Akuſtik aus: um zu verſtehen, daß die Künſtlerin hierauf ſofort ihre Entlaſſung 
geſtatteten Theater oft derartig, daß man kaum ein Wort von dem einreichte. Man muß das tobende, tüuͤcherſchwenkende Parquet und 
Wie geſagt, ſchöne und bis zur brüllenden Galerie herauf das ganze beifallklatſchende Haus, 
doch Diamanten man muß die dutzendweiſe vom Dirigentenpulte überreichten Blumen⸗ 
koͤrbe, Sardinieren und Bouquets und die zahlloſen Juwelenkäſtchen, 


hört, was auf der Bühne geſprochen wird. 
geſchmackvolle Toiletten muß man hier nicht ſuchen, 
und Perlen giebt es hier in ſeltener Fülle, denn die ruſſiſchen Kauf 
mannsfrauen in den Logen bringen es mit einem hohen Grade |flbernen Theeſerolce und anderen Koſtbarkeiten, welche das Publikum 
die einfachſten, ja oft ordinärſten Roben ſeinem Lieblinge an dieſem Ehrenabende darzubringen pflegt, geſehen 
mit dem Inhalte eines ganzen Juwelenladens zu ſchmücken, 2 1 — 5 su ag en = 1 n Bor: 
a / Gemahl manchmal ohne nach dem Muſter ihrer franzöſiſche 0 n den 

e e ee y 0 fat ausſchließlich ein Hundertrubelbillet für einen 

Lange Wochen dauerte die Theaterkriſe, während 


ſchlechten Geſchmackes fertig, 


Cravatte ſich daneben breit macht. Während des Zwiſchenactes werden ſelbſt beſorgt und 
in den erſten Sperrfigreiben ruhig Apfelſinen und Birnen geſchält Logencoupon erhält. h 
und doch befinden wir uns im erſten ruſſiſchen Kunſt⸗ welcher die Sawina kein einziges Mal auftrat und es dem Autor 
auf welchem die erſte ruſſiſche Schaufpielerin | des durchgefallenen Luſtſpiels ſehr ſchlecht ging, denn ihm und ſeinem 
Ueber diefe in unglückſeligen Stücke gab die erboſte Preſſe die ganze Schuld. Endlich 
jeder Hinſicht hervorragende Künſtlerin muß id) ein paar Worte fagen, zertheilten fih die drohenden Wolken am Theaterhimmel, die Künſt⸗ 
um fe mehr, als die Truppe im Allgemeinen, wenn auch gute und lerin unterwarf fih, die Direction hielt ihre Strafe auftecht und das 
tüchtige Kräfte, fo doch keineswegs beſonders intereſſante Perſönlich- Publikum hielt die Sawina ſchadlos, denn bei ihrem Wiederauftreten 
keiten befigt. wurde ihr eine feltene Ovation dargebracht. Sie wurde mit Blumen 
Stellt man ſich eine Frau mittleren, aber ſchlanken und zierlichen überſchüttet, erhielt prachtoolle Geſchenke, eine Sympathieadreſſe vom 
Wuchſes, mit ſchwarzem glattem Haar, feinen, wenn auch nicht allzu Publikum und von einem ihrer glühendſten Verehrer in einem Rofen- 
regelmäßigen Zügen, großen tiefſchwarzen, glühenden Augen, eine bouquet verborgen ein verſiegeltes Packet mit dem gegen 5000 Rubel 
Frau ganz aus Nerven, Gefühl und Laune beſtehend vor, fo hat man aus machenden Betrage ihrer Beneſizeinnahme. In großer Gunſt 
beim Publikum befindet ſich jetzt die junge Abarinowa, eine hübſche 
Blondine mit prachtoollen blauen Augen, welche als ingenue ganz 


und verſpeiſt, 
inſtitut, in dem Theater, 
der Gegenwart, Maria Gawrilowna Sawina, ſpielt. 


das Bild der von den Petersburger Ruſſen vergötterten Sawina. 
Ihrem Naturell entſprechend iſt die Künſtlerin unvergleichlich, 


mungsorgane 12, an allen übrigen Krankheiten 53, in Folge von Ber: 
unglückung und nicht beſtimmt feſtgeſtellter, gewaltſamer Einwirkung 4, 
in Salze von Selbſtmord 2. — Auf 1 Jahr und 1000 Einwohner kommen 
in der Berichtswoche: Geſtorbene überhaupt 27,79, in der betreffenden 
Woche des Vorjahres 29,85, in der Vorwoche 29,33. 

» Temperatur. — Luftdruck. — Niederſchläge. In der Woche 
vom 5. bis 11. Juni cr. betrug die mittlere Temperatur + 15,4 ° C, der 
mittlere Luftdruck 7500 mm, die Höhe der Niederſchläge 10,86 mm. 

„Polizeilich gemeldete Jufeetionskrankheiten. In der Woche 
vom 5. bis 11. Juni er. wurden 371 Erkrankungsfälle gemeldet, und zwar 
erkrankten an Vartelois 2, an Diphtheritis 43, an Typhus abdom. 2, an 
Scharlach 17, an Maſern 302, an Kindbettſieber 5. 


Für die diesjährigen General⸗Lehrerconferenzen hat die 
königl. Regierung zu Oppeln das Thema „Ueber die Bedeutung des 
Kirchenliedes und ſeine zweckentſprechende Verwendung für den Religions⸗ 
unterricht in der Volksſchule“ zur Behandlung geſtellt. 

— d. Pharmacentiſche Staatsprüfung. Am 15. d. M. beitanden 
machgenannte Herren die pharmaceutiſche Staatsprüfung: Herbert Lasker 
aus Kempen und Clemens Tomaczewski aus Malachowo. Die Prüfungs: 
Commiſſion war zuſammengeſetzt aus den Herren: Geh. Rath Profeſſor 
Dr. 1 (Borfigender), Geh. Rath Prof. Dr. Poleck, Prof. Dr. 
Meyer, Prof. Dr. Engler und Apotheker J. Müller. 

— d. Bezirksverein für die Stadttheile ſüdlich der Verbindungs⸗ 
bahn. In der letzten, im Locale des Herrn Enderwitz abgehaltenen 
Verſammlung erfolgte zunächſt die Neuwahl des Vorſtandes. Es wurden 
die Herren: Kaufmann und Stadtv. Wienanz (Vorfitzender), Ofenbau⸗ 
meiſter Fraas (ſtellvertretender Vorſitzender), Maurermeiſter Fiebiger 


Schriftführer), Fabrikbeſitzer und Stadtverordneter Kleemann und Herr 
chneider (stellvertretende Schriftführer), Inſpector Winkler (aſſirer), 
ferner die en Wei Meier, Hanke und Schneider (Aus⸗ 


7 
ſchuß mitglieder) wiedergewählt. Zur Feier des Stiftungsfeſtes des Vereins 
fol an einem der nächſten Sonntage ein Ausflug mit der Bahn nach 
Zobten gemacht werden. 

ß Erſter deutſcher Böttchertag. Der proviſoriſche Central⸗ 
vorſtand des Innungsverbandes „Bund deutſcher Böttcher⸗Innungen“ 
ladet feine Fachgensſſen durch Circular zur Theilnahme am erſten deutſchen 
Böttchertage in Magdeburg für den 16., 11. und 12. Juli cr. ein, indem 
er gleichzeitig mittheilt, daß das Statut für den neu zu begründenden 
„Bund deutſcher Böttcher⸗Innungen“ ſeitens des Reichskanzlers bereits 
unterm 3. April d. J. beſtätigt worden iſt. Auch wird darauf hingewieſen, 
daß bis zum 8 Böttcher⸗Innungen, welche ſich bisher noch 
micht erklärt haben, ihren Beitritt zum Verbande kundgeben können, für 
welchen Zweck der Obermeiſter der Magdeburger Böttcher⸗Innung 
W. Meyer (daſelbſt, Apfelſtraße Nr. 7) zu jeder Auskunft bereit iſt. 

bb Ausflug. Geſtern Nachmittag haben die Zöglinge der hieſigen 
Blindenanſtalt, etwa 50 an der Zahl, mit ihren Lehrern, Lehrerinnen und 
Werkmeiſtern, denen ſich ſpäter noch Herren vom Verwaltungsrath an⸗ 
Protip: einen Sommerausflug mit dem Dampfer nach Wilheknshafen 
gemacht. 

== Bebauung an der Wilhelmsbrücke. Das lange Se als 
indifferenter Platz brachliegende Terrain an der Schießwerderſtraße nahe 
der Wilhelmsbrücke erſchließt jiġ nunmehr einer lebhaften Bauthätigkeit. 
Ganz in der Nähe des öſtlichen Brückenkopfes wird gegenwärtig ein großes 
Eckhaus aufgeführt; weitere Bauten ſind theils in Angriff genommen, 
theils werden ſie vorbereitet. Hiermit iſt die bauliche Ausbreitung des 
Weichbildes der Stadt nach Nordweſten hin angebahnt, eine Ausbreitung, 
welche dem Schießwerderplatze mit den angrenzenden Territorien be⸗ 


uur Schwarz bauch, Lachs und Forellen behalten, alle anderen mitgeſangenen 
Fiſche mußten aber ſofort wieder in das Waſſer zurückoerſetzt werden. 
Ebenſo durften alle laichreifen Fiſche, mit Ausnahme der Hechte, nicht 
gefangen werden. In den in Breslau als Laichſchonrevier erklärten 
Strecken, und zwar in der alten Oder vom Strauchwehr bis zur Fürſten⸗ 
brücke, in der Oder von der Sand- und Vordombrücke bis zur Königs: 
und Wilhelmsbrücke, iſt jede Art des Fiſchfanges verboten. Nur nach 
Raubfiſchen ſollen die gedachten Reviere nach Ablauf der geſetzlichen 
Schonzeit mindeſtens alle vier Wochen einmal abgefiſcht werden, und zwar 
in Gegenwart der Fiſchereiaufſeher. 

r Ein groſter Vienenſchwarm hat ſich am 14. d. Mis. in dem 
Garten des Grundſtücks Neue Junkernſtraße Nr. 8 eingefunden und ſich 
daſelbſt niedergelaſſen. Der Eigenthümer dieſer Flüchtlinge kann ſie ſich 
bei dem daſelbſt wohnhaften Gymnaſiallehrer Pohl abholen. 

+ Der Maurer Langner, welcher, wie wir bereits mitgetheilt 
haben, am 13. d. M. früh gegen 6 Uhr durch Meſſerſtiche ſchwer ver⸗ 
wundet, am Höfchener Wege aufgefunden wurde, iſt geſtern durch den 
Polizeicommiſſarius Feder im Allerheiligen⸗Hoſpital vernommen worden. 
Langner erklärte, daß er ſich am Sonntag in dem Bräuer'ſchen Tanz⸗ 
locale auf der Bohrauerſtraße ſo ſtark betrunken habe, daß er den Heim⸗ 
weg verfehlte und ſtatt nach ſeiner in der Friedrichſtraße gelegenen 
Wohnung ſich zu begeben, nach dem Friebeberg hinauswanderte. Dort 
angekommen, gewahrte Langner ſeinen Irrthum und kehrte um. Bald 
darauf traf er einen unbekannten Mann, welcher ſich in Begleitung einer 
Frauensperſon befand. Langner rannte mit demſelben zuſammen, worauf 
beide in Streit geriethen, der in Thätlichkeiten ausartete. Hierbei wurde 
Langner von dem Unbekannten mit einem Meſſer am Kopfe und im 
Rücken ſchwer verletzt. Das Meſſer iſt ſpäter am Thatorte aufgefunden 
Hanne: Nähere Angaben über den Uebelthäter vermochte Langner nicht 
zu geben. 

+ rap ara Der 5 Jahre alte Guftav Klein, Sohn eines 
Arbeiters von der Löſchſtraße, ſtürzte am 15. M., während er mit 
anderen Kindern ſpielte, an der Brücke zwiſchen der Kloſterſtraße und dem 
Weidendamm in die Ohle. Ein Schloſſergeſelle, deſſen Perſönlichkeit 
unbekannt geblieben iſt, rettete den Knaben von dem ſichern Tode des 
Ertrinkens. 

+ Polizeiliche Meldungen. Geſtohlen wurden einem Fräulein von 
der Nachodſtraße ein goldener Ring mit drei Corallen; der Frau eines 
Kaufmanns von der Freiburgerſtraße eine werthvolle rothe Corallenkette, 
und einem Kaufmenn von der Gräbſchenerſtraße ein ſeidener Regenſchirm 
mit Horngriff, welcher die Inſchrift „M. David“ trägt. — Gefunden 
wurden eine ſilberne Damenuhr mit Nickelkette (die Uhr trägt die Fabrik⸗ 
nummer 3187); ein Portemonnaie mit 8 Mark Inhalt; eine Corallen⸗ 
berloque mit goldener Einfaſſung; ein Mohairtuch; ein ſeidener Sonnen⸗ 
ſchirm mit ſeidenen Spitzen; ein ſilbernes Gliederarmband mit Granaten; 
eine Prioritätsobligation der Rechte⸗Oder⸗Ufer⸗Eiſenbahn, lautend über 
300 M., nebſt Talon⸗ und Couponbogen. 


Z, Hirſchborg, 16. Juni. [Mord und Selbſtmord.] In Schreiber: 
bau ſpielte ſich ein trauriges Familiendrama ab. In der Nacht zum 
Mittwoch hat die verw. pean Werkführer K. aus Wernersdorf, welche ſich 
dort in den Siebenhäuſern zum Beſuch ihrer Schwiegermutter aufhielt, 
uerſt ſich und dann ihre beiden Kinder vergiftet. Als geſtern früh ihre 

nverwandten ihr Schlafzimmer betraten, fanden ſie die Kinder bereits 
todt, während die Frau noch ganz ſchwache Lebenszeichen zeigte. Als Motiv 
zu der traurigen That ift Schwermuth anzuſehen, weil ihr Mann vor un: 
gefähr 14 Tagen feinem Leben durch Erhängen ein Ende gemacht hat. 


a. Greiffenberg, 16. Juni. [Verhaftung] Großes Aufſehen er⸗ v 


gründete Ausſicht auf eine günſtige Zukunft eröffnet. Der Schießwerder⸗ regte heute die früh um 4 Uhr in der Wohnung erfolgte Verhaftung des 


platz, welcher 2849 den ſtädtiſchen Anlagen zugezählt wurde, hat nach Getreidehändlers B. K. 


Als Grund zu derſelben wird Majeſtäts⸗ 


dieſer Zeit den Charakter eines wenig beachteten, man könnte fait fagen, | beleidigung, ausgeſprochen am Biertiſch, bezeichnet. 


aufgegebenen Stadtgebiets angenommen. Die Ausſtellung von 1881 bat 
ihn regenerirt, aber leider nur worübergehend. 3 nimmt ſich 
der Platz wenig einladend aus — und doch iſt er ſe 
— nach nicht unwerth, dereinft der Matthiasplatz des Nordweſtens zu 
werden. 
== Stür- und mE — Beendigung der Frühjahrs⸗ 
Fiſchſchonzeit. In den letzten Tagen wurden im Unterwaſſer durch 
Fiſcher mehrere Störe und Welſe unweit der Füllertinſel gefangen, welch 
an den Fiſchtrögen (Burgſtraße) ausgeſchlachtet wurden. — Die Früh- 
jahrs⸗Schonzeit hat ihr Ende erreicht. Nunmehr beſchränkt ſich die 
Schonung für alle nicht geſchloſſenen und nicht als Laichſchonrevier er⸗ 
klärten Gewäſſer nur noch auf den Zeitraum von Sonnabend Abend bis 
Sonntag Abend. Während jede Art des Fiſchfanges während der Früh⸗ 
jahrs⸗Schonzeit verboten war, war der 14 Fiſcher⸗Innung auf ein 
diesbezügliches Geſuch von der königlichen Regierung die Genehmigung 
ertheit worden, an einem Tage in jeder Woche, und zwar am Dinstag 
von Sonnenaufgang bis Sonnenuntergang zu fiſchen, wobei jedoch folgende 
Beſtimmungen zu beobachten waren: 1) Der Fiſchfang durfte nur von 
gewerbsmäßigen Fiſchern und mittelſt Zugnetzes mit der geſetzlichen 
Maſchenweite ausgeübt werden; 2) von den gefangenen Fiſchen durften 
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reizend ſpielt. In letzter Zeit macht die junge Schauſplelerin viel erſucht wurde und wo während des Rummets” zrafälligerweife ein Stein] ſchreibt. Den Laien mag dies mit vollem Recht befremden, Nasr⸗ A 
von ſich reden durch das Gerücht ihrer bevorſtehenden Verlobung mit auf den Wagen des Schahs gefallen war. 


dem Fürſten S.... w. Qui vivra werra. 


—=ch= Oppeln, 15. Juni. [Aufhebung der So cietätsſchul en. 
Eine in die Gemeindeſteuer⸗Verhältniſſe der hieſigen Bürgerſchaft tief ein⸗ 


ner Ausdehnung und ſchneidende Veränderung ſteht inſofern bevor, als die gegenwärtigen evan⸗ 


geliſchen und katholiſchen Societätsſchulen, welche zur Zeit von den be⸗ 
treffenden Confeſſionsgenoſſen unterhalten werden, zu Commun al⸗ 
ſchulen umgewandelt, und demgemäß die geſammten Schullaſten auf 
den Communaletat übernommen werden fellen. Der Grund für dieſe 
Maßregel liegt in den Mißſtänden, unter welchen die weitaus größere und 
dabei weniger präſtationsfähige Latholiſche N wegen der kaum 
noch 5 Schullaſten und wegen der Nothwendigkeit, der Ueber⸗ 
füllung der Schulklaſſen durch Herſtellung neuer Schulgebäude abzuhelfen, 
leidet und von denen fie auf eine andere Weiſe, cils durch Mitübertragung 
der Laſten auf die evangeliſchen und jüdiſchen Söteuerzahler füglich nicht 
zu befreien fein dürfte. Die katholiſche Schulſo tietät if bereit, zur Her: 
beiführung dieſer Umwandlung ihre ſämmtlichen Vermögensobjecte an 
Grundſtücken und Stiftungscapitalien der Com mume zu übereignen, und 
ebenſo hat fich der Vorſtand der evangeliſchen S hulfocietät bereits damit 
einverſtanden erklärt, daß die evangeliihe Schul: unter Uebergabe ihres 
in einem Stiftungscapital und dem Schulinven larium beſtehenden Ver⸗ 
mögens, aber unter Wahrung ihres confeſſionen len Charakters, an die 


Der Schah, empört und 
erſchrocken, kehrte eilends in den Palaſt zurück, ließ zwölf der auf's 


Kärzlid) langte der Hof von der Reiſe nach Südrußland wieder Gerathewehl gefangenen Soldaten vor fih führen und die armen, 


in Gatſchina ein, allerdings nur auf wenige Tage, denn die Ueber- feſtgebundenen, todtbleichen Opfer ſich ſtellen. 


Dieſelben wild an⸗ 


ſiedelung nach der Sommerreſidenz Peterhof ward alsbald in Aus ſicht ſtarrend, hielt er einige Augenblicke ſchrecklicher Erwartung ſtille und 


genommen. 


dem Großfürſten⸗Thronfolger vor dem verſammelten Koſakenvolke 
die Inſignien der Atamanswürde übergeben wurden, bot viele 


feierliche und impoſante Momente. . 


Beſonders documentirte fih der im Laufe der Jahrhunderte keines⸗ 


wegs veränderte kriegeriſche Geit der Kofafen. Jedermann ift dort 
Soldat, in der Wiege werden dem Koſakentinde Soldatenlieder ge: 
ſungen, der Koſak lebt als Soldat und ſtirbt als ſolcher. Ganz be: 
ſonderer Anerkennung follen während des allerhochſten Beſuches zwei 
Regimenter von Koſakenkindern gewürdigt worden ſein. Die im 
Alter von 8— 14 Jahren ſtehenden Koſakenknaben zeigten eine vor: 
treffliche militäriſche Schulung, waren tadellos im Sattel und führten 
ihre Evolutionen nicht nur mit größter Präciſton aus, fonden auch 
mit einem Eifer und einer Freude, welche den angenehmſten Eindruck 
machen mußten. 

Die Enthüllungen, welche der General Leflö im „Figaro“ ver- 
offentlicht hat, find natürlich von allen unſeren Zeitungen überjegt 
und abgedruckt worden, der Eindruck, den fie aber auf unſere Geſell⸗ 
ſchaft gemacht haben, war ein ſehr unbedeutender. Der ehemalige 
Botſchafter it hier recht ſchnell vergeſſen worden, und es wäre naiv, 
ſeinen Mittheilungen Folgen von irgend welcher Tragweite beimeſſen 
zu wollen. Wladimir Demonow. 


Vom Perſiſchen Hofe. ki 

Der berühmte Orlent⸗Reiſende, derzeit Profefior an der Univerſität 
in Budapeſt, H. Bambery, beſpricht im „Globus“ ein intereſſantes 
Buch: „Persia and the Persians“ von S. G. W. Benjamin, der 
die nordamerikaniſche Republik am Hofe des Schah von Ende 1882 
bis 1885 vertreten hat. 

„Bei der reichen Fülle an intereſſanten Daten des Buches“ — 
meint Vambéry — „fällt es uns ſchwer, einzelne markante Stellen 
vorzuführen. Wir wollen uns daher mit ſolchen Momenten be⸗ 
faſſen, die als außerordentliche Erſcheinung auf die Anſchauungen 
und Geſinnungen des freien Amerikaners geradezu verblüffend ge⸗ 
wirkt haben müſſen. Zu dieſen gehört in erſter Reihe der Zug des 
wilden Despotismus und der Tyrannei, welcher nicht nur den 
Charakter der höheren Beamten, ſondern auch den des Schah ſelbſi 
kennzeichnet und der in der That ein grelles, betrübendes Licht auf die 
Zuſtände des heutigen Perſien wirft. Eine Scene ſolcher Art iſt z. B. 
Seite 176 geſchildert, als der Schah kurz vor ſeiner Abreiſe nach Europa 
auf offener Straße um Gerechtigkeit gegen einige ſeiner diebiſchen Beamten 


Die Reiſe der Majeſtäten nach Nowotſcherkask, wo gab dann mit einer leiſen Handbewegung das verhängnißvolle Zeichen. 


Sofort hatten die Henker zwölf Stricke um die Hälſe der Armen ge- 
worfen, in Gegenwart des Königs aller Könige wurden die vielleicht 
ganz Unſchuldigen ohne jegliches Verhör erwürgt, und ein kräftiger 
Junge hauchte ert dann feine Seele aus, als man auf feiner Bruk 
herumgetreten war. Ein anderer Zug iſt der, welcher vom erſt⸗ 
geborenen Sohne des Schah, nämlich Maſſud Mirza, betitelt 
Zil⸗i⸗Sultan, das heißt Schatten des Fürſten, erzählt wird. Dieſer 
Zil⸗1⸗Sultan, eigentlich der Tüchtigſte der Nachkommen des jetzigen 
Königs, der nach dem Tode ſeines Vaters große Wirren her⸗ 
vorrufen wird, weil ſein jüngerer Bruder zum Thronfolger er⸗ 
nannt worden iſt, zeichnet ſich bekanntermaßen durch ſein Re⸗ 
gierungstalent und durch ſeine ſtreng milttäriſchen Eigenſchaften aus. 
Als Muſterbild der europäiſchen Cultur ſchwebt ihm Deutſchland, 
namentlich das preußiſche Militärweſen vor; er hält ſich ſtramm, iſt 
kurz angebunden im Sprechen, und als Zeichen ſeiner Sympathien 
trägt er eine Pickelhaube auf dem Kopfe, und wie der Leumund be: 
richtet, fol er dieſelbe ſelbſt bei Nacht im Bette nicht ablegen. Aller: 
dings der erſte Kadſcharenprinz und mohammedaniſche Fürſt, der die 
deutſche militäriſche Kopfbedeckung liebgewonnen, ungeachtet ſie zum 
buntfarbigen Kaftan fo ſchlecht vaßt! Heute it der Zil⸗1⸗Sultan 
der gefürchtete Gouverneur von Isfahan, und da er als ſolcher an 
dem Geldſäckel eines reichen Kaufmannes ſich vergriff, ſo eilte Letz⸗ 
terer behufs Schutzes zu dem Throne des königlichen Vaters. Nasr⸗ 
eddin Schah nahm ſich ſeines bedrängten Unterthanen an; als aber 
dieſer, mit einem koͤniglichen Schreiben nach Isfahan zurückgekehrt, 
ſich dem Prinzen vorſtellte, fuhr ihn Zil⸗i⸗Sultan folgendermaßen 
an: „Wohlan, Du wollteſt einen Prinzen mit einem königlichen 
Schreiben erſchrecken; fürwahr, Du biſt ein tapferer Mann, ich hätte 
Dir nicht fo viel Muth zugetraut, und Du mußt wirklich ein braves, 
großes Herz haben! Dieſes Herz muß ich ſehen und muß von ihm 
Courage lernen!“ Hierauf wendete er ſich, mit lauter Stimme 
zu ſeinen Dienern ſagend: „Nehmt ihm das Herz heraus!“ Die 
Schergen warfen ſich ſofort auf den von paniſchem Schrecken be⸗ 
fallenen Kaufmann, öffneten ihm auf der Stelle den Leib, riſſen ihm 
das Herz heraus und präſentirten daſſelbe dem Prinzen auf einem 
Teller. Andere nicht minder grauenvolle Scenen werden von dem 
amerikaniſchen Diplomaten geſchildert, der aber trotz alledem nicht den 
Stab über den Schah und ſeine Würdenträger bricht, indem er die 
barbariſche Rechtspflege der alten tyranniſchen Regierungsform und 


der Verwilderung der in Knechtſchaft auferzogenen Bevölkerung zu- und Miniſter am reichlichſten zukommen 


bürgerliche Gemeinde als Communalſchule übergeht, und daß die Schul⸗ 

laſten als Gemeindelaſten übernommen werden. Da ſich aber die evan⸗ 

geliſche Schulgemeinde im Beſitz von Schulgebäuden nicht befindet, 

letztere vielmehr als Eigenthum der evangeliſchen Kirchgemeinde 

nur auf Grund eines Vertrages gegen beſtimmte Leiſtungen benutzt werden, 
ſo wird vor definitiver Regelung der ganzen Angelegenheit jetzt von der 

ſtädtiſchen Verwaltung noch mit dem evangeliſchen Gemeindekirchenrath 

wegen weiterer Ueberlaſſung jener Schulgebäude in Verhandlung getreten 

werden müſſen. 


a. Ratibor, 16. Juni. [Verhaftung.] Der Gaſthausbeſitzer Codowa 
aus Brzezie iſt geſtern unter dem Verdachte der Brandſtiftung verhaftet 
worden. Die Beſitzung deſſelben war erſt im Jahre 1880 und dann in 
den letzten 2 Jabren 2 Mal abgebrannt. Das Feuer war regelmäßig zur 
Nachtzeit in der dicht an den Wohngebäuden belegenen Scheune entſtanden, 
ohne daß man für die Entſtehung des Feuers eine Erklärung hätte ab⸗ 
geben können. C. ſoll die Aeußerung gethan haben, wenn man ein reicher 
Mann werden wolle, ſo brauche man nur 2 Mal abzubrennen. 


Stadtverordneten Verſammlung. 
H. Breslau, 16. Juni. 

Der heut abgebaltenen Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ging 
eine gemeinſchaftliche Sitzung des Magiſtrats und der Stadtverordneten 
Verſammlung voran, in welcher unter dem Vorſitze des Oberbürgermeiſters 
Friedensburg die Herren Kreisgerichtsrath a. D. von Roſenberg⸗ 
Lipinsky, Geheimer Kriegsrath a. D. Walter, Hoſjuwelier Sommé, 
Banquier Gideon von Wallenberg⸗Pachaly und Apotheker Bluhm 
zu Mitgliedern des Ausſchuſſes zur Wahl der Schöffen und Geſchworenen 
pro 1888 gewählt wurden. 

Die Sitzung der Stadtverordneten⸗Verſammlung ſelbſt wurde von dem 
Vorſitzenden, Juſtizrath Freund, bald nach 4%½ Uhr mit einigen ge⸗ 
ſchäftlichen Mittheilungen eröffnet. r 

Herr Dr. Franz Hulwa ladet die Mitglieder der Stadtverordneten⸗ 
Verſammlung zur Beſichtigung der von ihm auf dem Zehndelberge er⸗ 
richteten Anlage zur Reinigung ſtädtiſcher Abwäſſer ein. Die Reinigungs⸗ 
arbeiten werden jeden Mittwoch und Sonnabend von 11 bis 2 Uhr von 
Herrn Dr. Hulwa perſönlich erläutert. Der Vorſitzende erſucht diejenigen 
Mitglieder, welche ſich an einer Beſichtigung betheiligen wollen, dies im 
Bureau der Verſammlung am Tage vorher mitzutheilen, um Herrn Dr. 
Hulwa vorher rechtzeitig in Kenntniß ſetzen zu können. 

Nach Eintritt in die Tageserdnun 


koſten für Straßen⸗Pflaſterungen in Höhe von 12 003,36 Mark. Im 
Anſchluß hieran macht Stadtv. Hainauer auf die Unzuträglichkeiten 


aufmerkſam, welche fih bei dem regen Verkehr auf der Weintraubengaſſe 
durch den Mangel 5 — Trottoirs auf derſelben und aus dem Umſtande 


ergeben, daß dieſe ſchmale Straße in beiden Richtungen befahren wird. 
Redner will nicht näher darauf eingehen, wie wenig die Straßen⸗Fahr⸗ 
ordnung befolgt wird und nur den wer — erſuchen, dahin zu wirken, 
daß die Weintraubengaſſe nur in einer Richtung befahren werde. 


wenigſtens an einer Seite einen ſchmalen Bürgerſteig berzurichten. 
Die weiteren Vorlagen betreffen: RE ; 
Städtiſche Bank. Die 5 erklärt ſich mit der Erthei⸗ 

kung der Decharge für die Rechnung der ſtädtiſchen Bank pro 1886 ein- 


Weinhold zu Mitgliedern der Reviſions⸗Commiſſion der Rechnung 


werden Bäckermeiſter Hoffmann zum Vorſteher des 35. Stadtbezirks, 
die Stadto. Eckhardt und Epſtein zu Mitgliedern der ſtädtiſchen Proz 
menaden⸗Deputation, der Stadtv. Seidel II zum Vorſteher der evange⸗ 
liſchen Elem.⸗Mädchenſchule Nr. 10, der Juwelier Emil Sommé zum 
Vorſteher der ev. Elenı.-Schule Nr. 13. 


öſtlichen Eingange zum Rathhauſe erklärt ſich die Verſammlung auf Vor⸗ 
ſchlag des Referenten Stadtv. Reimann einverſtanden. Ebenſo ſpricht 
fie ihr Einverſtändniß mit dem vom Magiſtrat beantragten 


Stadtv. Tietze, befürwortet wird, aus. 
Bewilligt werden u. A. 1402,96 M. zur Verſtärkung des Titels der 
Bauverwaltung. Zur Unterhaltung und zum Aufeiſen der Fluthrinnen, 


zur Verſtärkung des Titels XI der Bauverwaltung pro 1886 87, welcher 
die Mittel für Sicherheitsvorkehrungen bei Eisgang und Hochwaſſer bereit⸗ 
ſtellt; 4030,87 M 
der polizeilichen Einnahmen und Ausgaben (f. Nr. 403 d. Ztg. 

errichtenden neuen Armenhauſes ſoll nunmehr begonnen werden. 


getheilt. Ref. Stadtv. Vogt empfiehlt die Ueberweiſung der Vorlage an 
(Fortſetzung in der erſten Beilage.) 


eddin Schah konnte allerdings feine despotiſche Willkür mäßigen, doch 
im Grunde genommen zeichnet er ſich in vorthellhafter Weiſe vor 


feinen Vorgängern aus; er hat kein fletes Herz, er it aufrichtig 


bemüht, Perfien auf die Bahn der modernen Cultur zu lenken; doch 
muß man das ſchauerliche Bild Jahrhunderte langer Tyrannei kennen. 
i fallen muß, 
umgeben von einer habſüchtigen, 
gewiſſenloſen Bureaukratie und in ſteter Gefahr vor e 


um einzuſehen, wie ſchwer es einem aſiatiſchen Despoten 
inmitten der alten Verkommenheit, 


Anfällen inmitten der aſiatiſchen Welt europäiſch zu ſchalten. 


Am intereſſanteſten find jedenfalls jene Theile des Buches des 


Herrn Denjamin, welche ſich mit dem Leben des Hofes, mit den 
Intriguen der Miniſter und mit dem ewigen Ränkeſpiel der am 


perſiſchen Hofe beglaubigten europäiſchen Diplomaten befaſſen. Wir 


erhalten da ein ſonderbares Bild der verſchiedenſten politiſchen Sym- 
vathien und Strömungen, bei welchen natürlich der mehr oder minder 
Karte Zufuß fremden Goldes den Ausſchlag giebt. Dem Schah ſelbſt 
iſt es bisher jedenfalls gelungen, feine Neutralität aufs Strengſte zu 
bewahren, und nur im verborgenſten Winkel ſeines Herzens will man 
einige Spuren mehr engliſch als ruſſiſch gefärbter Gefühle entdecken. 
Der gute Mann denkt wahrſcheinlich: „Britannien liegt weit entfernt 
und Rußland ſteht mir ſchon am Nacken. Das erſte kann ich, das 
zweite muß ich fürchten.“ 

Seine Söhne bekennen ſchon offen Farbe. 
Muzaffar⸗eddin Mirza, der, wie üblich, in Täbris die Gouverneur: 
felle vertritt, hält entſchieden zu Rußland. Es iſt dies ein fanatiſcher, 
hoͤchſt beſchräͤnkter Mann, der aus Furcht vor feinem älteren Bruder 
und Rivalen noch zu Lebzeiten ſeines Vaters unter die Fittige des mosko⸗ 
witiſchen Adlers gekrochen iſt und ſein zukünftiges Glück mehr von Tiflis 
und Petersburg als von Teheran erwartet. Der früher erwähnte 
Zil⸗i⸗Sultan lehnt mit feinen deutſchen Sympathien in politiſcher 
Beziehung ſich an England an, während der dritte Sohn, Kamran 
Mirza, betitelt Naib⸗es⸗Saltana (Vertreter des Reiches), bisher als 
ganz farblos gilt. Seiner officiellen Stellung nach iſt er Kriegs⸗ 
miniſter und Adminiſtrator von Teheran. Vor der Hand begnügt 
er ſich mit ſeiner Stellung, doch welcher Partei er ſich in Zukunft 
anſchließen wird, wäre ſchwer vorauszuſagen. Daß dieſe verſchieden⸗ 
artigen Strömungen unter den Mitgliedern des königlichen Hauſes 
von den Repräſentanten des Abendlandes nach Thunlichkeit aus: 
gebeutet werden, bedarf wohl kaum der Erwähnung. Jede Geſandt⸗ 
ſchaft hat ihre eigenen Privat-Prinzen, Privat⸗Prinzeſſinnen, Mirzas 
Khane ꝛc., die, im diplomatiſchen Gaukelſpiele als Marionetten ver⸗ 
wendet, den reſpecliven Landesintereſſen zu dienen haben. Die Ge⸗ 
ſandten Englands und Rußlands ſtehen hier im Vordergrunde, und 
namentlich iſt es letzterwähntes Land, welches, von jeher am ſtaͤrkſten 
engagirt, ſein Scherflein zur Deckung des Bes einzelner Prinzen 
äßt. 


Der Thronfolger 


genehmigte die Verſammlung 
einen Antrag des Magiſtrals, betreffend die Deckung von Mebhr⸗ 


Stadty. Scholz U tritt dieſen Ausführungen bei und bittet, vielleicht es 


verſtanden und wählt die Stadto. Haber I, Kauliſch, Schweitzer und 


ro 1887. s 
Wahlen für ſtädtiſche Ehrenämter. Neu- reſp. wiedergewählt 


Zur Prolongation des Miethsvertrages um das Verkaufslocal links am 


Rechen, Schleuſen, Barrieren, Furthen und Waſſertreppen zc., 820,55 M. 


. zur Deckung von Mehrausgaben bei der 3 2 


Neues Armenhaus. Mit dem Bau des an der Göppertſtraße zu. 
Wir: 
haben die diesbezüglichen Anträge des Magiſtrats in Nr. 403 d. Ztg. mits 


Verkauf einer Dorfauenparzelle zu Jäſchkendorf, der vom Referenten, A 


C.. EREE enen 


Die glückliche Geburt eines muntefen Knaben zeigen A Meine Nachmittags-Sprechstunde 
hocherfreut an halte ich jetzt von 34 U 


Dr. August Wollt. 


Advocat Dr. $. Pokorny und Frau 
Margarethe, geb. Riegner. Detit R LI 
[8723] 5 R. Peter, gu F aat 


Prag, dea 12. Juni 1887. 
, Plomb en ꝛc. 
See een Bühne, Plomben, Bahnsichen.ze, 
Aprilſcherz. Brief liegt. 


Durch die glückliche Geburt Darf ich Sie baute, Freit su 
i i öchterch d ar Sie heute, Freitag, , 
eines krüftigen Töchterchens wurden Tivoli erwarten? Sonſt bitte ich 


hocherfreut [8726] 
D. Freudenthal und Frau 
Henriette, geb. Apt. 
Berlin SW., Alexandrinenstr. 67, 
den 15. Juni 1887. 


fünmtliche 


Statt jeder 
besonderen Meldung. 
Die glückliche Geburt eines 

munteren Mädchens zeigen 
hocherfreut an [8743] 
Apotheker Max Freund 
und Frau Amalle geb. Friede. 
Breslau, den 16. Juni 1887. 


Brief direct n. m. Wohnung. 
Ines. 


Julius Rosenthal’s 
Tägliches i 
f. Compt. f. 1888 


erſchien ſoeben und iſt zu be⸗ 
ziehen durch Emil Reimann und 
and. ren. Papier⸗ Handlungen. 


Am 14. Juni cr. wurden durch 
die Geburt einer geſunden Saate 
hocherfreut. [8725] 

Newyork. 7 EEE | 


Die Geburt eines Sohnes zeigen 
ergebenst an 1873 
Dr. Carl Reich 
und Frau. 
Breslau, den 16. Juni 1887. 


Bäckercibeſitzer Georg Fechner Piauinos ag 


und Frau Leopoldine, geb. Zapf. en be BA 


empfehle dieſelben als ſehr preisw. x 
P. Janssen, Univerſitätspl. 5. 


Seltene Gelegenheit, 
300 Stück Jerſey Taillen 


att 5,00, 7,50, 8,50, 10,50 
ür 3,00, 4,00, 5,00, 6,00. 
So lange der Vorrath reicht. 


Albert Fuchs, 
Kaiſerl. Königl. Hofl., 
49. Schweidnitzerſtraße 49. 


Einen Taſchenſpiegel gratis. [7227] 


(Verspätet.) 
Heute Abend 9%, Uhr entschlief am Herzschlage unser 
theurer Gatte, Vater, Sohn, Schwiegersohn und Bruder, der 
Kaufmann [7211] 


Gerson Holschaur, 


im 44. Jahre. 
Um stille Theilnahme bittend, widmen diese Trauerkunde 
allen Freunden und Bekannten 


Die tieftrauernden Hinterbliebenen. 
Strehlen, den 13, Juni 1887. 


Victoria-Theater. 
Simmenauer Garten. 


Lobe - Theater. iif 


Sonnabend. 1. Enſemble⸗Gaſt⸗ 
ſpiel der Münchener Mitglie⸗ 
der des königl. Theaters am Gärt⸗ 
nerplatz in München unter Leitung 
= fgl. baier. Hofſchauſpielers Hrn. 

Mar Hofpauer. „Der Herr- 
gottſchnitzer von Ammergau.“ 
Oberbaieriſches Volksſtück mit Ge⸗ 
2. und Tanz in 5 Acten von 

L. Ganghofer und Hans Neuert. 
Muſik von F. M. Preſtele. 

„Almenrauſch und 

70 


Der 3 beginnt 
Freitag, den 17. 


Heute zweites Gaſtſpiel 


Altmeiſters Ay Hypnotiſeure 


Carl Hansen, 


welcher vor en ha Jahren 

Breslau ſowohl als in allen 

europäiſchen Hauptſtädten fo 
koloſſales Aufſehen erregte. 


Demonſtrationen und 


Experimente 
auf dem Gebiete des 


pnimalifhen Ma netismus. 
Alles Nähere die 
Placate. 


Anfang des Concerts 7 Uhr. 


eutſche 
Militairdienſt Beri 8 Anſtalt 


n Hannover. 
Zugang im Monat Mai 1887 1741 f 0 (von Police Nr. 87136 
bis Police Nr. 88876) über M. 2046 
Gr, 3 zur en ie Knaben im zarteſten Alter 


bis 
Nähere At Auskunft, Proſpecte ꝛc. gern gratis. Zum Abſchluß von Bene 
empftehlt fich 7147 


Adolph Bruck, General⸗Agent, 


Bureau: Bean: Grübfehmerftenfie Ne, A, part Nr. 4, part. 


Im er von Eduard Trewendt in Breslau erſchien: 


Zur Geſchichte und Charanteriſtik 
Friedrichs des großen. 


=a Vermiſchte 9985 von Dr. Eduar 


Auftreten des Herrn Hanſen 
eee 35 ER & 8 f Ce, 
[7217] Entree 60 Pf. een weiland Stadtſchulrat in Berlin. [4543] 


Kaiser Wilhelmstrasse 20. 
Heute Freitag: 


Monſtreconcert 


Mit einer Lebensbeſchreibung des Verfaſſers von Ernſt Hermann. 
gr. 8. 25 Bogen. Cleg. geheftet. Preis 8 M., eleg. geb. 9,50 Mark. 
Inhalt: Paul Eduard Cauer. Ein Lebensbild von Ernſt Hermann. 
— Friedrich der Große und das klaſſiſche Altertum. — Friedri 8 des 
Großen Grundſätze über Erziehung und Unterricht. — Friedrichs des 


Zeltgarten. 


und ute: [7221] ee 25 e = Mi feat RU, 
8 Friedrichs des Großen. — Zur Litteratur und Polemik gegen Friedri 
Alpen = Feuerwerk. Großes Concer den Großen. — Ueber die Flugſchriften 7 5 8 des Gr oben aus der 


Kaſſenpreis A Perſon von der geſammten Stadttheater⸗ eit des ſiebenjährigen Kriege es. — Die Umgeſtaltung der kirchlichen 


j 2 darami Schleſiens unter Friedrich dem Großen. — Die Ernennung 
7 papai Po 1 des Grafen Schaffgotſch zum Roaviutor des Biſchofs von Breslau 1744. 
Herr 0 — Zur Geſchichte der Breslauer Meſſe, eine Epiſode aus der Handels⸗ 


Kinder unter 10 Jahren Anfang 7½ Uhr. 
1 5 i Entree im Garten 10 Pf., 


lA 
passe- partouts haben heute im Saale 20 Pf. 


leine Giltigleit. 


geſchichte Breslaus. — end der Große und feine Freunde — 


Friedrich der Große als Dicht 
mp — . durch alle Buchhandlungen. eG 


Schlesswerder. aus der Fabrik von 
— 5 bie Bacute, Heute Freitag: [5725] C. Brandauer & Co., 
rente err Gemengte Speiſe. i.. Birmingham, air 


F. & M. Spitzenbreiten ange- 


Ulmer Dombau⸗Looſe 8 = fertigt, wird ihrer vorzüglichen 


à M. 3. —,5 St. M. 14.—, 11 St. M.30. 1 wegen Jeder- 
aupttr.: M. 75000, ieh. 20. Juni bei mann bestens empfohlen. 
8 al Krauß, ee Net Compfoirfeder. Zu beziehen durch jede 


Papierhandlung. [3498] 
Fabrik-Niederlage: S. Löwenhnin, Berlin W., Friedrichstr. 171. 


À Heut na — 
m En Breslau bei einer achtbaren Familie 
Militair-Concert Penſion. 


Eine gebildete Dame ſucht in 


Offerten mit Preisangabe sub 
R. 8. an die Annoncen: 4 17212 
„Mercur“ in Görlitz erbet. 7212 


Ta Letzte Ulmerlotterie, 


DEE, e Ziehung garantirt 20.— 22. Juni c. 


3: | 3435 Geldgewinne ohne Ab up Sanpttreifer 75000 M., 30000 M. 
Fam Wenſton ON. u. einer 0 Wee Gewinne, 400 9205 t o gole a le franco. 3 11 Ban 
— — — — — — >) cyr eiegra e 

Abonnements⸗Billets nach Boolog. | ine heitere, gebildete, alleinftehende 455 9, zierfür telegraph 


Garten für Wochenlage in Heften zu Frau wünſcht zur Begleitun Beſtellungen erforderlich! 
30 Stüc gebunden 3 Mark. 7222 m.. a. Reifen geben. . J. poſtl. Brest, C. Br eitmeyer, Hauptdepot, Stuttgart. 
- Zoologischer Garten S| DE Günftigite Gewinnchauce: Antheil an 1000 Ulmerloofe = 3000 
° 


S Mart in 50 div. Tauſender food, 10 De Yıso: 20 M. igas 30. M. 


Heute Freitag: Concert. Anjang 4 Yr, |as m 1 g 10m 1. 
27277 K W000 DT IF Tr ung ohne jeden —f oori. 
Gonftitutionelle „Bürger Reſſource. 


Beſtellungen umgehend erbeten. 
Freitag, d 


Stiftungsfeſt. 


Anfang 4 Uhr. Concert, Illumination zc., dann Tanz. 
[7209] Der Vorſtand. 


Wein-Handlung 


Knauth & Petterka 
Ning 51. 


Große Krebſe. 


Feruſprecher 317. 


und Waſſer⸗ Feuerwerk, 
auf der Oder abgebrannt. 
aue von 2 Uhr 
Nachmittag ab ſtündl 
Um 3 Uhr mit Muff 
Täglich Nahm. 2¼ Uhr nach Ohlau. 


In allen Buchhandlungen zu haben: 
Die Köchin aus eigener Erfahrung 
„eder Allgemeines Nochünch für bürgerliche Danspaltungen, 
von Caroline Baumann. 
Nach der neuen Maaß ⸗ und Gewichtsordnung 2 
verb. Aufl. Eleg. geb. Preis 1 N 508 
Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


135091 


größeren, neuausgebauten, nebenan gelegenen Laden 


verkaufe ich, um mir den Umzug zu erleichtern, 


von nur allerneueſten Damenkleiderſtoffen 


zu Ausnahme ⸗Preiſen, deren Billigkeit überraſchen muß. 


Bruno Müller, 


Schweidnitzerſtraße Nr. 37, 


Buran 0 Bahnhof ſtraße 26) während der Dienſtſtunde 
auch gegen portofreie Einſendung von 50 Pf. zu a, 1 M. zu b 
zu e von hier bezogen werden. 


für die unter b u 
Zuſchlagsfriſt 4 Wochen. 7234] 


Uecberſiedelung 


in meinen [7208] 


Beſtände meines reichen Lagers 


vom Juli ab 


Schweidnitzerſtraße Nr. 4142. 
Roben knappen Maßes und Rekte gebe ich auffallend billig ab. 


Durch alle Buchhandlungen ist zu beziehen: 


Lebersichtskarte der Oder 


von der österreichischen Grenze bei Annaberg bis unterhalb von Stettin. 

Im Auftrage des Königl. preussischen Ministers für öffentliche Arbeiten 

bis Schwedt gezeichnet und herausgegeben von der Königl. Oderstrom- 
Bauverwaltung zu Breslau. 


Massstab 1 : 100,000. Zweifarbendruck. Taschenformat 12/20 cm. 
í Kartoniərt Preis: 8 Mark. 
Section 1: Ratibor. — Section 2: Kosel. — Section 3: Oppeln. — 


Section 4: Breslau. — Section 5: Steinau. — Section 6: Glogau. — 
Section 7: Neusalz. — Section 8: Krossen. — Section 9: Frankfurt. — 
Section 10: Küstrin. — Section 11: Schwedt. — Section 12: Stettin. 
Jedes Blatt einzeln elegant kartoniert 1 Mark. 

Verlag von Eduard Trewendt in Breslau. 


Schleſiſche Eiſen und Stahl-Berufs- 
Genoſſenſchaft Section II (Beuthen G. S.). 


Zufolge der in der Sectionsverſammlung vom 28. Mai d. J. 
ſtattgehabten Wahl wird der Vorſtand vom 1. October d. J. ab 
zuſammengeſetzt ſein aus: 

1) Herrn Director Junghann zu Königshütte (Vorfigender), 


2) = Königlichen Bergrath Jüngst zu Gleiwitz lerſter 
Stellvertreter des Vorſitzenden), 

3) =- Generaldirector Bernhardi zu Rosdzin (zweiter 
Stellvertreter des Vorſitzenden), 

4) Domainenrath Klewitz zu Slawentzitz, 

5) Hüttendirector Israel zu Gleiwitz. 


Dies wird gemäß § 32 des Genoſſenſchaftsſtatuts Hiermit öffent- 
lich bekannt gemacht. [7230] 


Der Sections: Vorſtand. 


Junghann. 


Schleſiſche Eifen- und Stahl-Berufs⸗ 
Genoſſenſchaft Section II (Beuthen O. S.). 


Zufolge der in der Sectionsverſammlung vom 28. Mai d. J. 
ſtattgehabten Wahl werden vom 1. October d. J. ab als Schieds⸗ 
gerichtsbeiſitzer fungiren: 

1) Herr Generaldirector Meier zu Friedeushütte mit Herrn 
Bergrath Miebmer zu Gleiwitz als erſtem und 
Herrn Generaldirector Wraetsch zu Borſigwerk als 
zweitem Stellvertreter. 

2) Herr Bergwerks⸗ und Hüttendlrecter Menzel zu Kattowitz 
mit Herrn Hütteninſpector Wollek zu Autonienhütte 
als erſtem und Herrn Hütteninſpector Cochlowius 
zu Wilhelminehütte als zweitem Stellvertreter. [7231] 


Der Seetions⸗Vorſtand. 


Junghann. 


Amerikaniſche Glanz-Stärke 


N von Fritz Schulz jun. in Leipzig 
ih 10 garantirt frei von allen ſchädlichen Subſtanzen. 
dieſe bis jetzt unübertroffene Stärke hat ſich ganz 
außerordentlich bewährt; ſie enthält alle zum guten 
Gelingen erforderlichen Subſtanzen in dem rich⸗ 
tigen Verhältuiß, fo daß die Anwendung ſtets 
56 N eine ſichere und leichte iſt. Der vielen Nad- 
2 ahmungen halber beachte man obiges Fabrikzeichen, 
das jedem Paket aufgedruckt iſt. Preis pro Paket 20 Pf. Zu haben 
in faſt allen Colonialwaaren⸗, Drogen: und Seifenhandlungen. [7214] 


Mondamin 


Eingetragene Schutzmarke. 
Sehr beliebtes Genuss- und Nahrungsmittel.“ 


abr. Brown & Polsom. K. engl. Hofl., London u. Berlin C. In 
elicateß⸗, Colonial- u. Drog.⸗Handl. 9 60 Dt: 125 engl. Pfd. [4398 
Haupt: Depot für Schlefien und Bofen b 
Breslau, 


Erich & Carl Schneider, 
und Erich Schneider, Liegnitz, 


Kaiſerl. Königl. und Groſtherzogl. Soflieferanten. 


Eiſenbahn⸗ Directiond - Bezirk Breslau. 
Im Wege der öffentlichen eee ſollen für den Bau der Neben⸗ 
bahn Gleiwitz⸗Orzeſche vergeben werden: 
a. die Lieferung von 207 Tonnen Portland⸗Cement zu Brückenbauten, 
b. die Ausführung der Zimmerarbeiten mit Material⸗Lieferung für das 
Stations- 2c. Gebäude auf Halteſtelle Preiswitz, 
c. 8 der Tiſchler⸗ Schloſſer⸗ und Glaſerarbeiten. 
eichnun pen, Maſſenberechnungen und Bebinguißbeiie können im 
u ein aden Pir 


Entſprechend bezeichnete und verfiegelte Angebote find bisg Freitag, den 

1. Juli 1887, Mittags 12 Uhr, 5 die Cementlieferung, 

und bis instag den 12. Juli, Vormittags 11½ bezw. 12 Uhr Mittags 
o bezeichneten Ausführungen hierher 1 — 


Gleiwitz, den 15. Juni 1 
a Die Eisenbahn- Ban: Abtheilung. 


Mit zwei Beilagen. 


r 


Vertrages. 


gleich mit den ſtaatlichen Abgaben erhoben würde. — 


; 3 (Fortſetzung.) 

die Ausſchüſſe V und VI. da fih in Anbetracht der den Anſchlag fo bez 
deutend überſchreitenden Summe vielleicht Erſparniſſe erzielen ließen. Vor 
allen Dingen ſeien ſeiner Anſicht nach die großen Arbeitsſäle unnöthig, 
da die Inquilinen thatſächlich nicht zur Arbeit gezwungen werden 


könnten und auch in der That die Einnahme aus der Arbeit zu 
gering ſei. — Stadtverordneter Hauske weiſt ebenfalls darauf hin, daß 
die jetzige Koſtenſumme ſehr erheblich die frühere überſteige und empfiehlt 
deshalb Ablehnung der Magiſtratsvorlage und das Zurückgreifen auf ein 
billigeres Project. — Stadio. Seidel I bittet, auch den Finanz⸗ 
Aus ſchuß zur Berathung zuziehen zu wollen. — Stadt = Baurath 
Plüddemann giebt zu bedenken, daß man auch bei einem anderen 
Projecte kaum billiger zu dem Armenhauſe kommen würde, da 
die von der Bauverwaltung im Intereſſe der Dauerhaftigkeit vor⸗ 
gezogene Ausführung von maſſiven Decken das Project vertheuere. — 
Stadtv. Schmidt I erſucht, den 1 Ausſchuß nicht gleichzeitig 
die Angelegenheit berathen zu laſſen. — Stadtv. Vogt ſpricht gegen den 
Antrag Hauske und erſucht, ſeinem Antrag auf Ueberweiſung an die Aus⸗ 
1 zuzuſtimmen. — Stadtv. Dr. Lion ift gegen die Ueberweiſung der 
Vorlage an den Finanzausſchuß. — Stadtv. Weinhold ſchließt ſich dieſen 
Ausführungen an. — Stadt. Hauste berichtigt feine Ausführungen 
dahin, daß er nicht die ſofortige 9 der Vorlage befürwortet, 
ſondern ſeine Ausführungen nur den Ausſchüſſen zu Erwägungen habe 
geben wollen. — Stadtv. Schmidt II glaubt, daß eine Koſtenerſparniß 
dadurch 1 werden könnte, wenn man von der villenartigen 
Ausführung Abſtand nehme. — Nachdem Stadtv. Seidel I nochmals 
ſeinen Antrag befürwortet hat, wird die Vorlage den Ausſchüſſen V 
und VI überwieſen. í 

Straßenregulirung. Magiſtrat beantragt, daß die von dem 
Baumſchulenbeſitzer G. von Drabizius geſtellte Offerte, betreffend die Re⸗ 
gm des an der Kreuzung der Oelsner⸗ und Blücherſtraße mit der 

atthiasſtraße entſtehenden Platzes, acceptirt und die für die Terrain⸗ 
Entſchädigung erforderlichen Mittel mit 1500 M. aus dem Subſtanz⸗ 
gelderfonds entnommen werden. (Siehe Nr. 403 d. Ztg.) 

Stadty. Ehrlich empfiehlt die Ueberweiſung der Vorlage an den 
Bau⸗Ausſchuß. 2 

Die Verſammlung beſchließt demgemäß. ; 

Uebertragung einer Lieferung. Magiſtrat beantragt, daß die 
Lieferung des Kohlenbedarfs für die hieſigen ſtädtiſchen Verwaltungen 
„Schulen, Hoſpitäler 2c.) für das Jahr vom 1. October 1887 bis ultimo 

eptember 1888 der hieſigen Firma Adolf Hoffmann, Claaſſenſtraße am 
Oberſchleſiſchen Bahnhofe Nr. 24, für den geforderten Preis von 56 Pf. 
pro Centner Würfelkohle aus der Concordia⸗Grube in Zabrze, frei hier, 
incl. Entladung und Abfuhr, bis zu den Abladeſtellen der betreffenden 
Inſtitute ꝛc., übertragen werde. 
Ref. Stadtv. Dr. Caro eder daß die vom Magiſtrat vorgeſchlagene 
irma eigentlich nicht mindeſtfordernde ſei, und bittet um Auskunft, warum 
agiſtrat nicht den Zuſchlag einer anderen Firma übertragen habe. — 
Syndikus Götz erwidert, daß nach den vom Magiſtrat eingezogenen Er⸗ 
kundigungen die übrigen angebotenen Kohlen nicht für die in Rede 
ſtehenden Zwecke brauchbar ſeien. — Stadtv. Dr. Caro empfiehlt darauf 
die Ueberweiſung der Vorlage an Ausſchuß V. Die Verſammlung lehnt 
jedoch dieſen Antrag ab und genehmigt die Magiſtratsvorlage. Mit der 

Ueberlaſſung des Straßendüngers und der Schorerde, 
welche z. Z. auf einem Platze der Viehweide abgeſchlagen werden, auf die 
Zeit vom 1. April 1887 bis ultimo März 1890 an den e 
Leopold Sachs in Maſſelwitz, unter den bisherigen Bedingungen, 
einen Kaufpreis von jährlich 1800 Mark erklärt ſich die 
Verſammlung einverſtanden, nachdem Stadtv. Seidel II feine Anſicht 
dahin ausgeſprochen, daß es fih vielleicht empfehle, den Straßendünger ꝛc. 
auf den verſchiedenen Abſchlageplätzen nicht zu gleicher Zeit auszubieten. 
Ein von ihm geſtellter Antrag, in r Falle den Verkauf nur 
auf 2 Jahre zu genehmigen, wird abgelehnt. 

Mit dem Uebergange der 

Pacht um das Kämmereigut Ranſern von dem bisberigen 
Pächter Dr. Bannert an den Landwirth Alfred Ruprecht (ſ. Nr. 403 
d. Ztg.) erklärt fid die Verſammlung auf Antrag des Referenten Stadtv. 
Grützner einverſtanden. 

Vertrag. Magiſtrat legt der Verſammlung einen Vertragsentwurf, 
betreffend die Entnahme von Waſſer aus dem neuen ſtädtiſchen Waſſer⸗ 
werke ſeitens des Kirchner'ſchen Etabliſſements in Gräbſchen zur Geneh⸗ 
migung vor. Stadto. Trelenberg empfiehlt die Genehmigung des 
Magiſtrats⸗Antrages ohne Ueberweiſung an den Ausſchuß. Stadtv. 
Simon erachtet es für nicht angebracht, den Wirkungskreis der Waſſer⸗ 
werke über das Weichbild der Stadt hinaus auszudehnen. Er empfiehlt 
die Ueberweiſung der Vorlage an den Ausſchuß. 

Kämmerer v. Yſſelſtein glaubt, daß man die nicht unerheblichen 
Mehreinnahmen nicht von der Hand weiſen ſolle. Die Leiſtungsfähigkeit 
„ ee werde ſo wie ſo in der nächſten Zeit erhöht werden 
müſſen. 

Stadtv. Kärger empfiehlt eine redactionelle Aenderung des $ 6 des 


Kämmerer v. Yſſelſtein erachtet dieſelbe für nicht erforderlich. 

Stadtv. Dr. Pannes ſpricht für die Genehmigung des Magiſtrats⸗ 
Antrages, Stadtv. Schmidt I für Ueberweiſung an den Ausſchuß V. 

Die Verſammlung erklärt ſich ſchließlich für die letztere. 
Demnächſt gelangen mehrere Dringlichkeits⸗Anträge zur Berz 
handlung. Zunächſt ſoll ſich die Verſammlung damit einverſtanden er⸗ 
klären, daß das durch den Tarif für die Erhebung der Gefälle bei Be⸗ 
nutzung des ſtädtiſchen aba? vom 9. Juni 1883 unter Nr. 1 auf 
8 Pf. pro 100 kg und Monat feitgefete Lagergeld für die in die ſteuer⸗ 
freie Fleiſch- und Fettwaaren⸗Niederlage einzulegenden Waaren auf 12 Pf. 
pro 100 kg und Monat erhöht wird. 

Nachdem die Dringlichkeit anerkannt worden iſt, beantragt der Ref. 


Stadtv. Fengler die Ueberweiſung der Vorlage an den Finanzausſchuß. b 


— Stadtrath Kopiſch widerſpricht dieſem Antrage, da durch Annahme 
deſſelben die Dringlichkeit wieder aufgehoben würde. — Stadtv. Fengler 
giau, daß Magiſtrat die Vorlage eher an die Verſammlung hätte bringen 

nnen. — Stadtrath Kopiſch bemerkt, daß Magiſtrat ſelbſt noch bis in 
die letzte Zeit wegen Einbringung der Vorlage zweifelhaft geweſen 
ſei. — Stadtv. Seidel II ſpricht gegen die ſofortige Annahme. 

Oberbürgermeiſter Friedensburg tritt den Ausführungen des letzten 
Redners entgegen. Durch die Errichtung eines zollfreien Lagers für a 
waaren wolle man dem Kaufmannsſtande eine Erleichterung verſchaffen. 
— Stadt. Seidel II meint, diefe Erleichterung dadurch herbeiführen zu 
können, daß mit dem königl. Packhofe eine Vereinbarung darüber getroffen 
werde, daß die ſtäbtiſche lachtſteuer für die dort e Aa fer 

adtv. Kaifer 
bemerkt, daß der Kaufmannsſtand die Errichtung dieſes zollfreien Lagers 
mit Freuden und Dank begrüßen würde. — Hierauf wird der Antrag des 
Magiſtrats angenommen. x N 

Ferner erſucht Magiſtrat die Verſammlung, die unterm 5. vergangenen 
Monats abgelehnte Miethung von Räumen in dem Grundſtück Friedrich 
Aer r 468 für Elementarſchulzwecke in nochmalige Erwägung zu 
ziehen und ſich nunmehr mit der Miethung der Räume einverſtanden zu 
erllären. Die Verſammlung erkennt die Dringlichkeit der Vorlage an und 
genehmigt den Magiſtratsantrag, da, wie Ref. Stadtv. Simon ausführt, 
die früheren Bedenken behoben find. Endlich erſucht Magiſtrat die Ver⸗ 
ſammlung um Spann, daß der Bau der Fundamente und des Keller: 
geſchoſſes des Sparkaſſen⸗Gebäudes nach Maßgabe des Koſtenanſchlages 
vom 20. Mai cr. ausgeführt und der Koſtenbetrag von 43 300 M. aus den 
bereiten Mitteln der Sparfafie einſtweilen vorſchußweiſe gedeckt wird. Auch 
hierfür wird imor die Dringlichkeit anerkannt, die Vorlage aber ſodann 
dem Bau⸗Aus je überwieſen. 

Zuſchlagsertheilung. Magiſtrat hatte ſeinerzeit beantragt, daß 
der Zuſchlag auf die Ausführung des Baues des Verſtärkungs⸗Canals für 
den Entlaſtungs⸗Canal zwiſchen dem Königsplatze und der Königsbrücke 
in General⸗Entrepriſe der Handelsgeſellſchaft Oeſterlink u. Hentſchel hier⸗ 
ſelbſt ertheilt werde. 0 aa 

Der Ausſchuß V, dem die Vorlage zur Prüfung übewieſen wurde, 
empfiehlt, vn Arbeiten dem Mindeſtfordernden, Maurermeiſter C. Schlawitz, 
zu übertragen. À 

Nach längerer Discuffion, an welcher fih Stadtbaurath Kaumann 
und Stadtv. Simon wiederholt, ſowie der Stadtv. Schmidt I bethei⸗ 
ligen, wird der Antrag des Ausſchuſſes, die Ausführung dem Maurer⸗ 
meiſter Schlawitz zu A angenommen, und darauf die öffentliche 
Sitzung gegen 6½ Uhr geſ loffen. 


Telegraphiſcher Specialdienſt 
der Breslauer Zeitung. 


Reichstag. 

* Berlin, 16. Juni. Allem Anſcheine nach wird nun doch ſchon 
am nächſten Sonnabend der Schluß der Seſſion ermöglicht werden, 
obgleich heute der Abg. Rintelen (Centrum) ertlärte, daß er den er: 
höhten Anforderungen, welche die Volksdertretung gegenwärtig an ihn 
ſtelle, nicht mehr gerecht werden könne. Auch heute findet wieder 
nach einer ſiebenſtündigen Sitzung noch eine Abendſitzung ſtatt. Nach⸗ 
dem man heute die Rechnungen der Oberrechnungskammer ohne 
Debatte erledigt hatte, trat man in die zweite Berathung der 
Zuckerſteuervorlage. Aus der Commiſſion war der Entwurf als 
ein Torſo an das Plenum zurückgelangt. Inzwiſchen aber hatten 
fih die Majoritätsparteien geeinigt, und an dem fon vorher feft- 
ſtehenden Reſultat konnten die liberalen Redner nichts mehr ändern. 
In Folge deſſen hielt ſich auch die Debatte heute in beſcheidenen 
Grenzen. Die beiden Paragraphen wurden unverändert angenommen, 
eine größere Debatte erhob ſich nur über den Antrag des Grafen 
Chamaré, der neben der Feſtſetzung der Rübenſteuer und der Ver: 
brauchsabgabe die Exportvergütung auf 8,50 Mark beſtimmt. Cs 
bot ſich hierbei Gelegenheit, noch einmal das verderbliche und wirth⸗ 
ſchaftlich thörichte Prämienſyſtem zu beſprechen. Der Abg. v. Kardorff 
allerdings verſuchte, daſſelbe zu vertheidigen; er hoffte, daß der An: 
trag Chamaré die verſchiedenen Meinungen vereinigen werde, ind: 
beſondere war er davon befriedigt, daß die ſtaatserhaltenden Parteien 
auch bei dieſem Geſetz gemeinſame Wege wandeln. Er fand denn auch 
im weiteren Verlaufe die Unterſtützung des Herrn v. Bennigſen und 
von Rauchhaupt. Beide nahmen die Exportprämie in Schutz, die im 
Intereſſe auch der Conſumenten liege. Der erſtere führte den niedrigen 
Weltmarkts preis für Colonialzucker auf das Prämienſyſtem zurück. 
Es war vergeblich, daß der freiſinnige Abg. Schrader eindringlich die 
Nachtheile der Exportprämie darlegte, daß er zeigte, daß ſowohl Fis cus, 
wie Steuerzahler geſchädigt würden, der Antrag Chamaré fand doch 
eine Majorität des Hauſes. Der Reſt des Geſetzes wurde ohne 
weſentliche Debatte erledigt. Hierauf begann man die Berathung 
der Novelle zur Gewerbeordnung, ſowie der Anträge Biehl, Acker⸗ 
mann ꝛc., betr. die Erweiterung der Innungsbefugniſſe. Die zünft⸗ 
leriſchen Beſtrebungen, welche in der Commiſſion den Sieg davon⸗ 
getragen, iſt die Regierung nicht gewillt zu unterſtützen. Der Bundes⸗ 
commiſſarius Geh. Rath Lohmann erklärte daher die Abneigung der 
Regierung gegenüber den Commiſſtonsbeſchlüſſen. Dieſelben beweiſen 
nur das Mißtrauen gegen die Verwaltung. Er zeigte, daß die Vor⸗ 
ſchläge der Commiſſton ſehr leicht die Vergewaltigung der Majorität 
durch eine unbedeutende Minorität bewirken könnten ; er erſuchte daher um 
Annahme des Regierungs⸗Entwurfes des Abg. Ackermann. Der Führer 
der Zünftler bezeichnete dagegen dieſen Entwurf als ſehr wenig zwed: 
mäßig, wenn nicht die Innungen, dem Commiſſtonsvorſchlag gemäß, 
ſelbſtſtändiger geſtellt würden. Die Anſprüche des Abg. Ackermann 
fanden aber ſelbſt bei der Reichspartei, in deren Namen der Abg. 
von Reinbaben ſprach, lebhaften Widerſpruch. Auch der freiſinnige 
Abg. Baumbach erklärte die Beſchlüſſe der Commiſſion für ganz un- 
annehmbar. Die Regierungs⸗Vorlage fand daher eine knappe Mehr: 
heit und erhielt die Zuſtimmung des Hauſes. Nunmehr vertagte ſich 
das Haus bis Abends 8 Uhr, wo Elſaß⸗Lothringiſche Geſetze und die 
Vorlage über die nichtöffentlichen Gerichtsverhandlungen zur Berathung 
kommen ſollen. 

44. Ging vom 16. Juni. 


0 Uhr. 

Am Bundesrathstiſche: Dr. Jacobi u. A. 

Die Rechnung der Kaſſe der Oberre chnungskammer für 
das Etatsjahr 1884/85 bezüglich desjenigen Theiles, der ſich auf die 
Reichsverwaltung bezieht, wird entlaſtet, ebenſo der Bericht der Reichs⸗ 
ſchuldencommiſſion. 

Bezüglich der Ueberſicht der Reichsausgaben und Ginz 
nahmen für das Etatsjahr 188586 beſchließt das Haus vorläufige 
ge der Etatsüberſchreitungen und außeretatsmäßigen Einnahmen. 

Das Haus geht nunmehr über zur zweiten Berathung der Zucker- 
ſteuervorlage. 

$ 1 (Eingangszoll) wird ohne Discuffion angenommen. 

$ 2 handelt vom Gegenſtand und von der Art der Beſteuerung. 

Die Abgg. Dr. Meyer (Halle) und Schrader beantragen, den erſten 
Abſatz folgendermaßen zu faſſen: 4 

„Der inländiſche Rübenzucker unterliegt der Zuckerſteuer, welche er: 
hoben wird als Verbrauchsabgabe von dem Gewicht des zum inlän⸗ 
diſchen Verbrauch beſtimmten Zuckers, d. h. alſo, die Materialfteuer 
vollſtändig zu beſeitigen.“ 

Nach einigen Bemerkungen des Abg. Pfafferott (Centr.), welcher 
auf der Tribüne gänzlich unverſtändlich bleibt, wird der Antrag Meyer 
abgelehnt und § 2 in der Faſſung der Commiſſion angenommen. 

— Diseuſſion über $ 3 und über 8 6 bis incl. alinea a wird verz 
unden. 

$ 3, von der Commiſſion geſtrichen, ſetzte nach der Regierungsvorlage 
eine Materialſteuer von 1 Mark, eine Conſumſteuer von 10 Mark pro 
100 Kilo feft, $ 6 Alinea a eine Exportvergütung von 10 M. ; 

Die Abgg. Graf Chamaré und von Bennigfen und Genoſſen bez 
antragen eine Materialſteuer von 0,80 M., eine Conſumſteuer von 12 M., 
eine Exportbergütung von 8,50 M. 3 

Referent Abg. Dr. Buhl berichtet über die Verhandlungen der Com- 
miſſion über die $$ 3 und 6, welche zu keinem Ergebniſſe geführt hätten. 
Auch der Antrag Chamaré habe der Commiſſion vorgelegen, und es ſe 
anzuerkennen, daß derſelbe geeigner ſei, die in der Zuckerinduſtrie beſtehenden 
extremen Verhältniſſe abzuſchwächen. i 

Abg. v. Kardorff (Reichsp.): In der Commiſſion kamen neben dem 
Vorſchlage der Regierung, welcher in dankenswerther Weiſe mit dem bis⸗ 
ber befolgten Syſtem der Exportprämie breche, der Antrag auf eine reine 
Fabrikſteuer, ſowie das Syſtem Knauer, d. h. eine reine Conſumſteuer mit 
offenen Exportprämien g Sprache. Daneben lag auch ein Antrag vor, 
welcher dem Antrag Chamaré gleich war, aber etwas andere Sätze 
enthielt. Dieſe große Anzahl von Vorſchlägen hatte den Nachtheil, daß 
man zu einer Einigung nicht kommen konnte. Der Antrag Chamaré 
enthält nun in der That eine Anzahl bedeutender Vortheile, die der 
Referent ſchon zum Theil beleuchtet hat: fait gleich hohe Erträge 
wie die Regierungsvorlage, eine wenig höhere Conſumbelaſtung, niedrige re 
Exportprämien, Verückſichtgung der Industrie. Es wurden allerdings 
auch Bedenken dagegen erhoben, namentlich das, daß er ein ſehr weites 
Entgegenkommen der Landwirthſchaft verlange. Der Abg. Witte gab zur 
Begründung ſeiner Anträge eine Statiſtik, die nach den ſehr fleißigen 
Arbeiten meines Freundes, des Abg. Nobbe, unrichtig iſt. Indem ich 
Ihnen die Annahme des Antrages Chamars empfehle, ſpreche ich meine 
Freude darüber aus, daß, wie bei der Branntweinſteuervorlage, ſo auch 
hier ſich die großen ſtaatserhaltenden Parteien zuſammengefunden haben, 
um gemeinſam die finanziellen und wirthſchaftlichen Grundlagen unſerer 
Orlebaebung 112 uge Das darf uns mit guten Hoffnungen für die 
Zukunft erfüllen 5 eifall.) 

Staatsſecretär Dr. Jacobi: Zur 146 — und Genugthuung der ver⸗ 
bündeten Regierungen hat in Ihrer Commiſſion das Beſtreben, welches 
der Geſetzesvorlage zu Grunde liegt, nämlich die Neugeſtaltung der Zucker⸗ 
ſteuer mit möglichſter Schonung aller in Betracht kommenden Intereſſen 
herbeizuführen, im Großen und Ganzen Zuſtimmung gefunden, wenn es 
auch bis zu dieſem Augenblick noch keinen formellen Ausdruck gefunden 
hat, indem, durch beſondere Umſtände bedingt, über die ausſchlaggebenden Para⸗ 
graphen Zu. 6 eine Eini 1 Commiſſton nicht zu Stande gekommen ift. 

r Antrag des Grafen hamaré, wel 
Commiſſton geftellt war, heute wiederholt worden ift, geht von der Voraus: 
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ſetzung aus, daß es nothwendig iſt, im Intereſſe der Landwirthſchaft und 
Induſtrie eine günſtigere Beſtimmung des geſetzlichen Rendements gegen⸗ 
über der Regierungsvorlage einzuführen. Es waren in dieſer Richtung 
verſchiedene Anträge geſtellt. Daß heute nur der Antrag Chamare wieder⸗ 
holt worden iſt, welcher der Regierungsvorlage am nächſten ſteht, kann 
ich von dieſer Stelle nur als erwünſcht und befriedigend bezeichnen. Ich 
erinnere daran, daß die verbündeten Regierungen alle Zeit von der Auf⸗ 
faſſung ausgegangen ſind, daß in der Steuervergütung eine eigentliche 
Exportprämie nicht enthalten fein fole und auch nicht enthalten ift. Bei 
der Steuervergütung kommt es darauf an, die bezahlte Steuer zurückzuver⸗ 
güten und dies auch in dem Falle zu thun, wo eine größere Zuckerausbeute 
vorliegt. Die Folge iſt allerdings, daß in etlichen Fällen durch die Steuer⸗ 
vergütung ein Vortheil gewährt wird. Das ift aber nicht die Abſicht, ſon⸗ 
dern die unvermeidliche Folge, ſo lange die Materialſteuer beſteht. Zum Be⸗ 
weiſe dafür, daß auch Seitens der verbündeten Regierungen in dieſem Punkte 
es für nothwendig erachtet worden ift, bei Gelegenheit dieſer Geſetzgebung 
nicht mit Aenderungen vorzugehen, berufe ich mich auf einige Stellen der 
Motive. Dort heißt es: Es kommt jedoch in Betracht, daß zu den ſehr 
hohen Zuckerausbeuten aus den Rüben in den Jahren 1885—86 und 

1886—87 außergewöhnlich günſtige Witterungsverhältniſſe nicht unerheb⸗ 
lich mitgewirkt zu haben ſcheinen, und daß die große Vorſicht, deren es 
überhaupt bei dem Ausmaß der Steuervergütung bedarf, damit nicht die 
Zuckerfabriken mit ſchlechterem Rübenboden in der Regel, die übrigen Fa⸗ 
briken aber wenigſtens in unbefriedigenden Erntejahren empfindliche Ein⸗ 

bußen an der Steuer erleiden, gerade jetzt in beſonderem Maße geboten 

iſt. In Ihrer Commiſſion iſt nun von verſchiedenen Seiten hervorgehoben 

worden, daß bei einem Rendementsverhältniß von 10: 1 doch eine ganze 
Zahl von Zuckerfabriken die volle Steuervergütung nicht enthält. Es ſind 

dafür verſchiedene Beiſpiele angeführt worden. Es iſt zuzugeben, daß bei 

dieſem Punkte, wo es ſich darum handelt, die richtige Grenze zu finden, 

Zweifel beſtehen können. Ich wiederhole, der Antrag Chamaré kommt 

der Regierungs⸗Vorlage am nächſten. Es wird im Weſentlichen 

dieſelbe Steuerſumme aufgebracht, wie in der Regierungs- Vorlage, 

und es wird der Conſum in geringerem Maße belaſtet. Ich kann 

hinzufügen, daß durch den Antrag die Materialſteuer verkürzt, die 

ſichere Conſumſteuer dagegen erhöht wird, und daß auch darin ein 

Vortheil liegt. Ich zweifle nicht, daß, wenn der Antrag Chamarc, wie es 
ſcheint, in dieſem Hauſe Annahme findet, dieſe Umſtände auch ſeitens der 
verbündeten Regierungen in Erwägung und Rückſicht gezogen werden. 

Allſeitig beſteht, wie ich glaube, die Ueberzeugung und das Vertrauen, daß 

wir noch in dieſer Seſſion das Geſetz zu Stande bringen müſſen, wenn 

nicht die Zuſtände ſich noch ungünſtiger entwickeln ſollen und die un⸗ 

bedingt nothwendige neue Geſetzgebung dadurch erſchwert werden fol. 

Abg. Schrader (deutſchfr.): Die Frage, um die es ſich jetzt handelt, 
ift nicht eine Steuerfrage, ſondern die Frage der Exortporämien. Ueber 
die Höhe der Beſteuerung war man ſo ziemlich einig, ebenſo darüber, 
daß die Einführung einer Conſumſteuer keinen beſonderen Schwierig⸗ 
keiten begegnen werde. Daß wir bisher Exportprämien gezahlt haben, 
unterliegt keinem Zweifel, und zwar nicht blos „in etlichen Fällen“, wie 
der Staatsſecretär meinte, ſondern in großem Umfange; denn ſonſt 
hätten wir nicht fortwährend an eine Aenderung der Zuckerbe⸗ 
ſteuerung gehen müſſen. Die Materialſteuer wird nun nur zu dem 
Zwecke in das Geſetz eingeführt, um auch fernerhin Exportprämien zahlen zu 
können, nicht etwa weil ſie einen Ertrag für die Reichskaſſe bringt. Eine 
ſolche Begünſtigung der Zuckerfabrikanten auf Koſten der Neichskaſſe wollen 
wir aber nicht, und darum werden wir gegen die Materialſteuer ſtimmen. 
Der Antrag Chamare ſteht auch in dieſer Beziehung der Regierungsvor⸗ 
lage ſehr nahe. Der Antrag iſt inſofern intereſſant, als er zeigt, wie man 
von dem Gedanken durchdrungen iſt, daß Exportprämien gezahlt werden 
müſſen, wenn ich auch anerkenne, daß man ſich bemüht, von dem bisherigen 
Wege ein wenig abzukommen. Der Antrag kommt dem Oſten entgegen, 
der ſchlechtere Rüben hat: aber er wird mit feinen Exportprämien den 
Erfolg haben, die Unzufriedenheit im Reiche zu erhalten. Unſer Antrag will 
die Exportprämien gänzlich beſeitigen und ſchlägt eine Conſumſteuer oon 12 M. 
vor. Derſelbe hat den Vorzug, der Reichskaſſe höhere Einnahmen zu bringen und 
die Prämienwirthſchaft, die auch für die Induſtrie verderblich iſt, zu be⸗ 
ſeitigen. Wir haben dabei den Vortheil, daß wir auf Grund unſerer Ver⸗ 
einbarung mit Oeſterreich⸗Ungarn von dieſem verlangen können, daß es 
ſeine Exportprämien aufhebe, ein Verlangen, das wir unmöglich ſtellen 
können, fo lange wir ſelbſt Exportprämien gewähren. Andere Staaten 
werden dann bald mit der Aufhebung der Exportprämien nachfolgen. Wir 
können eine darauf bezügliche Action beginnen, und ſicherlich wird ihr 
wenigſtens England ftattgeben. So wird unſere Zuckerinduſtrie im Stande 
fein, die internationale Concurrenz zu beſtehen, und fie wird auf eine feſte 
Baſis geſtellt werden, nämlich den inländiſchen Conſum, der noch außer⸗ 
ordentlich entwickelungsfähig iſt. Jetzt iſt der geeignetſte Moment, eine 
ſolche radicale Maßregel zu ergreiſen. Ich bitte Sie daher, den Antrag 
Chamaré, der die jetzigen Uebelſtände in der Zuckermduſtrie aufrecht erhält, 
abzulehnen und unferen Antrage beizutreten. 

Abg. Graf Chamaré (Centrum): Dem Abg. Schrader gegenüber 
bemerke ich, daß mein Antrag gegenüber dem Schrader'ſchen Antrag vor⸗ 
läufig einen Ausgleich zwiſchen den verſchiedenen Intereſſen herbeizuführen 
beſtimmt iſt. In Zukunft wird vielleicht auch das erreicht werden können, 
was der Abg. Schrader mit ſeinem Antrage bezweckt. 

Abg. Dr. v. Bennigſen: Ich würde es vielleicht nicht für nöthig ge⸗ 
halten haben, noch in dieſem Stadium der Berathung das Wort zu 
nehmen, wenn mir nicht die Ausführungen des Abg. Schrader doch noch 
Veranlaſſung gegeben hätten, einige Bemerkungen zu machen. Der Abg. 
Schrader hat in feinen Ausführungen von dem Vorgehen der verbündeten 
Regierungen und von den vorausſichtlichen Beſchlüſſen des Reichstages 
und den Wirkungen beider für das Publikum, für die Steuerzahler und 
für die Induſtrie ein meiner Meinung nach unrichtiges Bild gegeben. Er 
hat wiederholt geſagt, wir, d. h. die verbündeten Regierungen in Verbin⸗ 
dung mit dem Reichstag, machten jetzt Prämien. Er hat davon geſprochen, 
er und feine Freunde konnten die vorgeſchlagene Materialſteuer nicht an- 
nehmen. Daneben hat er aber doch das Zugeſtändniß nicht unterlaſſen, 
daß die Vorlage und auch der Antrag Chamard, der ſich ja, wie er ſelbſt 
anerkannte, von der Vorlage nach ſeinem Inhalt und Wirkung nicht we⸗ 
ſentlich unterſcheidet, doch ein Einlenken bilden in den Weg, den er für 
den allein richtigen hält: „Die N der Materialſteuer und Gin- 
führung der reinen Conſumabgabe unter Verzicht auf jegliche Prämie, 
einerlei, in welcher Form ſie gewährt werden könnte.“ Er iſt dann ſchließ⸗ 
lich zu der gewagten Behauptung übergegangen, daß niemals ein ſo gün⸗ 
ſtiger Moment wiederkomme, um das jetzige Syſtem der Materialſteuer 
ganz zu beſeitigen, die reine Conſumſteuer einzuführen, alle Prämien 
abzuſchaffen und dadurch die Induſtrie in eine geſunde Lage zu 
bringen und den Conſumenten in Deutſchland den billigſten Zucker zu 
verſchaffen. pema man diefe Ausführungen hört, fo ift man doch erſtaunt 
über die Widerſprüche, die ſich in denſelben befinden, (Sehr richtig!) 
über die unrichtigen Vorausſetzungen, von denen er ausgegangen iſt, und 
über die gewagten Schritte, die der Geſetzgebung gegenüber einer in die 
verſchiedenſten Intereſſen eingreifenden Induſtrie angerathen werden. 
(Sehr richtig.) Handelt es ſich denn darum, daß wir jetzt Prämien ein⸗ 
führen wollen? Nein, darum handelt es ſich gar nicht. Wie auch von 
Seiten der Vertreter der verbündeten Regierungen hervorgehoben worden 
iſt, hat das jetzt geltende Materialſteuerſyſtem die Wirkung, daß thatſäch⸗ 
lich Prämien gewährt werden in größerem oder geringerem Maße, nicht 
an alle, wie zugegeben werden muß, aber doch an eine ſehr erhebliche Zahl 
von Fabriken. Handelt es ſich denn darum, daß wir in dieſem Augen⸗ 
blicke die Materialſteuer annehmen oder ablehnen ſollen? Beſitzen wir 
denn die Materialſteuer nicht ſchon? Sollen wir ſie etwa durch die Vor⸗ 
ſchläge der verbündeten Regierungen und die Beſchlüſſe des Reichstags 
annehmen? Nein, im . bei den Anträgen und dem Standpunkt 
des Abg. Schrader und ſeiner Freunde bandelt es ſich darum, das be⸗ 
ſtehende Steuerſyſtem hinſichtlich der Materialſteuer auf einen Schlag 
radical abzuſchaffen und das zu thun in einem Moment, wo dieſe große 
Induſtrie, mit der weitgreifende Intereſſen der Landwirthſchaft eng ver⸗ 
bunden find, durch einen feit Jahren andauernden Preisſturz fi in einer 
nicht ungefährlichen Lage befindet. Das empfiehlt der Abg. Schrader als den 
günſtigſten, ſo günſtig niemals wiederkehrenden Moment, um dieſen radicalen 
Schritt zu thun. Ich habe vor Jahren darauf aufmerkſam a a daß das 
Materialſteuerſyſtem mit ſeinen Folgen, wenn man nicht bei Zeiten weſent⸗ 
liche Correcturen eintreten ließe, wahrſcheinlich die Kriſe dieſer Induſtrie 
vermehren würde. Wir ſind nun in eine ſolche kritiſche Lage gekommen 
und wir können es — und der Parteigenoſſe des 12 55 Schrader iſt darin 
bei der erſten Berathung auch offen geweſen — wir können es alfo noch 
mit dem a S Witte als einen Fortſchritt begrüßen, wenn man das Ma⸗ 
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kungen ganz bedeutend corrigirt und durch dieje Verbindung für eine wei: 
tere Zukunft, die allerdings von uns allein nicht abhängen wird, 
ſondern weſentlich auch von Vorgängen in anderen Staaten, ſich 


den Weg nicht blos offen hält, ſondern in dieſen Weg ſchon 
einlenkt und auf demſelben einen bedeutenden Schritt vorwärts 
thut: nach näherer Prüfung in einer Entwickelung längerer 


Jahre zu dem reinen Conſumſteuer⸗Syſtem überzugehen. Das ift 
ein ſehr weſentlicher Fortſchritt, und gerade von dem Standpunkt 
der Abgeordneten Schrader und Witte ſollte man glauben, daß ſie und 
ihre Preſſe dieſen bedeutenden Fortſchritt nachträglich anerkennen müßten. 
Der Fortſchritt iſt namentlich in der Art ſehr bedeutend, und das will ich 
hier in diefem Zuſammenhang ausdrücklich hervorheben. Es liegt in demz 
ſelben gegenüber der Lage der Induſtrie ſogar ein nicht unbedeutendes 
Wagniß, indem die Prämien, die jetzt thatſächlich vorhanden ſind, — ich 
appellire hier an die Kenntniß der Herren Witte und Schrader — rund 
auf die Hälfte heruntergeſetzt werden. Nun hat der Abg. Schrader — 
und das ift mir beſonders aufgefallen — darauf hingewieſen, wie zweifel⸗ 
los und unfraglich die ganze Maßregel jetzt ſei und welche nützlichen 
Folgen fie unmittelbar haben dürfte. In letzterer Hinſicht hat er noch 
darauf hingewieſen, daß ſolche Maßregel den Conſum verſtärken würde. 
Nun habe ich eben ſchon geſagt: der Preisrückgang hat dieje Wirkung bis 
dahin in dem erwünſchten Grade noch nicht gehabt. Auf der andern 
Seite irrt ſich der Abg. Schrader, wenn er meint, daß dieſes bisherige 
Materialſteuerſyſtem auf die Preiſe und deren Heruntergang gar 
keinen Einfluß gehabt habe. Im Gegentheil, unſere Induſtrie, wie 
. ſich vorzugsweiſe in Deutſchland, dann auch in Frankreich, 
n Oeſterreich und in anderen europäſchen Ländern entwickelt hat, 
neben dem Colonialzucker auch Zucker aus Rüben zu produeiren, 
die hat dieſe geringen Preiſe überhaupt möglich gemacht. Hätten 
wir ſie nicht — darüber kann gar kein Zweifel ſein — ſo hätten wir die 
unſinnig höchſten Preiſe für den Colontalzucker zahlen müſſen bei den 
unſicheren und revolutionären Zuſtänden in den Colonien im letzten 
Menſchenalter. Wenn wir durch die hochentwickelte Rübenzuckerinduſtrie 
in Deutſchland und anderen europäiſchen Ländern einen jo niedrigen 
Conſumpreis für den Zucker erlangt haben, dann hat allerdings ebenfalls 
zweifellos das nicht blos bei uns, ſondern in noch viel höherem Grade in 
anderen europäiſchen Ländern eingeführte thatſächliche oder abfichtliche 
Prämienſyſtem ſehr weſentlich zu der rapiden Entwickelung der Induſtrie, 
zur Ueberproduction beigetragen. Die Ueberproduction hat billige Preiſe 
auf dem Weltmarkt gegeben, und dieſe billigen Preiſe auf dem Weltmarkt 
haben wieder billige Preiſe in Deutſchland ergeben; alſo die Preiſe ſind 
auf dieſe Weiſe heruntergegangen und vorläufig würde man, wenn man 
die Ueberproduction abſchaffte, das Prämienſyſtem beſeitigte, nicht den 
Effect haben, den Herr Schrader voraasſetzt; dann würden abgeſehen 
von anderen Dingen, durch ſolche Maßregeln die Preiſe nicht ge⸗ 
ringer, ſondern zunächſt höher werden. Nun aber bitte ich 
doch, wenn Herr Schrader ſo ganz ruhig und unbefangen dieſe 
radicale Maßregel empfiehlt, in dieſem glücklichen Moment, was würde 
die Folge ſein? Der Abg. Schrader meint, die anderen Länder würden 
raſch darauf eingehen. Ich habe ſchon vorher ausgeſprochen, die Hoffnung 
iſt vorhanden, daß nach und nach die Wirkung auf andere Länder ausge⸗ 
übt wird; aber raſch wird ſo etwas nicht kommen. Es handelt ſich hier 
nicht um ein Land allein, ſondern um Rußland, Oeſterreich, Frankreich; 
ſogar noch Holland und Belgien find nicht unbedeutend. Alſo in den 
kſten Jahren würde ein ſolcher Effect entweder gar nicht oder nur in 
anz geringem Grade vorhanden ſein. Dieſe Länder würden vorläufig bei 
ir Syſtem bleiben. Ja es iſt gar nicht unmöglich, daß ſelbſt das große 
Intereſſe, welches — ich will mal bei einem Lande bleiben — in Frankreich 
die Finanzverwaltung hat, dieſes doppelt und dreifach entwickelte 
Prämienweſen zu befeitigen oder einzuſchränken, daß felbft fo ſtarken 
Finanzintereſſen gegenüber nicht blos das Intereſſe der Induſtrie, 
welche natürlich mit allen Kräften an den Prämien feſthalten wird — 
und die Franzoſen treiben das ungewöhnlich dreiſt —, ſondern es könnten 
auch politiſche Intereſſen noch eine Rolle ſpielen, wenn nämlich wir unſere 
thatſächlichen Prämien vollſtändig abſchaffen, die Franzoſen ſie vollſtändig 
beibehalten, in dieſem Augenblick, wo auf dem Londoner Markt der fran⸗ 
zöſiſche Export angefangen hat, unſerem Erport eine gefährliche Concurrenz 
zu machen, was würde dann die Folge ſein? Können wir die Prämien 
nicht mehr gewähren, dann würden die Stärkeren in der Induſtrie beſtehen 
bleiben, die Schwächeren würden zu Grunde gehen. Nun haben wir, wie 
ſchon wiederholt hervorgehoben ift, eine Induſtrie, die / ihrer Production 
exportiren muß und ?/, nur zum Conſum bringt. Wir würden alfo, wenn 
in den anderen Ländern die Prämien fortdauern und mit billigen Preiſen 
ſpeciell von Frankreich, z. B. auf den Londoner Markt, der Zucker geworfen 
werden kann, daß Ergebniß haben, daß in wenigen Jahren % unſerer 
Induſtrie zu Grunde geht und wir reducirt werden auf die Production 
in der Rübenzuckerinduſtrie, welche lediglich für den inneren Conſum 
arbeitet, wird dann auch Herr Schrader ſagen, daß in einem glück⸗ 
lichen Moment dieſe Maßregel ergriffen iſt? Wird er dann auch ſagen, 
wenn das eingetreten iſt, daß wir nur eine für den inneren Conſum in 
Deutſchland arbeitende Rübenzuckerinduſtrie haben, daß dann der Preis in 
Deutſchland fallen würde? Herr Abg. Schrader, wenn das eingetreten tft, dann 
ift unſere Rübenzuckerinduſtrie, wenn nur die ſtarken Fabriken übrig ge- 
blieben ſind, von dem Weltmarktpreis unabhängig. Von dem Augenblicke 
an, wo hier nichts oder unbedeutend exportirt wird, haben wir den in⸗ 
ländiſchen Preis Deutſchlands auch einſtweilen geſchützt gegen das Aus⸗ 
land, würde der Preis nicht wie Herr Schrader meint in Deutſchland 
fallen, ſondern gerade in die Höhe gehen, und die Conſumenten hätten die 
Folge einer ſolchen Maßregel zu lragen. Wenn die Dinge ſo liegen, ſo 
glaube ich, hat die Regierung — und darin beglückwünſche ich ſie — eine 


glücktiche Maßregel vorgeſchlagen, indem ſie das alte Materialſteuerſyſtem, 


welches manche nachtheilige Folgen gehabt hat, in Verbindung bringt mit 
dem Conſumſteuerſyſtem, wenn ſie in beſſere Wege einlenkt, für die Zu⸗ 
kunft ſich alles offen hält und jedes Hinderniß ſogar beginnt wegzuräumen 
für die Einführung eines beſſeren Syſtems in ſpäterer Zeit unter 
anderen Umſtänden, wenn in anderen europäiſchen Ländern ebenfalls 
von dem beſtehenden Steuerſyſtem vielleicht unter Beſeitigung der 
Prämien abgegangen wird. Sch halte das für eine ſpätere Zeit 
durchaus für möglich. Wenn aber der Augenblick, wo eine ſolche Maß⸗ 


regel ergriffen wird, an der Hand der vorhandenen geſunkenen Preiſe, wo 


man es zu thun hat mit einer Induſtrie von ſolcher Bedeutung, wenn da 
die Regierung den Schritt einſchränkt, wie ſie es gethan hat, und nicht 
aterialſteuer vollkommen beſeitigt, ja, dann kann der Reichs⸗ 
tag die Regierung in dieſer Art nur unterſtützen, und ich möchte wohl 
ſehen, woher der Reichstag das Wagniß nehme, den Muth und die Ver⸗ 
antwortung gegenüber einem ſolchen Vorſchlage der Regierung, um unter 
radicaler Beſeitigung der Materialſteuer eine vollſtändige Umwälzung der 


Induſtrie vorzunehmen, anſtatt einen ſolchen Vorſchlag anzunehmen, der 


weſentliche Bedenken beſeitigt, der für die Zukunft einer weiteren beſſeren 
Entwickelung vorarbeitet, der dem Conſumenten nicht ſchadet, der der 
Staatskaſſe weſentliche Einnahmen liefert und der — und das iſt gerade 
noch ein Vorzug in dem Amendement des Grafen Chamaré — in 
der Art und Weiſe, wie thatſächlich die vorhandene Prämie vertheilt 

größere Ausgleichung zwiſchen den Stärkeren und 
Schwächeren herbeiführt, indem der Stärkere künftig einen geringeren 
Antheil an der Prämie und der Schwächere einen größeren bekommt. 
Inſofern thut ſie alſo gerade im Sinne derjenigen, die eine Ausgleichung 
berbeiführen wollen, einen ganz erheblichen Schritt vorwärts. Ich möchte 
Ste bitten, unter dieſen Umſtänden unter vollſtändiger Abſehung von 
weiteren Experimenten, dies als erſten gelungenen Verſuch des Fort⸗ 
ſchrittes zu betrachten und mit dem Antrage des Grafen Chamare die 
Vorlage der Regierung anzunehmen. (Lebhafter Beifall.) 

Nach kurzer Erwiderung des Abg. Schrader, und nachdem auch Abg. 
v. Rauchhaupt für den Antrag Chamars eingetreten, wird der Antrag 
Chamaré zu § 3 und 6 alinea a gegen die Stimmen der Freiſinnigen 
71 een angenommen, der Antrag Meyer-Schrabder 
abgelehnt. 

Es folgt der Reſt des $ 6, welcher die Ausfuhrvergütung auf raffinirte 
Zucker Mas und zwar nach der Regierungsvorlage 12,50 Mark reſp. 
11,70 Mark. 

Die Commiſſion bat einen meld nicht gefaßt. 

Abg. Graf Chamars empfiehlt Sätze von 10,65 reſp. 10 Mark, Abg. 
Dr. Witte Sätze von 9,50 und 9 Mark. 

Referent Abg. Dr. Buhl empfiehlt den Antrag Chamare. 

Abg. Dr. Witte (dfr.): Wenn der Abg. von Kardorff hier meine 
Stattftif als unrichtig hinzuſtellen verſuchte, jo muß ich ihm darauf erz 
widern, daß er ſie überhaupt mißverſtanden hat. Was meinen Antrag 
auf Herabſetzung der Exportbonification auf Raffinade betrifft, fo habe 
ich mich bei demſelben ſehr beſchränkt, indem ich ein Ausbeuteverhältniß 
von 9: 10 zu Grunde legte, obwohl ich überzeugt bin, daß man noch 
weiter bätte herabgehen können. Ich empfehle Ihnen meinen Antrag, da 
die Süße des Antrages Chamaré den Raffineuren auf Koſten des Reiches 


zu große Vortheile gewähren würden. 


ccc u a ed nn 


Schatzſeerctär Dr. Jacobi: Ich habe im Namen der verbündelen Re- 
gierungen zu erklären, daß ſie dem Antrag des Abgeordneten Witte nicht 
zuſtimmen. Ich betone von vornherein, daß es ſich auch in dieſem Punkte 
nicht um eine Abänderung des beſtehenden Geſetzes, um eine 
handelt, ſondern nur um Aufrechterhaltung deſſen, was heut zu Recht und 
Geſetz beſteht. Wollten wir den Anträgen des Abgeordneten Witte Folge 
geben, ſo würden wir meines Erachtens einen Schritt thun, für den uns 
eine klare Unterlage fehlt, und das wäre gefährlich. Selbſtoverſtändlich 
wird die Ausbeute der Raffinerien eine verſchiedene ſein, je nach dem 
Material, je nach den ſchlechteren oder beſſeren Einrichtungen der Fa⸗ 
briken 2c. Berückſichtigen Sie auch, daß gerade diefe Fabrikanten mit dem 
Ausland eine ſchwere Concurrenz zu beſtehen haben. 

Abg. Duvigneau (kl.): Einen ziemlich bedeutenden Theil von dem, 
was mich veranlaſſen könnte, gegen den Abgeordneten Witte zu antworten, 
kann ich unterlaſſen, weil ich eine dankenswerthe Unterſtützung bereits in 
den Auslaſſungen des Schatzſecretärs gefunden habe. Von einer zu großen 
Begünſtigung der Induſtrie kann hier nicht die Rede ſein, und wir können 
deshalb nicht den Antrag annehmen, die Prämien radical abzuſchaffen. 
Wenn auch einzelne Fabriken in Folge der Anwendung kaufmänniſch rich⸗ 
liger Grundſätze große Vortheile 7 haben, fo haben doch die Raffi- 
nerien im Allgemeinen mit großem Schaden gearbeitet und haben Verluſte 
zu verzeichnen. Ein ungeheurer Nutzen für die Naffinerten beſteht aljo 
durch dieſes Geſetz nicht. 

Der zweite Theil des § 6 wird darauf nach Ablehnung des Anz 
trags Witte in der Faſſung des Antrags Chamaré angenommen. 

Die §§ 4—5 und 7—42 werden ohne Discuſſion angenommen. 

§ 43 lautet: 

Das Daſein der Defraudation der Zuckerſteuer wird in den durch 
die §§ 41 und 42 angegebenen Fällen lediglich durch die daſelbſt bez 
zeichneten Thatſachen begründet. Wird jedoch in dieſen Fällen feſtge⸗ 
ſtellt, daß eine Defraudation nicht ſtattgefunden hat, oder wird nicht 
feſtgeſtellt, daß eine ſolche beabſichtigt geweſen fet, fo findet nur eine 
Ordnungsſtrafe nach $ 49 ſtatt. i 

Abg. Spahn (Centr.) beantragt, in Abſatz 2 die Worte „ſtattgefunden 
hat“ zu erſetzen durch die Worte „hat verübt werden können“. 

Nachdem Abg. v. Bennigſen den Antrag Spahn als redactionelle 
Verbeſſerung empfohlen hat, wird derſelbe und mit ihm $ 43 ange: 
nommen. x 

$ 49 lautet: 

Zuwiderhandlungen gegen die Beſtimmungen dieſes Geſetzes, ſowie 
die in Gemäßheit derſelben erlaſſenen Verwaltungsvorſchriften werden, 
fofern nicht die Strafe der Defraudation nach $ 48 verwirkt iſt, mit 
einer Ordnungsſtrafe bis zu fünfhundert Mark geahndet. 

bg. Spahn beantragt, hinter „erlaſſenen“ die Worte „öffentlich oder 

den betheiligten beſonders bekannt gemachten“ einzufügen, und ſtatt „fünf⸗ 
hundert“ zu ſetzen „dreihundert“. 

Der Reſt der Vorlage wird 


Das Haus tritt dieſem Antrage bei. 
debattelos angenommen. 

„Es folgt die zweite Berathung des Geſetzentwurfs, betreffend Ab- 
änderung der Gewerbeordnung (Innungen), in Verbindung mit 
der zweiten Berathung der damit in Zuſammenhang ſtehenden Anträge 
der Abgeordneten Biehl und Genoſſen, Ackermann und Genoſſen 
und Graf v. Behr⸗-Behrenhoff und Genoſſen. 

§8 100, 100g und 100h ſetzen nach der Regierungsvorlage feft, daß 
durch die höhere Verwaltungsbehörde verfügt werden kann, Nichtinnungs⸗ 
meiſter zu den Koſten gewiſſer von der Innung getroffener gemeinnütziger 
Einrichtungen heranzuziehen. 

Die Commiſſion beſchloß, daß, falls einer Innung mehr als die Hälfte 
der Arbeitgeber beigetreten iſt, auf den Antrag der Innung die höhere 
Verwaltungsbehörde den Beitrittszwang der Nichtinnungsmeiſter aus⸗ 
ſprechen muß, während ſie ihn auch, wenn mehr als die Hälfte der Arbeit⸗ 
geber der Innung nicht angehört, ausſprechen kann, ſobald die Einrich: 
tungen der Innung zweckentſprechend erſcheinen. Die getroffenen Beſtim⸗ 
mungen ſind widerruflich bei Fortfall der Vorausſetzungen, unter welchen 
ſie erlaſſen wurden. 

Abg. v. Duvigneau (nl.) beantragt die Regierungsvorlage in § 100 f 
wiederherzuſtellen und die zwangsweiſe Heranztehung von Nichtinnungs⸗ 
meiſtern für ſolche Bezirke überhaupt nicht zuzulaſſen, in denen die Ge⸗ 
meindebehörden Einrichtungen zur Förderung der gewerblichen und 
techniſchen Ausbildung der Meiſter, Geſellen und Lehrlinge getroffen 
Bee! bezw. in denen Gewerbegerichte oder ſtatuariſche gewerbliche Gerichte 

eſtehen. 

Abg. v. Reinbaben beantragt, § 100 in der Faſſung der Regierungs⸗ 
vorlage dahin abzuändern, daß der Beitrittszwangs nicht nur für die von 
den Innungen bereits getroffenen, ſondern auch für die erſt zu treffenden 
Einrichtungen ausgeſprochen werden kann. 

Die Abgg. v. Kleiſt⸗Retzow und Ackermann beantragen, das Wort 
„Arbeitgeber“ durch „Handwerker“ zu ſetzen. A 

Abg. Ober⸗Regierungsrath Lohmann: Nach Anſicht der verbündeten 
Regierungen machen ſich gegen die Beſchlüſſe Ihrer Commiſſion erhebliche 
Bedenken geltend. Dieſe Bedenken find zunächſt principieller Natur, 
inſofern die Commiſſion Beſtimmungen in die Vorlage aufgenommen hat, 
die in unſer öffentliches Recht etwas Neues hineintragen. Daß die Organe 
der Staatsgewalt durch Mehrheitsbeſchluß einer Corporation gezwungen werden 
ſolche Beſtimmungen zu erlaſſen, welche die außerhalb der Corporation ſtehenden 
zur Steuerleiſtung verpflichten, das iſt der Kernpunkt des Antrags der 
Commiſſion in § 100. Die Beſtimmung der Commiſſion kann dahin 
führen, daß der betreffende Beſchluß nicht einmal von der Mehrheit aller 
betheiligten Gewerbetreibenden, ſondern von der die öl gefaßt wird. 
Wenn nämlich die Innung nur wenig über die Hälfte der Gewerbe⸗ 
treibenden enthält, und von dieſer kleinen Mehrheit wieder eine erhebliche 
Minorität gegen den Beſchluß geſtimmt hat, ſo wird aus der ſcheinbaren 
Majorität eine Minderheit der Gewerbetreibenden. Daß das Mißtrauen 
gegen die höheren Verwaltungsbehörden die Commiſſion bei ihren Beſchlüſſen 
geleitet hat, iſt in derſelben offen ausgeſprochen. Ich meine aber, daß man bei 
der Geſetzgebung nicht von einem ſolchen ausgeſprochenen Mißtrauen gegen 
die Behörden ausgehen darf. Ich möchte bezweifeln, ob die verbündeten 
Regierungen dieſes außerordentliche Mißtrauen gegen die Staatsbehörden auch 
ihrerſeits haben werden, und möchte namentlich die Freunde der Regie⸗ 
rung, die doch die Vorlage als eine aus dem Wohlwollen gegen die In⸗ 
nungen hervorgehende begrüßt haben, recht dringend bitten, die Regierungs⸗ 
Vorlage wieder herzuſtellen und nicht Dinge in dieſelbe hineinzubringen, 
die es den verbündeten Regierungen unmöglich machen würden, dieſelbe 
anzunehmen. (Lebhafter Beifall.) 

Abg. Duvigneau (ul.): Wir haben beantragt, die Regierungsvorlage 
mit einer einzigen Aenderung wieder ge Es entſpricht unferer 
Stellung, die wir von Anfang an zu dieſer Frage eingenommen haben. 
Der Abg. Miquel hat bereits am 12. Mai es im Namen ſeiner Fraction 
ausgeſprochen, daß trotz mannigfacher ſchwerer Bedenken gegen die Vorlage 
wir an derſelben treu mitarbeiten würden, und hat ſich nur dagegen ver⸗ 
wahrt, daß ſie nicht berechtigte Communal⸗Einrichtungen auf dem Gebiete 
des Schulweſens in Frage ſtellen dürfe. Daſſelbe wollen wir heute noch, 
und zwar gerade im Intereſſe der Innungen ſelbſt. Wir ſind aufrichtige 
Freunde der Innungen; wir meinen, daß gegenüber den Innungen nicht 
ein Parteiſtandpunkt nothwendig ift. Wir haben in der Commiſſion gegen 
das Majoritätsprincip geſtimmt und können auch heute den vom 
Regierungsvertreter ausgeſprochenen Bedenken beitreten. Wir haben aber 
gegen die Einführung des Majoritätsprincips noch das weitere ſchwere 
Bedenken, daß dann überall Gelegenheit fein würde, dieſes Princip auch 
in andere Paragraphen der Gewerbeordnung hineinzubringen. Schon die 
Regierungsvorlage beſchwert die betheiligten Kreiſe, aber es handelt ſich 
doch immerhin um Einrichtungen, die dem ganzen Handwerkerſtand zu 
gute kommen, ſo daß auch alle Betheiligten zu den Koſten herangezogen 
werden können. Ich würde mich auch freuen, wenn dieſe Einrichtungen 
von allen Handwerkern benutzt würden, aber von einer Selbſtverwaltung der 
eigenen Angelegenheiten kann nicht mehr die Rede ſein, wenn eine Minorität 
gegen den Willen der Anderen für alle bindende Beſchlüſſe faßt. Wenn man, 
wie ſchon Herr Geh. Rath Lohmann ausführte, der Kopfzahl der Majorität 
noch andere Factoren zuſetzen könnte und Geſchäftsumfang, Zahl der Ar⸗ 
beiter ꝛc. mit der Kopfzahl multipliciren könnte, dann läge die Sache aller⸗ 
dings anders, und dann ſollten nicht nur die Meiſter organtfirt werden, 
ſondern die Geſellen. Man behauptet zwar, daß die meiſten Handwerks⸗ 
meiſter zur anung gedien, aber es ſteht doch immer noch eine große 
Anzahl draußen. enn man ruft: „Fort mit der Gewerbefreiheit, wir 
müſſen Zwangsinnungen haben!“ ſo werden es ſich nicht nur die Draußen⸗ 
ſtehenden, ſondern auch die Innungsmeiſter noch ſehr überlegen, ehe ſie 
darauf eingehen. Die Zwangsinnung wieder einführen, hieße wieder 
zutückgehen in die traurigſte Zeit des Darniederliegens des Gewerbes. Durch 
unſern Antrag wollen wir, daß den außerhalb der Innungen Stehen⸗ 
den die freie Wahl gelaſſen werde, ob fie von den Innungseinrichtungen oder 
von den bebördlichen Anſtalten Gebrauch machen wollen. Ebenſo ſoll ihnen 


Neuheit 
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Dieſer Antrag entſpricht den wohlthätigen Folgen, die die Reglerungs⸗ 


vorlage haben wird. Ich bitte um Annahme deſſelben. (Beifall. 

Aag. Ackermann (conſ.): Die Commiſſion iſt in ihrer Mehrheit 
darüber einig geweſen, daß es ſich in der That empfehle, auch die 
außerhalb der Innung ſtehenden Handwerker zu den Koſten heranzuziehen. 
Nur über die dazu geeigneten Mittel entſtanden Differenzen. Das in der 
Regierungsvorlage vorgeſehene Freiermeſſen der Verwaltungsbehörden ge⸗ 
nügte den entſchiedenen Anhängern der Innungen nicht, weil wir damit 
in anderen Fällen unliebſame Erfahrungen gemacht haben, nämlich bei 
dem den Innungen event. zu verleihenden Privilegium, allein Lehrlinge 
halten zu dürfen. 

Abg. von Reinbaben G(Reichsp.): Es wäre unerhört, den Innungen 
derartige Privilegien zu verleihen, wie es der Abg. Ackermann wünſcht; 
ſelbſt mit dem Hinweis darauf ift das nicht zu rechtfertigen, daß auch die 
außerhalb der Innungen ſtehenden Handwerker von den Einrichtungen der 
Innungen Nutzen hätten. Mit demjelben Rechte könnte etwa ein Kinder⸗ 
ſchutzverein alle anderen Mitbürger beſteuern, weil die ja auch von den 
Beſtrebungen des Vereins Vortheil zögen. Ich bitte Sie, den Antrag 
Duvigneau anzunehmen. 

Abg. Hitze (Centrum) hält die Meinungsverſchiedenbeiten über die 
Befugniſſe der Verwaltungsbehörden für unbedeutend. Es müſſe über⸗ 
haupt unter allen Umſtänden etwas zu Stande kommen. 

Abg. Dr. Baumbach (dfr.): Ich werde für den Antrag Duvigneau 
ſtimmen, weil derſelbe eine Abſchwächung der conſervativ⸗clericalen Borz 
ſchläge enthält. Was das Majoritätsprincip betrifft, ſo hat der Regierungs⸗ 
vertreter daſſelbe bereits genügend kritiſirt. Für uns find die Beſchlüͤſſe 
der Commiſſion abſolut unannehmbar. Die Innungen haben ſich bis 
jetzt jo wenig bewährt, daß ſelbſt in der Heimath des Abg. Ackermann 
bisher nur eine Innung privilegirt iſt. In ganz Baiern beſteht keine 
einzige Innungskrankenkaſſe. 

Director im Reichsamt des Innern Boſſe: Dieſer Entwurf iſt hervor⸗ 

a angen aus ganz freier Initiative der verbündeten Regierungen Diez 
elben wollten den corporativen Beſtrebungen des Handwerkerſtandes nach 
Kräften Rechnung tragen. Das gemeinſame Beſtreben, den Hand⸗ 
werkern zu helfen, hat auch uns zu einer eingehenden Erwägung der Comz 
miſſionsbeſchlüſſe geführt. Das Reſultat war, daß wir die Annahme der 
Commiſſionsanträge im Bundesrath nicht empfehlen zu können glaubten. 
Dieſe Vorlage ſoll keineswegs eine Etappe auf dem Wege der 5 —.— 
innungen ſein, ſondern nur eine klaffende Lücke der Gewerbeordnung auf 
dem Boden der freien Innungen ausfüllen. Das von der Commiſſion 
angenommene Mehrheitsprineip wird gerade den intelligenteſten Theil der 
Handwerker den Innungen entfremden. S 

Abg. v. Kleiſt⸗Retzow (conf.) beſtreitet, daß die Commiſſionsbeſchlüſſe 
aus Mißtrauen gegen die Verwaltungsbehörden hervorgegangen ſeien. 
Wolle man den Handwerkern im Sinne der Thronrede belfen, ſo müſſe 
man den Innungen vor allem die Selbstverwaltung geben. 

Director im Reichsamt des Innern, Boſſe, erklärt es für keine Frage 
der Selbſtverwaltung, wenn in Folge eines Innungsbeſchluſſes Nicht⸗ 
innungsmitglieder beſteuert werden ſollten. 

Die Discuſſion wird geſchloſſen. 

Der Antrag Kleiſt⸗Retzow wird abgelehnt, ebenſo $ 100 der 
Commiſſionsbeſchlüſſe; dagegen wird der Antrag Reinbaben ange⸗ 
nommen; abgelehnt wird der Antrag Duvigneau mit 144 gegen 
131 Stimmen. 

Mit dem Antrag Reinbaben gelangt $ 100 f der Regierungsvorlage 
zur Annahme, ebenſo die 88 100g und 100 h. 

Zu § 100i befürwortet Abg. Struckmann einen Zuſatz, daß im ge: 
gebenen Falle das von einem der ſtreitenden Theile angerufene Schieds⸗ 
gericht nur dann zuſtändig iſt, wenn der andere Theil nicht widerſpricht. 
Dieſer Paragraph enthält die Rechte, welche den nicht der Innung ange⸗ 
hörigen Arbeitgebern reſp. Handwerkern als Gegenwehr gegen die ihnen 
aufzuerlegenden Leiſtungen zuſtehen. Dazu muß aber vor allem auch das 
Recht gehören, nicht vor einem Innungsſchiedsgericht erſcheinen zu brauchen, 
ſofern der betr. Handwerker nicht damit einverſtanden iſt. Sonſt gehen 
alle Wohlthaten dieſes Paragraphen verloren. 

Die Anträge Struckmann und Baumbach werden abgelehnt und 
$ 100 i. der Regierungsvorlage angenommen, ebenſo der Reſt der Bor- 
lage und folgender von der Commiſſion neu beſchloſſene Artikel 2. 

n $ 148 erhält die Ziffer 10 folgende Faſſung: Wer wiſſentlich der 
Beſtimmung in . 131, Abſatz 2, zuwider einen Lehrling beſchäftigt, oder 
wer einer auf Grund des § 100 e Nr. 2 und 3 getroffenen Beſtimmung 
et lag die Commiſſton eine ihren B 

erner 9 e Commiſſion eine ihren Beſchlüſſen zu § 100 f entz 
ſprechende Abänderung des § 100 e vor, welcher Frl 2. Abg. 
Biehl, Ackermann und Graf Behr entſpricht und die höhere Verwal⸗ 
tungsbehörde unter gewiſſen Bedingungen zur Ertheilung des Lehrlings⸗ 
privilegs verpflichlet. 

Dieſer Geſetzentwurf wird, nachdem Geh. Rath Lohmann und die Abgg- 
Struckmann, Dr. Meyer (Jena) und Dr. Baum bach die Ablehnung 
empfohlen, Abg. v. Kleiſt⸗Retzow für denſelben eingetreten war, in 
namentlicher Abſtimmung mit 156 gegen 122 Stimmen angenommen. 

Hierauf vertagt fih das Haus bis heute Abend 8 Uhr. Elſäſſiſche Ges 
ſetze; nichtöffentliche Gerichtsverhandlungen. 

Schluß gegen 5 Uhr. 


* Berlin, 16. Juni. Einzelne Blätter melden, daß nach der 
Ankunft der Kronprinzlichen Familie in England 
Dr. Mackenzie die Herrſchaften nach Norwood begleitete und dort 
eine neue Unterſuchung des Halſes des Kronprinzen vornahm. Er 
fand, daß ſeit der letzten Operation in Berlin die Wucherung am 
rechten Stimmbande nicht größer geworden war. Der Hals zeigte 
keinerlei Symptome einer Congeſtion. 

* Berlin, 16. Juni. Im Befinden des Fürſten Bismarck 
zeigte ſich, wie das „Deutſche Tagebl.“ hört, geſtern eine Neigung 
zur Beſſerung. Jedoch waren die neuralgiſchen Schmerzen, beſonders 
im rechten Bein, noch vorhanden, ſo daß der Fürſt die ihm vom 
Arzt empfohlene Promenade im Park ſeines Palais für geſtern 
noch ausſetzen mußte. Heute it der Fürſt nach Friedrichsruhe 
abgereiſt. 

* Berlin, 16. Juni. Der Miniter von Goßler hat nicht 
dem Biſchof Kopp ſeinen Beſuch angekündigt, ſondern dem Biſchof 
von Kulm Dr. Redner, der in Pelplin reſidirt. 

* Berlin, 16. Juni. Das „B. T.“ meldet: In Würzburg 
wurde am 14. Juni ein Student aus Breslau unter dem Verdacht 
der Theilnahme an dem geplanten Verbrechen des Hoch— 
verraths gegen den Kaifer auf Requifitton der Berliner Staats⸗ 
anwaltſchaft verhaftet und dem Breslauer Gericht ausgeliefert. Der 
Verhaftete iſt Medieiner. Bei der Feſtnahme ward ein Revolver bei 
ihm gefunden. — In Folge des Exceſſes der Chevauxlegers 
in Nürnberg hielt der Diviſionär Parſeval eine ernſte Mahnrede 
vor dem geſammten Regiment. Die vierte Escadron erhielt vier 
Wochen Kaſernen⸗Arreſt. Mehr als drei Mann dürfen nicht mehr 
außer Dienſt zuſammengehen. ; 

* Berlin, 16. Juni. Die „Germania“ ſchreibt: Ueber die ſchon 
telegraphiſch mitgetheilte Anſprache des Papſtes an die deutſchen 
Jeruſalemspilger liegt noch Näheres vor. Der h. Vater ermahnte die 
deutſchen Katholiken, dem Papſte und den Biſchöfen treu und unter 
einander einig zu bleiben. Er forderte ſie auf, Vertrauen in die 
Weisheit und Taktik des h. Stuhles zu ſetzen. Zwei mal ſprach 
Leo XIII. das Wort aus: „Habete fiduciam (habet Vertrauen).“ 
Als Oberhaupt der ganzen Kirche verfolge er mit großer Fürſorge die 
Geſchicke der Kirche in Preußen. Der augenblickliche modus vivendi 
für die preußiſchen Kathollken umfaſſe nicht alle Forderungen des 
h. Stuhles. Papſt Leo drückte die Hoffnung aus, daß die Kirche in 
Preußen ihre ganze Freiheit wiedererhalte. Die Verhandlungen 
darüber dauerten noch fort. 

* Berlin, 16. Juni. Aus Wien wird dem „B. T.“ telegra⸗ 
phirt: In der Nähe der Bahnſtation Czab an der ungariſchen Nord- 
oſtbahn iſt heute ein Paſſagierzug in zwei Theile zerriſſen. 
Die erſten Waggons des Zuges wurden zu raſch gebremſt, wodurch 
die übrigen Waggons an dieſelben anprallten. Viele Verwundungen 


bei der Wahl des Schiedsgerichts in dieſer Beziehung freie Wahl bleiben. ſind vorgekommen, Weiteres ift unbekannt. 


* Berlin, 16. Juni. Man meldet als ſicher, daß das belgiſche 
Miniſterium die Betheiligung an der Pariſer Welt⸗Aus⸗ 
ſtellung abgelehnt habe. 

* Berlin, 16. Juni. Aus Paris wird gemeldet: Boulanger 
ſoll den Oberbefehl des elften Armee⸗Corps (Nantes) an Forgemol's 
Stelle erhalten. 5 

* Berlin, 16. Juni. Privattelegramme aus Belgrad melden, 
Riſtic habe die Skupſchtina aufgelöſt und Neuwahlen im September 
angeordnet, um ſeine Partei zu verſtärken und ſich halbwegs von 
ſeinen radicalen Verbündeten unabhängig zu machen. 

* Wien, 16. Juni. Die „Pol. Corr.“ beſtätigt, die Regentſchaft 
Halte an der Einberufung der Sobranje trotz der Abmachung 
Riza's feft. — Aus Sofia treffen Nachrichten ein, wonach die Regent- 
ſchaft einen neuen Handſtreich Rußlands mit Hilfe Serbiens be⸗ 
fürchtet. In Folge deſſen iſt eine Verſtärkung der Truppen an der 
ſerbiſchen Grenze angeordnet worden. 

„London, 16. Juni. In Befürchtung feniſcher Verbrechen während 
der Jubiläumsfeier hat die Polizei die umfaſſendſten Vorkehrungen 
getroffen. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


(Aus Wolff's telegraphiſchem Bureau.) 

Berlin, 16. Juni. Der Kaiſer ſpeiſte geſtern außerhalb des 
Bettes, arbeitete bis gegen 9 ¼ Uhr und ſchlief mit Unterbrechungen 
gut. Die Schnupfen⸗Erſcheinungen nehmen ab; ſonſt keine weſent⸗ 
liche Veränderung. Prinz Wilhelm reiſte heute Vormittags nach 
London ab. 

Berlin, 16. Juni. Der Bundesrath ſtimmte der Verlängerung 
des kleinen Belagerungszuſtandes für Leipzig zu. 

Berlin, 16. Juni. Der „Reichsanzeiger“ veröffentlicht die Geſetze, 
betreffend die Rechtsverhältniſſe der Beamten in den Schutzgebieten 
und betreffend den Nachtrag zum Reichshaushaltsetat. 

Leipzig, 16. Juni. Hochverrathsproceß. Teſſendorf beantragt 
gegen Köhlin 2, gegen Jordan 1½ Jahre Feſtungshaft, gegen Blech 
3, gegen Schiffbauer 2½, gegen Trapp und Reybel 2 Jahre Zucht⸗ 
haus, bezüglich Freund und Humbert Freiſprechung. Die Schluß⸗ 
vorträge ſind heute beendet. Die Vertheidiger haben Freiſprechung, 
eventuell nur Feſtungshaft beantragt. Die Urtheilsverkündigung findet 
am 18. Juni, Mittags 12 Uhr ſtatt. 

Wien, 16. Juni. Stoilow iſt des Morgens über Belgrad nach 
Sofia abgereiſt. 

Paris, 16. Juni. Kammer. Steenackers fragte wegen der 
Verzögerung des Berichtes der Commiſſton an, welche mit der Prü⸗ 
fung des Antrages wegen Beſteuerung der Fremden beauftragt war. 
Rouvier erwidert, die Regierung müſſe ſich zu dieſer Frage ſehr 
reſervirt verhalten; die Handelsverträge garantirten den fremden 
Unterthanen die freie Ausübung ihres Berufes, gleichviel ob Kaufleute 
oder Arbeiter. Die Frage ſei ſehr delicat, man dürfe dabei nicht 
Worte brauchen, welche die Beziehungen Frankreichs mit dem Aus⸗ 
land fören könnten. Der Antrag Steenackers, welcher auf Vor- 
legung des Commiſſtonsberichtes beſteht, wird abgelehnt. Delattre 
fragte, ob die Regierung die ſtrategiſchen wie commerclellen 
Conſequenzen des Nordoſtſeecanals in das Auge gefaßt habe, 
ob nicht Frankreich einen Canal zwiſchen dem Ocean und dem Mittel⸗ 
meer bauen wolle. Der Arbeitsminiſter erwiderte, das Project ſei 
noch nicht reif. Es würde 1500 Millionen koſten, die Durchgangs⸗ 
gebühren würden die Zinſen nicht decken, es ſei alſo ein Unternehmen, 
das große Laſten auferlege und einer ſorgfältigen Prüfung bedürfe. 
Bezüglich des projectirten Seehafens in Paris ſagt der Miniſter, der 
gegenwärtige Finanzſtand geſtatte es nicht, an ein ſo koſtſpieliges 
Unternehmen zu denken; daſſelbe fei der Privatinduſtrie zu überlaſſen. 

Bukareſt, 16. Juni. Der Brand zu Botoſchani ift bewältigt, 
gegen tauſend Häufer find zerftört. 

Belgrad, 16. Juni. Der Geſandte in Petersburg, Oberſt 
Gruics, iſt zum Kriegsminiſter ernannt worden. i 

Chicago, 15. Juni. Der Weizenmarkt iſt wiederum 
erregt. Die Preisſchwankungen find beſonders im Juniweizen ſehr 
bedeutend. Es fallirten 12 Häuſer. Die Paſſiva betragen zwiſchen 
10 000 bis 25 000 Dollars. In Newport ift der Weizenmarkt eben: 
falls ſehr erregt. (Für einen Theil der Auflage wiederholt.) 


Handels-Zeitung. 


Breslau, 16. Juni. 


„ Bukarester Loose. Aus Bukarest geht dem „B. B.-C.“ die Nach- 
richt zu, dass der dortige Appellationsgerichtshof das die Stadt ver- 
urtheilende Urtheil des ersten Tribunals in der bekannten Process- 
Angelegenheit der Stadt Bukarest gegen das Consortium Jaques Pou- 
may umgestossen hat. Das Consortium Poumay wird jetzt die Ent- 
scheidung der obersten Instanz anrufen, 


è Vom Kaffeemarkte, Binnen Jahresfrist sind die Preise der ver- 
schiedenen Kaffee-Sorten um mehr als 100 pCt. gestiegen, und zwar 


betrugen sie für: Juni Decbr. Juni 
1887 1886 1886 
Rio good first 90 51 4 


Rio fair. 87 59 4 


Santos 9 58 39 
Ceylon . . . -101 74 57 
Mysore. . -120 105 97 
Jamaica. 94 65 40 
Costa-Rica. 104 80 66 


Schillinge per englischen Centner. Diese Preissteigerung war von 
einer wilden Speculation begleitet. Die Ursache der Hausse bildet die 
Erwartung einer Missernte in Brasilien, bei gleichzeitiger Reduction der 
Vorräthe. Dieselben betrugen in Europa im: 


1887 1886 1885 
Millionen Tons 

Januar . . 0.12 019 0,19 
Februar. . 0,13 019 021 
März. . . 0,13 018 021 
April. „0s 0 9021 
Mi.. - 08 018 02 
Juni . 013 0,17 021 
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Hierzu kamen in den Vereinigten Staaten 1,02 Millionen Sack gegen 
0,99 Millionen im Jahre 1886 und 1,17 Millionen im Jahre 1885. Im 
Ganzen sind an brasilianischem Kaffee disponibel an Vorräthen in 
Europa und Amerika, sowie unterwegs 11,35 Millionen Sack gegen 
10,68 Millionen im Jahre 1886 und 12 Millionen im Jahre 1885. Diesem 
Mehrvorrath von 0,7 Millionen Sack gegenüber wird in Brasilien die 
‚dortige Erate auf 3,25 Millionen Sack, das ist um rand 3,5 Millionen 
weniger als eine Mittelernte geschätzt. Es scheint jedoch wahrschein- 
lich, 855 die brasilianischen Schätzungen der dortigen Hausse. Speculation 
zu dienen bestimmt sind, und dürfte das Ergebniss der Ernte ein be- 
deutend höheres sein. (B. B.. Z.) — Die „N. Fr. Pr.“ schreibt über dasselbe 
Thema: Die Grundlagen der enormen Preissteigerung bildeten die 
schlechten Ernten der letzten Jahre und namentlich das Auftreten einer 
Krankheit der Kaffeepflanze. Die Wirkungen dieser Umstände veranschau- 
lichen sich darin, dass beispielsweise die in den europäischen Häfen 
vorhandenen Kaffeestocks am 4. Juni 1884 324.000 englische Centner, 
am 4. Juni 1885 213 200 8 Centner, am 4. Juni 1886 179 800 
englische Centner und an demselben Tage des Jabres 1887 140 000 
englische Centner betrugen. Auf diesen ungünstigen Verhältnissen 
baute sich nun eine riesige Hausse Speculation in der ganzen Welt 
auf, und ia Amerika speciell etablirte sich mit sehr bedeutenden 
Mitleln ein Ring, welcher grosse Kaffeevorräthe aufhäufte und die 
Preise von Woche zu Woche rapid in die Höhe trieb. Endiich haben 
diese Uebertreibungen der Speculation zu einem Rückschlage geführt, 


=. Me 


und der amerikanische Ring scheint nicht mehr Herr der Situation zu 
sein. Es ist indess abzuwarten, ob die jüngste Panique einen Wende- 
punkt in dem Kaffeehandel bezeichnet und ob nunmehr ein dauernder 
Rückgang des Kafleepreises platzgrrifen wird. Charakteristisch für die 
bisherige überstürzte Hausse des Kaffeepreises war übrigens der Um- 
stand, dass die Preissteigerung in dem Detailhandel nicht vo!l zum 
Ausdrucke kommen konnte, indem die Detailbändler schon seit län- 
gerer Zeit von der Besorgniss vor einem Rückgange der Preise erfüllt 
waren und daher grössere Vorräthe nicht halten wollten, andererseits 
aber ihre Preise nicht in einem den Eugrospreisen entsprechenden 
Verhältnisse erhöhen konnten, weil sie fürchten mussten, diese Preise 
von ihren Kundschaften nicht bezahlt zu erhalten. 


* Die französischen Splegelglaswerke sind, einer der „V. Z.“ zu- 
gegangenen Nachricht, de mr Brüssel, 13. Juni, zufolge, dem belgisch- 
englischen Spiegelglas-Syndicate beigetreten, 

Saatenstand und Verkehr Rumäniens. Aus Bukarest wird dem 
„P. L.“ vom 10. d. geschrieben: „Obgleich der Stand der Frühjahrs- 
saaten immerhin noch einen ausgiebigen Regen vertragen könnte, so 
lauten doch die Saatenstandsberichte aus allen Distrieten weit günsti- 
ger, als man das bei dem diesjährigen frühzeitigen Eintritte der grossen 
Hitze erwarten konnte. Der Monat Mai hat eben neben einer Reihe 
ausserordentlich warmer Tage auch zahlreiche Strichregen und kühle 
Nächte gehabt, welche durch reichlichen Thau den Mangel ausgiebiger 
Landregen wenigstens theilweise ersetzten. Wenn auch der Stand der 
Wintersaaten ein im Allgemeinen weit besserer als jener der Sommer- 
saaten ist, und die Entwickelung der Maispflanze noch nicht so weit 
vorgeschritten erscheint, um schon jetzt einen Schluss auf deren muth- 
massliches Ernte-Erträgniss zu gestatten, so wird doch das voraussicht- 
liche Ergebniss als das einer Mittelernte bezeichnet, Speciell Weizen 
lässt sogar in jenen Gegenden, wo die Herbstsaat rechtzeitig angebaut 
worden war, auf eine gute Ernte hoffen. Der Maisexport ist nunmehr 
doch in rascheren Fluss gekommen, und nehmen daran alle Donau- 
häfen von Kalafat abwärts mehr oder minder regen Antheil. Auf die 
allgemeinen geschäftlichen Verhältnisse Rumäniens hat die regere Ge- 
staltung des zumeist auf englische Rechnung unter schr gedrückten 
Preisen erfolgenden Maisexports keinerlei Rückwirkung ausgeübt. 


k. Flaobs- und Leinsaatenstand. Nach den neuesten Nachrichten 
aus den fremdländischen Flachsdistrieten haben sich die Aussichten in 
Frankreich bedeutend gebessert. — Russland hofft, in diesen Tagen mit 
dem grössten Theile der Lein-Aussaat fertig zu werden, — Italien 
glaubt an eine vorzügliche Hanfernte. — In Irland gedeihen die jungen 
Pflanzen prächtig. — Die Berichte aus Belgien sind sehr günstig, und 
wenn auch der Flachs in Bezug auf Länge zu wünschen übrig lässt, 
so verspricht der Stand der Felder im Allgemeinen doch eine günstige 
Ernte. — In einzelnen Districten Deutschlands hielt die ungünstige 
Witterung den Wuchs der jungen Pflanzen zurück. Im Leggebezirk 
Wustrow, Bergen a. d. D. etc. dürfte die eingetretene warme Witterung 
manches wieder gut machen. Der Bezirk Uelzen- Bodenteich hat durch 
die kalte Witterung nicht gelitten und verspricht eine ergiebige Ernte. 
— Die Flachsfelder im 8 Wittlage und im Bezirk Wagenfeld, 
sowie in den benachbarten westfälischen Ortschaſten berechtigen zu 
den besten Hoffnungen einer guten reichlichen Ernte. 

® Bositzweohsel. Das Rittergut Szczepankowo, Herrn von Loeper 
gehörig, ist an Herrn Rentier Tschuschke in Rawitsch verkauft worden. 
Das Gut ist ca. 2000 Morgen gross und gehört zu den schönsten Be- 
sitzungen des Kreises Samter. 


Ausweise, 

Paris, 16. Juni. [Bankausweis.] Baarvorrath Gold Zunahme 
2500 000, Silber Zun. 800 000, Portefeuille der Hauptbank und dei 
Filialen Abn. 8 700 000, Gesammt-Vorschüsse Abn. 2 900 000, Notenum- 
lauf Abn. 15 600 000, Guthaben des Staatsschatzes Zun. 12 700 000, 
Laufende Rechnungen der Privaten Zun. 1 900 000 Fres. 

London, 16. Juni. [Bankausweis.] Totalreserve 15 445 000, 
Notenumlauf 24 437 000, Baarvorrath 24 132 000, Portefeuille 18 704 000, 
Guthaben der Privaten 26 955 000, Guthaben des Staatsschatzes 4 956 000. 
Notenreserve 13 957 000 Pfd. Sterling. 
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Submissionen. 

Az. Kohlen-Submisslen. Die königliche Eisenbahn- Direction 
Altona hatte die Lieferung ihres Kohlenbedarfs für das Jahr vom 
1. August 1887 bis dahin 1888 ausgeschrieben, und zwar 1) 80500 To. 
(à 20 Ctr.) Locomotiv- und Kesselkohlen, 2) 5950 To. Hausbrandkohlen, 
3) 450 To. Schmiedekohlen, 4) 6530 To. Locomotiveoaks. Die einge- 
gangenen 78 Offerten bezogen sich meist auf westfälische, ein kleiner 
Theil davon auf englische und schlesische Kohlen. Die letzteren 
lassen wir hier folgen, Preise per Tonne und, wo nichts bemerkt, frei 
Grube. Fürstl, Pless’sche Verwaltung, Waldenburg, ad 1 25000 To. 
Förderkohlen von Maria und Hans Heinrich zu 7,50 M. frei Altwasser; 
Eman. Friedländer u. Co., Gleiwitz, von Paulus ad 1 zu 5 M., ad 2 zu 
3,40 M., von Hohenzollern ad 1 zu 5,10 M., ad 2 zu 3,40 M. frei Beu- 
then; Graf Henckel von Donnersmarck’sche Werke 10000 To. von 
Gottessegen ad 1 zu 5 M.; Dahlmann u. Co., Berlin, ad 1 von Bran- 
denburg Stücke und Würfel zu 5,60 M., Förderkohle zn 4,15 M., ad 3 
von Wenzeslaus NS. zu 6,40 M.; Albert Heimann, Berlin, ad 1 10000 To. 
Stücke von Morgenroth Sommer zu 4,90 M., Winter zu 5,50 M. und 
20000 To. oberschlesische Förderkohlen zu 4,60 M.; Fränkel in Glei- 
witz von Schlesiengrube ad 1 zu 5,60 M., ad 2 zu 4,80 M.; Consol. 
Carlssegengrube ad 1 und 2 zu 4,80 M.; Cäsar Wollheim, Berlin, von 
Mathilde ad 1 zu 5,20 M.; F, Grobe u. Co., Berlin, von Georg ad 1 zu 
5,20 M., ad 2 zu 3,30 M. 


Börsen- und Handelsdepeschen. 
Special-Telegramme der Breslauer Zeitung. 


Berlin, 16. Juni. Neueste Handels-Waohriohten. Der bel- 
gische Consul Charles Henrotin, einer der bedeutendsten 
Wechselagenten, und die Getreidefirma Kershaw u. Co. in Chi- 
cago haben ihre Zahlungen eingestellt. Das Fallissement veranlasste, 
wie bereits gemeldet, die Suspen:ion verschiedener anderer Getreide- 
häuser, — Aus er N wird mitgetheilt, dass die Breslauer 
Waggonfabrik vorm. Linke für den Bau von Spiritus-Cisternen- 
Waggons von der insolventen Firma Gebrüder Guttmann 45 000 M. zu 
fordern hatte, auf welche bereits 10000 M. bezahlt sind. Der Werth 
der kin. Nein muss auf den restlichen Betrag von 35000 M. mindestens 
veranschlagt werden, so dass ein Verlust für die Gesellschaft ausge- 
schlossen ist. — Aus Genus schreibt man: Im Monat April d, J. 
wurden an deutschen Steinkohlen nur 5900 Tonnen in 
Italien eingeführt, gegen 6720 Tonnen im Vormonat. Ueberhaupt 
weist die Steinkohleneinfuhr aus Deutschland seit Beginn dieses Jahres 
in allen Monaten einen beständigen Rückgang auf. — Für Spiritus 
war heut an der Börse eine wesentliche Beruhigung eingetreten. Die 


‘| Mitglieder der ständigen Deputation der Productenbörse waren heute 


zusammengekommen, um über die gestern im Reichstage gefassten 
Beschlüsse ihre Meinungen auszutauschen. Sämmtliche Anwesende 
waren darin einig, dass die an der Börse abgeschlossenen Engagements 
laut Schlusszettel effectuirt werden müssen, gleichviel ob dieselben per 
Juli-August oder October-November lauten, und dass die etwa später 
durch das neue Steuergesetz hinzutretenden Lasten seitens des Ver- 
käufers zu tragen sind, mithin dass die bisher an der hiesigen Börse 
für die Lieferung aufgestellten Bestimmungen aueh nach Inkrafttreten 
des neuen Steuergesetzes ihre volle Giltigkeit behalten, Das war der 
Grund der heute wesentlich ruhigeren Stimmung für den Artikel. — 
Der Cours der 5proc. Goldpfandbriefe der Serbischen 
Boden-Credit-Anstalt stellte sich heute auf 84,10 pt. bez. u. 
Gld. — Der Verwaltungsrath der Ostrau-Friedländer Bahn 
beabsichtigt die Conversion der Priorititen, da die Jahresersparniss 
12020 Fl. zum Vortheil der Actionäre ergeben würde. — Die fallite 
Rauhwaarenfirma Samuel Heidelberg in Wien bietet einen 
Accord mit 40 pCt. an. 

Berlin, 16. Juni, Fondsbörse. Auch heute übten ungünstige 
Berichte über den Gesundheitszustand des Kaisers und des Fürsten 
Bismarck einen verstimmenden Einfluss auf die Börse. Später be- 
festigte sich die Tendenz einigermassen, doch blieb das Geschäft in 
sehr engen Gienzen. Credit-Actien büssten ca. 1½ M. ein, Disconto- 
Commandit-Antheile verloren ca. 1 pCt., auch Deutsche Bank und Ber- 
liner Handels-Gesellschaft erlitten sleine Einbussen. Deutsche Fonds 
waren feet und still, fremde etwas schwächer, wenn auch nicht gerade 
matt, Renten ganz unbelebt und tendenzlos; Egypter fest. Deutsche 
Prioritäten blieben unbelebt und ziemlich gut behauptet, fremde Prio- 
ritäten zwar auch behauptet, aber sehr still. Von russischen waren 
nur Iwangorod-Dombrowo belebt und steigend. Die heute eingeführten 


* 

Zproc. italienischen Obligationen wurden viel gehandelt. Zur Sub- 
seription sind grosse Aufträge besonders aus Capitalistenkreisen ein- 
gelaufen und treffen noch fortwährend ein, und zwar verlangen die- 
selben namentlich feste Stücke. Inländische Bahnen wurden ganz ver- 
nachlässigt und waren dabei fast unverändert. Von fremden Bahnen 
waren Mittelmeer etwas besser und nicht ohne Leben. Schweizer 
Urion sehr fest und in gutem Verkehr, die anderen Schweizer 
still. Ebenso österreichische, die niedriger einsetzten, dann sich 
aber meist wieder ein wenig besserten; Duxer dagegen aber blieben 
maiter. Der Montanmarkt bekundete wenig Regsamkeit. Die Tendenz 
folgte der Stimmung des Gesammtmarktes. Bochumer zu 1201, ½ 
und Dortmunder zu 51½ wurden um Kleinigkeiten billiger bezahlt. 
Laurahütte za 70 (W. 4/8 pCt.) wurden durch Abgaben auf das Nicht- 
zustandekommen der Convention etwas mehr beeinträchtigt. Am Cassa- 
murkt schwach. Es gewannen Bonifacius 0,50 pCt. Niedriger waren 
Aschen-Höngen 1, Anhalt Kohlen 1, Westf. Union 0,60 pCt. Für In- 
dustriepapiere zeigte sich nur mässiges Interesse. Höher stellten sich 
deutsche Jute 1, Görlitz, Lüders 1,65, Gruson 1,50, Möbeltransport 0,75, 
Schöneberg Schlossbr. 1, Titel Töpferei 1,25, Salzungen 0,50, Inow- 
raclaw J. Dagegen verloren deutsche Baugesellschaft I, Harburg-Wien 
0,90, Leopoldshall 1, Löwe 2, Grosse Berliner Pferdebahn 250, Rathe- 
now Opt. 1,80, Spinn 3,50, Wilhelmshütte 0,50 pCt. 

Berlin, 16. Juni. Produotenbörse. Die Tendenz war in Folge 
der niedriger lautenden Berichte aus Amerika und England still. — 
Weizen loco unverändert. Termine für Juli-August 2 M. höher, — 
Roggen loco still. Termine gegen gestern unverändert. — Loco Hafer 
unverändert, Von Terminen waren mahe billiger, Herbst fest. — 
Roggenmehl, Mais und Kartoffelfabrikate behauptet. — 
Rüböl bei wenig veränderten Preisen ziemlich lebhaft. — Petro- 
leum still. — Spiritus ruhig, aber fest und gegen gestern ohne Ab- 
schwächung. Man hat heute für October-November Spiritus 82½ bis 
84 M. bezahlt, während frühere Termine circa 18 M. weniger galten. 

„ Hamburg, 16. Juni, 3 Uhr 30 Min. Nachm. Kaffoe-Terminbörse. 
(Telegraphischer Bericht von Lassally & Sohn, vertreten durch Salo Redlich 
in Breslau.) Good average Santos per October 94 Pf., per December 
95 Pf. bez. u. Br. Tendenz: Behauptet. 

Magdeburg, 16. Juni, Zuokerbörse. Termine per Juni 12.57½ 
bis 1260 —12,62½— 12.65 — 12,70 M. bez., per Juli 12,35—12,40— 12,424, 
bis 12,45 M. bez., per Juli-Aug. 12,40 M. bez., 12,421), M. Br., per August 
12,35 —12,40—12,421/, M. bez. u. Br., per September 12,25—12,30 M. 
bez. u. Gd., October-December 11,90 M. bez. — Tendenz: Sehr fest. 

Paris, 16. Juni. Zuokerbörse. Rohzucker 88 pCt. behauptet, loco 
28,50, weisser Zucker fest, Nr. 3 per Juni 32,75, per Juli 32,80, per 
Juli-August 33, per October-Januar 33,60. 

London, 16. Juni. Zuckerbörse. 
Rübenrohzucker 129%, fest. 


Berlin, 16. Juni. [Amtliche Schluss-Course.] Schwach. 

Eisenbahn-Stamm-Actien. | Cours vom 15. 16. 
Cours vom 15. 16. 1Schles. Rentenbriefe 103 70|103 60 
Mainz-Ludwigshaf.. 97 —| 96 80 Posener Pfandbriefe 101 50/101 50 


96proc. Javazucker 13½ fest, 


Galiz. Carl-Ludw.-B. 83 60| 83 50 do. do. 3½% 97 70| 97 80 
Gotthardt-Bahn..... 108 501107 40 | Goth.Prm.-Pfäbr.8.1. 104 50104 50 
Warschau-Wien.... 290 70/291 60 do. do. S. II 102 50102 80 


Lübeck-Büchen ... 157 70/157 80 


Eisenbahn-Stamm-Prioritäten. 
Breslau-Warschau.. 
Ostpreuss. Südbahn. 105 50105 40 


Bank-Actien. 
Bresl. Discontobank 91 20| 91 — 
do. Wechslerbank 100 20100 — 
Deutsche Bank .... 162 201162 — 
Disc.-Command. ult. 200 90 
Oest. Credit-Anstalt 456 501456 — 


Eisenbalin-Prioritäts-Obilgationen. 
Brsl.-Freib. Pr.Ltr.H. 
Obersch\.31/g0/yLit.E. — —| 99 40 

do. 40% — 
do. 41/30 1879 105 30 
R.-O.-U.-Bahn 4% II. — — — 
Mähr.-Schl.-Ctr.-B. 52 70| 52 90 
Ausländische Fonds. 
Italienische Rente . 98 40| 98 30 
Oest. 4%, Goldrente 9) 60| 90 60 


S 


Schles. Bankverein. 107 901107 90 40. Fi, ee Pt 
Industrie-Gesellschaften. do. 1860er Loose. 114 70114 50 

Brsl. Bierbr. Wiesner 59 50) 59 50 | Poln. 5%, Pfandbr.. 57 40| 57.30 
do. Eisenb.Wagenb. 97 —| 97 10| do. Liqu.-Pfandbr. 53 80 53 90 
do. verein. Oelfabr. 67 50| 68 — | Rum. 50% Staats-Obl. 94 50| 94 50 
Hofm.Waggonfabrik 90 70| 90 70 do. 6% do. do. 105 60 105 8) 
Oppeln. Portl.-Cemt. 63 —| 63 — Russ. 1880er Anleihe 83 50] 84 30 
Schlesischer Cement 101 60/102 90 do. 1884er do. 97 60 97 59 
Bresl. Pferdebahn . 133 — 133 — do. Orient-Anl. II. 56,60) 56 40 
Erdmannsdrf.Spinn. 56 — 56 — do. Bod.-Cr.-Pfbr. 97 —| 96 90 
Besuch ee e 123 — 123 — do. 1883er Goldr. 109 90|103 99 
chles. Feuerversich. — —|'— — [Türk. C l š — — 
Bismarckhütte 102 501102 50 do. 8 = 2 ri 
Donnersmarckhütte 34 —| 34 20 do. Loose . 30 50! 30 50 
Dortm. Union St.-Pr. 51 60| 51 40 | Ung. 40% Goldrente 8! 70 81 40 
Laurahütte l — 71 701 70 00 Papierrente 5 70 801 70 ur 
do. 4½% Oblig. 101 50101 50 |Serb.. Rente amort. 80 5 | 80 50 


GörlEis,-Bd.(Lüders) 103 10/104 70 
Oberschl. Eisb.-Bed. 45 90 45 20 
Schl. Zinkh. St.-Act. 126 — 127 50 

do. St.-Pr.-A. 128 — 129 50 
Bochumer Gussstahl 121 20120 — 


Inländische Fonds. 
D. Reichs-Anl. 4% 106 10106 10 
Preuss. Pr.-Anl. de 55 154 40154 40 
Pr.3½% St.-Schldsch 100 — 99 80 
Preuss. 4% cons. Anl. 106 — 106 — 
rss. 3½0% cons. Anl. 99 70| 93 80 
Schl. 3½% Pidbr.L.A 97 70 97 70 


Banknoten. 
Oest. Bankn. 100 Fl. 160 55160 55 
Russ. Bankn. 100 SR. 183 90|132 80 
do. per ult. — — 
Wechsel. 


Amsterdam 8 T, — —! 16870 
London 1 Lstrl. 8 T. —— |2 351% 

do. 1 „ 3M. — 120 29% 
Paris 100 Frcs. 8 T. —— 8070 
Wien 100 Fl. 8 T. 160 50 160 50 
do. 100 Fl. 2 M. 159 70 159 70 
Warschau 100 8RS T. 183 551 182 70 


Privat-Diont 280%. 
Berlin, 16. Juni, 3 Uhr 15 Min. [Dringl. Original-Depesche der 


Breslauer Zeitung.] Matt. 
Cours vom 15. 16, 

Oesterr, Credit..ult. 457 — 455 50 
Disc.-Command. ult. 201 — 199 25 
Franzosen ult, 367 50361 
Lombarden. . ult. 141 50141 50 
Conv. Türk. Anleihe 14 62 14 50 
Lübeck -Büchen ult. 157 621157 62 
Eper 75 62| 75 50 
Marienb.-Mlawkault 47 —| 46 87 
Ostpr. Südb.-St.-Act. 62 25| 62 — 


Italiener ult. 98 25 


Galizier ult. 83 5^[ 83 25 
Russ. Banknoten ult. 183 75183 — 


Dortm. Union St.-Pr. 51 62| 51 37 Neueste Russ. Anl. 97 37 97 12 

Berlin, 16. Juni. [ochlussbericht.] 

Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 

Weizen. Fest. Rüböl. Matt. 

Juni- Juli 191 — 191 —| Juni 43 80 49 60 

Septbr.-Octbr. ... 171 50171 75| Septbr.-Octbr..... 50 — 49 80 
Roggen. Ruhig. 

Juni- Juli 126 — 125 75 Spiritus. Schwankd. 

Juli-August ... . 126 — 125 75 loco RT 66 90| 67 — 
Septbr.-Oetbr. ... 130 75130 75 Juni-Juli....... 67 30| 67 2 
Hafer. | August-September 66 90| 66 80 
Juni-Juli ....-... 96 51 95 25| Septbr.-Octbr. ... 65 m 65 80 

Septbr.-Oetbr..... 101 —|101 — 
Stettin, 16. Juni. — Uhr — Min. / 
Cours vom 15. 16, Cours vom 15. 16. 
Weizen. Matt. Rüböl, Niedriger. 
Juni-Juli........ 186 —1185 501 uin 52 — 50 50 
Septbr.-Octbr. ... 174 —|173 50] Septbr.-Oetbr..... 5i —| 50 — 
Roggen. Unveränd, Spiritus, 
Juni-Juli.:....... 123 501124 —| loo 65 — | €6 60 
Septbr.-Octbr. .. . 129 —|129 —| Juni-Juli........ 65 — 66 — 
August-September 64 90| 66 — 
Petroleum. Septbr.-Octbr..... 64 —| 65 50 
Des 10 40| 10 40 . 
Wien, 16. Juni. [Schluss-Course.] Besser. 

Cours vom 15. 186. Cours vom 15. 16. 
Crodit-Actien . 283 283 40 Marknoten 62 22| 62 20 
St.-Eis.-A.-Cert. 228 60 228 — ai Ungar. Golärente 102 07|101 8: 
Lomb. Eisenb.. 87 25 87 50 ISülberrente 82 90 82 65 
Galizier 208 — 207 50 [London 126 701128 65 
Napoleonsd’or. 10 06 10 05 Ungar. Papierrente 88 10| 57 92 


Paris, 
Italiener 99, 55. Staatsba 


16. Juni. Ba 81, —. 


Neueste Anleihe 1872 108, 77. 


458,75. Lombarden —, —. Neue Anleihe 


von 1886 —, —. Egypter 378. Tröge. 


et 


Ungarische Credit —, —. 


eingelöft worden. Unter den 1200 M. Baarzahlung befanden fih zwei 


Paris, 16. Juni, Nachm. 3 Uhr. [Schluss-Course.] Ruhig. 
Cours vom 15. 16. Cours vom 15. | 16. 
3proc. Rente 81 90) 81 — | Türken neue cons.. 14 75 14 7 
eue Anl. v. 1 . — —| — — [Türkische Loose... 
Sproc. Anl. v. 1872 108 80/108 80 | Goldrente, österr... 90%, | — — 
Ital. 5proc. Rente.. 99 57| 99 55 do. ungar. 4pCt. 82 43| 823), 
Oesterr. St.-E.-A. . . 463 75 460 — | 1877er Russen — —— — 
Lomb. Eisb.-Act. . 175 — [175 — | Egyp ter 378 — 1378 — 
Frankfurt a. M., 16. Juni. Mittags. Credit-Actien 226, 62. 
Staatsbahn 181, 75. Lombarden —, —. Galizier —, —. Ungarn 81, 20. 
Egypter 75, 60. Laura —, —. Credit —, —. Schwach. 
Frankfurt a. M., 16. Juni. Italien 100 Lire k. S. 80,30 bz. 
London, 16. Joni. Consols 101, 62. 1873er Russen 96, 50. 
Egypter 74, 87. Prachtvoll. 
London, 16. Juni, Nachm. 4 Uhr. [Schluss-Course.] Platzdis- 


cont l pCt. Bankeinzahlung — Pfd. Sterl. Fest. 

Cours vom 15. 16. Cours vom 15. 16. 
Consols . 101 11/101 11 [Silberrente ........ 67 — 67 — 
Preussische Consols 106 —|106 — | Ungar. Goldr. 4proc. 815], 815), 
Ital. 5proc. Rente.. 985/; | 98%, | Oesterr. Goldrente. — —| — — 
Lombarden........ 7 —| 7 — Berlin N — — 20 52 
Sproc. Russen de 1871 97 — 97 — Hamburg 3 Monat. — —| 20 5 
Spro. Russen de 1873 96%; | 96%, [Frankfurt a. M..... — —| 20 52 
Fr. R ak el a WIN eh innen er —| 1284 
Türk. Anl., convert. 14½ 14% [Paris — |25 37½ 
Unificirte Egypter.. 74 74% Petersburg... . — —1 215916 

Köln, 16. Juni. [Getreide markt.] enaga a Weizen 


loco —, per Juli 18, 75. per Nov. 17, 60. Roggen loco —, per Juli 


12, 50, per Nov. 13, —. Rüböl loco 26, 90, per October 26, 20. Hafer 


ioco 11, 75. 
Hamburg, 16. Juni. a r e A A (Schlussbericht.) 
Weizen loco ruhig, holsteinischer loco 185—190. Roggen loco ruhig, 


mecklenburgischer loco 132—138, russischer loco still, 98—102. 

Rüböl still, loco 48. Spiritus ruhige, per Juni 28, per Juli-August 28, 
er September-October 281/4, per November - December 27½. — Wetter 
chön. 

Amsterdam, 16. Juni. [Schlussbericht] Weizen loco —, 
par Nov. 224. Roggen loco —, per October 122. 

Paris, 16. Juni. [Getreidemarkt.] (Schlussbericht) Weizen 
ruhig, per Juni 26, 10, per Juli. 25, 80, per Juli-August 25, 50, ver 
September-December 24, 10. Mehl träge, per Juni 57, 10, per Juli 
57, 10, per Juli-August 56, 75, per Septbr.-December 53, 75. Rüböl 
träge per Juni 55, 75, per Juli 56, —, per Juli-August 56, 25, 
per September-December 57, 50. Spiritus ruhig, per Juni 42, 50, per 
Juli 42, 50, per Juli-August 42, 25, per September-December 41, —. 
— Wetter: Schön. 

Liverpool, 16. Juni. [Baumwolle.] (Schluss.) Umsatz 10 000 
Ballen, davon für Speculation und Export 1000 Ballen, Stetig. 

Glasgow, 16. Juni. Heute Feiertag, 


Abendbörsen. 
Wien, 16. Juni, 5 Uhr 25 Min. Oesterr. Credit-Actien 282, 50, 
Staatsbahn 226, 50. Lombarden —, —. 
Galizier —, —. Oesterr. Papierrente —, —. Marknoten —, —. 
4procent. Ungarische Goldrente 101, 70. Matt. 

Frankfurt a. M., 16. Juni, 6 Uhr 56 Min. Creditactien 227, 25, 
Staatsbahn 181, 75. Lombarden 70¾. Galizier —, —. Ungar. Gold- 
rente 81, 45. Egypter 75, 65. Mainzer —, —. Portugiesen —, —. 
4proc. russ. innere Anleihe —, —. Tendenz: Besser, 


— — . . 
Nachrichten aus der Provinz Poſen. 


© Vojen, 15. Juni. [Erſatzwahl. — Verbrechen.] Da der Land- 
tags⸗Abgeordnete für den Wahlkreis Adelnau⸗Schildberg, Dr. v. Szuman 
(Mitglied der polniſchen Fraction), ſein Mandat niedergelegt hat, ſo wird 
für dieſen Wahlkreis demnächſt eine Erſatzwahl anberaumt werden; zum 
Wahlcommiſſarius iſt, der „Poſ. Ztg.“ zufolge, der Landrath Sello (Kreis 
Schildberg) ernannt, der Termin für die Wahl indeſſen noch nicht beſtimmt 
worden. — In Gneſen erregt, wie der „Kuryer Pozn.” mit⸗ 
theilt, das Verſchwinden des dortigen Bauunternehmers 
Zielinski großes Aufſehen. Derſelbe hat viele Schulden 
urückgelaſſen und ſoll einem ſeiner Bekannten vor der 
lucht eingeſtanden haben, daß er feine vor einigen Wochen 
eſtorbene Frau vergiftet habe. Am Dinstag (15. d. M.) wurde: 
die Leiche der Frau ausgegraben und die gerichtliche Section derſelben 
vorgenommen; das Ergebniß dieſer ſoll die Selbſtanklage des Z. beſtä⸗ 
tigt haben. Hinter dem Verſchwundenen iſt der Steckbrief erlaſſen, auch 
der Concurs über ſein Vermögen eröffnet worden. 


Geſetzgebung, Verwaltung und Rechtspflege. 


Breslau, 16. Juni. [Schwurgericht. — Betrüglicher und 
einfacher Bankerutt, Beihilfe und Anſtiftung dazu.] Die 
heutige Schwurgerichtsſitzung wurde durch eine auf betrüglichen und ein⸗ 
fachen Bankerutt bezw. Beihilfe und Anſtiftung dazu lautende Anklageſache 
ausgefüllt, in welcher ſich als Hauptthäter der 26 Jahre alte 3 
Paul Kutſchker von hier zu verantworten hatte. Sein Schwiegervater, 
der 56 Jahre alte Handelsgärtner Ernſt Winkler, ſollte ihm zu dem 
Verbrechen des betrüglichen Bankerutts durch die That wiſſentlich Hilfe 
geleiſtet und der Kaufmann Alfred Bender ihn dazu angeſtiftet 
reſp. ihm gleichfalls Hilfe geleiſtet haben. Der Anklage liegt folgender 
Sachverhalt zu Grunde: 

Kutſchker kaufte am 11. Juli 1883 ein an der Ecke der Neudorf⸗ und 
Sadowaſtraße Nr. 28 beſtehendes Specerei- und Liqueurverkaufsgeſchäft 
von dem damaligen Inhaber Heinrich Hellmich für den Preis von 
4200 M. Es entfielen hiervon 1200 M. auf Inventar und Ladeneinrich⸗ 
tung, 3000 M. auf vorhandene Waarenbeſtände. Der Kaufpreis wurde 
theils in Baar — 1200 M. — und mit 3000 M. in Wechſeln gedeckt. 
Die von Kutſchker ausgeſtellten Accepte ſind ſämmtlich zur Verfallzeit 


Sparkaſſenbücher, welche von der Mutter des Kutſchker, Frau Hutmacher 
Fickert und der verehelichten Fouragehändler Auguſte Stolze darlehns⸗ 
weiſe hergegeben waren. . 

Kutſchker, der ſein Geſchäft zunächſt ganz flott betrieb — er ſoll 
Tageslooſungen bis zu 60 Mark gehabt Koben und machte allein im 
Jahre 1884 für ca. 18000 M. Waarenankäufe, gerieth ſehr bald fo tief in 
Schulden, daß Klage auf Klage gegen ihn einlief und er den Gerichts⸗ 
vollzieher mehr als ein Dutzend mal bei ſich pfänden laſſen mußte. Dann 
hat Kutſchker immer wieder für Bezahlung geſorgt, zur Wegſchaffung der 

epfändeten Sachen oder deren Verkauf iſt es alſo nie gekommen. Mitte 
Mat 1885 erfolgten wieder mehrere Pfändungen, und als Kutſchker dies⸗ 
mal die Zahlungstermine nicht einhielt, da erfolgte am 6. Junt 1885 in 
öffentlicher Auction an Ort und Stelle der Verkauf feines geſammten Gez 
ſchäfts⸗Inventars und des jetzt allerdings nur geringen Waarenlagers. 
Dadurch war Kutſchker der nach Page feines Geſchäfts ſchon längſt vor- 
handen geweſenen Nothwendigkeit überhoben, Concurs anzumelden, es war 
eben keine Maſſe mehr vorhanden. $ 2 

Merkwürdigerweiſe wurde das Geſchäft bereits am nächſten Tage wieder 
eröffnet, nur eine kleine Aenderung der Firma war über Nacht eingetreten, 
es ſtand jetzt der Name ſeiner Ehefrau „Marie Kutſchker“ auf dem Schilde. 

Durch die Unterſuchung iſt feſtgeſtellt worden, daß der Händler Ernſt 
Schirpke das ganze Inventar für einen Spottpreis gekauft und daſſelbe 
ſofort mit einem kleinen Profit an Frau Kutſchker wieder verkauft hat. 

Das hierzu nöthige Geld will Frau Kutſchke von ihrem Vater, dem 
jetzigen Mitangeklagten Winkler erhalten haben. — Das Geſchäft hat dann 
am 1. April 1886 gänzlich zu beſtehen aufgehört. 

Vor dem 6. Juni 1885 ſoll Kutſchker in drei Transporten, welche y 
Nachtzeit, alfo ag Schluß des Geſchäfts ftattfanden, für nahezu 700 M. 
Waaren in die Behauſung ſeines Schwiegervaters, Loheſtraße, geſchafft 
haben. Dieſe 1 iſt im Allgemeinen auch zugeſtanden 
worden, nur behaupteten die Angeklagten, es ſei dies lediglich als theil⸗ 
weiſe Bezahlung für Darlehne, welche Winkler nach und nach in Höhe 
von mehr als Tauſend Mark gegeben hatte, geſchehen. 

Die Bücher, welche nach Anſicht des vereideten Bücher⸗Reviſors Lands⸗ 
le keine Ueberſicht des Vermögenszuſtandes gewähren, weil in ihnen 
verſchiedene 1 4 05 oſten gar nicht oder falsch gebucht ſind, wurden 
ü . $ den Kaufmann Bender, welcher 


berhaupt erft am anuar 1884 durch 


mit Anlegung und Regulirung von Geſchäftsbüchern gegen Entgelt | J 


befaßt, angelegt und durch mehrere andere Perſonen auf Grund der nur 
unvollkommenen Notizen des Kuti 
das heißt höher, eingetragenen Poſten befinden ſich die beiden Darlehne 
der Frauen Fickert und Stolze. Betreffs dieſer Buchungen hat Kutſchker 
angegeben, Bender habe dieſelben vorſätzlich um je 100 Mark höher ge⸗ 


ker weiter geführt. Unter den Rehn 28 


bucht, damit die Frauen bei einem ſpäteren Concurſe „beſſer herausfämen‘'. 
Seitens des Bender wurde die Richtigkeit dieſer Angabe auf das Beſtimm⸗ 
teſte in Abrede geſtellt. 

An ungedeckten Zahlungen hat Landsberger ungefähr 9000 Mark er⸗ 
mittelt, zieht man hiervon die Forderungen der Verwandten ab, ſo bleiben 
immer noch circa 5000 M., um welche die a. eima 20 an der 
Zahl, geſchädigt worden find. Außer der nicht ausreichenden Führung der 


Bücher wird dem Kutſchker auch noch zur Laft gelegt, er habe keine Bilanz ff 


gezogen. 
Nach ſtundenlanger Beweisaufnahme erfolgte die Verleſung der den 
Geſchworenen vorzulegenden Fragen, alsdann beantragte der Vertreter der 
alias Der Gerichts⸗Aſſeſſor Olbrich, das Schuldig gegen alle drei 
ngeklagte. 
Die Vertheidiger, Rechtsanwälte Kempner für Kutſchker, Dr. Berkowitz 


für Winkler und Referendar Scheffler für Bender plaidirten auf Nicht: | WM 


ſchuldig. 

Die Geſchworenen erkannten nur gegen Kutſchker auf ſchuldig des be⸗ 
trüglichen und einfachen Bankerutts unter Annahme mildernder Umſtände, 
Winkler und Bender wurden für nichtſchuldig erklärt und demzufolge frei⸗ 
gelproden. Kutſchker erhielt 6 Monate Gefängniß und 1 Jahr Ehrverluſt 
zuerkannt. 


8 Breslau, 16. Juni. [Landgericht. Strafkammer L Der 
„Raub“ um 50 Pf.] Bei der verehelichten Fiſchwaarenhändler Zimmer 
erſchien am 6. November v. J. ein anſcheinend dem dienenden Stande an⸗ 
gehöriges Mädchen und ſagte: „Die Frau Drechsler Titze läßt Sie bitten, 
Sie ſollen ihr doch bald 50 Pf. borgen.“ Frau Zimmer, eine ſehr vor⸗ 
ſichtige Frau, war zwar nicht abgeneigt, der ihr bekannten Frau 50 Pf. 
zu leihen, nur mochte ſie dieſen Betrag nicht in die Hände einer unbe⸗ 
kannten Perſon legen. Sie beauftragte deshalb ihre 11jährige Tochter 
Anna, das Mädchen zu begleiten und der Frau Titze die 50 Pf. perſönlich 
zu übergeben. Anna ging alſo mit dem Mädchen bis in das von dieſer 
bezeichnete Haus. Hier bat das Mädchen nochmals, die 50 Pf. ſelbſt zu 
erhalten, da ſich aber das Kind weigerte, dem Mädchen den Betrag zu 
übergeben, riß das Dienſtmädchen dem Kinde die Hand E auf 
und nahm ihm das Geld fort. Sie eilte damit weg und begab ſich, wie 
ſie ſagte, nach der 3 Treppen hoch belegenen Wohnung der Frau Titze, 
um dieſer die 50 Pf. zu überbringen. 

Als ſie nach kurzer Zeit von dort zurückkehrte, ſtand Anna noch in der 
Hausthür. „Grüße nur Deine Mutter, Frau Titze läßt ſich beſtens be⸗ 
danken!“ rief ſie dem Kinde zu und verſchwand mit dieſen Worten um die 
nächſte Straßenecke. 

Bei einem Zuſammentreffen mit Frau Titze brachte Frau Zimmer in 
Erfahrung, daß ſie von einer Schwindlerin betrogen worden ſein müſſe. 
Der Zufall wollte es, daß Frau aome einige Monate ſpäter jenes 
Mädchen auf der Straße bemerkte; fte wandte fich an einen Schutzmann, 
und ließ die Perſonalien des betrügeriſchen Dienſtmädchens feſtſtellen. 
Es wurde nun auf erfolgte Anzeige die Unterſuchung wegen verſuchten 
Betruges und — wegen Raubes gegen das Mädchen eingeleitet, denn 
Raub und nicht blos Diebſtahl liegt vor, wenn „mit Anwendung von 
Gewalt gegen eine Perſon eine fremde bewegliche Sache in der Abſicht 
rechtswidriger Zueignung weggenommen wird.“ 

In der heutigen Verhandlung der I. Strafkammer hatte ſich nun die 
erft 17 Jahre alte, noch nicht vorbeſtrafte unverehelichte Amalie X. wegen 
dieſes Verbrechens zu verantworten. Sie gab den Betrugsverſuch zwar 
zu, leugnete aber, ſich „gewaltſam“ in Beſitz der 50 Pfg. geſetzt zu haben. 
Nach der beſtimmten Belaſtung durch Anna Zimmer bielt der Vertreter 
der Staatsanwaltſchaft auch die Anklage wegen Raubes aufrecht, wegen 
des geringen Objects brachte er aber mildernde Umſtände, und wegen des 
noch nicht vollen ſtrafmündigen Alters der Angekl. nur eine Geſammiſtrafe 
von 17 Tagen in Antrag. Auf die vom Vorſitzenden geſtellte Frage: 
„Was die Angeklagte in Betreff des Strafmaßes anzuführen habe“, erz 
widerte dieſe: „Nun, wenn ich auch die Strafe kriegen ſoll, ſo will ich 
aber nicht, daß die Sache in die Zeitung kommt!“ 

Das Strafkammer⸗Collegium ging bedeutend über den Antrag des 
Staatsanwalts hinaus, es erkannte auf eine Geſammtſtrafe von 
2 Monaten Gefängniß. 


2. Hirſchberg, 14. Juni. [Todtſchlag.] Das hieſige Schwur⸗ 
75 hatte ſich heut mit dem Verbrechen zu beſchäftigen, das in der 
acht zum 20. Januar c. auf der Warmbrunner Chauſſee in Heriſch⸗ 
dorf vor dem Gerichtskretſcham verübt wurde. Der Stellenbeſitzer We nn- 
rich aus Heriſchdorf iſt 1 N den Häuslerſohn Fiſcher aus Herms⸗ 
dorf u. K. erſtochen zu haben. us der Vernehmung des Angeklagten 
ergiebt ſich, daß derſelbe am Abend des 19. Januar im Gerichtskretſcham 
von Heriſchdorf den Fiſcher mit 2 Freunden getroffen hat. Dieſelben 
boten ihm einen Schnaps an, doch lehnte er kurz ab, worauf Fiſcher ihn 
noch einmal aufforderte, mit ihm zu trinken. Doch auch dieſes neue An⸗ 
erbieten wies er in unfreundlicher Weiſe zurück. Infolge deſſen fingen 
die Drei an, den Wennrich zu ſticheln und zu reizen, worauf derſelbe ſie 
Affen, dumme Kerle ꝛc. ſchimpfte und den Fiſcher zu ſchlagen drohte. 
Dann ging er aus dem Local heraus, angeblich weil er keine Ruhe finden 
konnte und den Gaſtwirth zu ſeinem Schutz holen wollte. Da er dieſen nicht 
traf, kam er zurück, brach aber kurz nachher wieder auf und verließ den 
Gaſthof. Nach ungefähr 30 Schritt blieb er ſtehen, um abzuwarten, daß 
die drei das Local verlaſſen würden. Nach ſeiner Behauptung ſei er, als 
diefe bei ihm vorüberkamen, von Fiſcher gerempelt worden und darauf fei 
es zum Handgemenge gekommen, wobei er, „um ſich die An de abzu⸗ 
wehren“, das Meſſer aus der Taſche zog und nach dem Si er ſtach. 
Dieſe Darſtellung, als ob er in der Nothwehr gehandelt habe, wird jedoch 
von den Zeugen des Vorfalles, den beiden Freunden Fiſchers, widerlegt. 
Sie bekundeten, daß Wennrich ohne jede Veranlaſſung nach dem gerade 
vorübergehenden Fiſcher aste hat. Dieſer iſt hierauf, ohne noch einen 
Laut von ſich zu geben, zuſammengeſunken und in der nächſten Minute 
an der erlittenen Stichwunde geſtorben. — Daß W. aus dem Gerichts⸗ 
kretſcham lediglich zu dem Zweck nach Hauſe gegangen ſei, ſich das Meſſer 
u holen, beſtreitet derſelbe mit großer Beſtimmtheit. — Das Verbrechen 
at ſeiner Zeit in unſerer Gegend ſehr große Aufregung hervor⸗ 
gerufen. Im heutigen Termine ift der Zuſchauerraum gefüllt und 
vor dem Gerichts⸗Gebäude ſtehen noch ſehr viele Leute, die ver⸗ 
geblich auf Einlaß warten. Erwähnt ſei hier noch, daß Wennrich 
kurze Zeit nach ſeiner Internirung im hieſigen Unterſuchungs⸗ 
gefängniß entflohen, aber am nächſten Tage wieder in Heriſchdorf feſt⸗ 
genommen worden iſt, und daß er bald darauf abermals einen Fluchtver⸗ 
ſuch geplant hat, der aber durch die Behörde rechtzeitig entdeckt worden iſt. 
— Nach dem Urtheil der medieiniſchen Sachverſtändigen beſtand die Ver⸗ 
letzung Fiſchers in einer Verletzung der Hauptarterie und Durchſchneidung 
der Vene in der rechten Weichengegend. Selbſt die ſofortige Hilfe eines 
Arztes würde den Tod des Verwundeten nicht, aufgehalten haben. Die 
Geſchworenen ſprachen Wennrich der Körperverletzung mit tödtlichem Aus⸗ 
gange ſchuldig unter Verweigerung der vom Vertheidiger geſtellten Unter⸗ 
frage nach mildernden Umſtänden, worauf der Staatsanwalt 10 Jahre 
Zuchthaus beantragte. Der Gerichtshof erkannte auf 8 Jahre Zuchthaus. 


A. Reichsgerichts - Enticheidung. Ein e 
welcher die von ihm beim Schuldner gepfändeten Sachen ohne Einwilli⸗ 
gung des Gläubigers und ohne ſonſtige geſetzlich oder verordnungsmäßig 
als triftig anerkannten Gründe im Gewahrſam des uldners 
beläßt, haftet nach einem Urtheil des Reichsgerichts, IV. Civilſ., vom 
4. April 1887, dem Gläubiger für jeden ihm dadurch erwachſenen Schaden 
— . m.. —.. —e— innen 


Vom Staudesamte. 16. Juni. 


Aufgebote. 


Große Dreilindengaſſe 11, Reuſchin, Pauline, ev., ebenda. — Schm 
Paul, Barbier und Friſeur, — Laurentiusſtraße 26, Pätzke, Pauline, E, 


Jänſch, Anna, k., Ernſtſtr. 6. — Machner, Wilh., B 


Gel., k., Palmſtr. 16. — Mantke, Ferd., Fuhrmann, en., Holteiſtraße 10, 

Hetzel, Mar., k., Weißgerbergaſſe 53. — Schmidt, Joj., Schloſſer, k., 

Sadowaſtr. 13, Quitſchalle, Dor., ev., Kloſterſtr. 10. — Mertha, Bal, 

Gärtner, k., Große Feldſtr. 8, Willner, Caroline, ev., Gartenſtraße 25. 
Sterbefälle. 

Standesamt I. Niphut, Johannes, Privatier, 66 J. — Krämer, 
Eugen, Böttchergeſelle, 23 J. — Metzner, Emilie, geb. Hagen, Maurer⸗ 
rau. — Schwemmel, Johanna, geb. Kloſe, Arbeiterwittwe, 54 J. — 
Holfter, Marie, T. d. Cigarrenarb. Carl, 11 M. — Dreßler, Mathilde, 
T. d. Schuhm. Johannes, 4 T. — Kollai, Gertrud, T. d. Arb. Johann, 
7 W. — Pfänder, Maria, T. d. Arbeiters Gottlieb, 13 J. 

Standesamt II. Heinrich, Guſtav, Schloſſer, 31 J. — Fleiſcher, 
Hedwig. T. d. Schmied Franz, 2 J. — Herrmann, Fritz, S. d. Arbeiters 
Wilhelm, 3 J. — Kabiſch, Martha, T. d. Thor⸗Controleurs Friedrich, 11 W. — 

attern, Hermann, Maurermſtr., 49 J. — Gögge, Auguſt, Schneider⸗ 

meiſter, 29 J. — Klinner, Ewald, S. d. n e 8 
Rauer, Auguft, Tiſchler, 29 J. — Vollwartzny, Alfons, 
Carl, 1 J. — Mann, Mar, S. d. Haushälters Julius, 8 M. — Beyring, 
Georg, Ober⸗Lazareth⸗Inſpector, 60 J. — Mellor, Gertrud, T. d. Eiſen⸗ 
drehers Paul, 4 J. — Deichſel, Adolf, S. d. Töpfers Adolf, 8 J. — 
Sandeck, Richard, S. d. Fleiſchermeiſters Hermann, 7 M. — Schultz, 
Eugen, S. d. Landeshauptkaſſen⸗Buchhalters Wilhelm, 2 J. — Rotter, 
Rudolf, Wagenmeiſter, 48 J. 


Aus Bädern und Sommerfriſchen. 


„ Bad Langenan. Die Zahl der Kurgäſte betrug am 5. Juni 149 
die der Durchreiſenden 114 Perſonen. ai : 3 f 
» Teplitz und Schönau. Die amtliche Kurliſte weiſt bis zum 10. Juni 
incl. 1887 Kurgäſte und 5705 Touriſten, zuſammen alſo 7592 Perſonen auf. 
Bad 3 Geſammt⸗ Frequenz bis 11. Juni 835 Perſonen (451 
Kurgäſte, 384 Erholungsreiſende.) 


Vergnügungs⸗Anzeiger. 

è Concert⸗Etabliſſement „Tivoli“. Bei dem heute ſtattfindenden 
Monſtre⸗Concert wirken die Capelle des 2. Schleſ. Grenadier⸗Regiments 
Nr. 11, die Capelle des Leib⸗Küraſſier⸗Regiments und die Tyroler Sänger 
mit. — Bei Eintritt der Dunkelheit erfolgt die elektriſche und bengaliſche 
Beleuchtung des Gebirgs⸗Pandramas. Den Schluß bildet ein großartiges 
Feuerwerk, arrangirt von Herrn Kunſtfeuerwerker Benno Göldner. 


HKemmerieh's Fleiſch⸗Extract macht neuerdings viel von ſich 
reden und nicht mit Unrecht, denn derſelbe iſt in der That das vorzüglichſte 
Präparat dieſer Art, wie dies nicht nur von Männern der Wiſſenſchaft 
anerkannt, ſondern auch von den Hausfrauen voll und ganz beſtätigt wird. 
Letztere rühmen hauptſächlich den feinen Geſchmack und die große Aus⸗ 
giebigkeit des Kemmerich'ſchen Extractes im Vergleich mit den ſonſt ge⸗ 
bräuchlichen Marken. 

Kemmerich's Fleiſch⸗Extract ift zu haben in den Colonial⸗ und 
Delicateſſen⸗Geſchäften, ſowie bei Droguiſten und Apothekern. 
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Die Schiffspächter Leichtentritt u. Hoffmann — Neue 
Oderdampfſchifffahrts⸗Geſellſchaft — ſcheinen die im vorigen Jahre 
von der alten, jetzt im Concurſe befindlichen Oderdampfſchifffahrts⸗ 
Geſellſchaft beliebte Weiſe, Streitigkelten im Wege von Zeitungs⸗ 
inſeraten zum Austrag zu bringen, adoptiren zu wollen. 

Dies geht aus dem Inſerat in Nr. 403 der Breslauer Zeitung 
hervor, welches gegen uns und den unterzeichneten Director ge⸗ 
richtet iſt. 

Wie damals, ſo beſchränken wir uns auch heut auf die alleinige 
Erklärung, daß bei den Verhandlungen über die Verwerthung der 
Betriebsmittel der vorhinnigen Geſellſchaft unſererſeits die Perſonen⸗ 
oder Concurrenzfrage ausdrücklich als nebenſächlich, anſtändige und 
ſolide Coneurrenzen im Intereſſe des Handels und der Schifffahrt 
für nothwendig und erwünſcht bezeichnet worden ſind und daß wir 
auch in unſerer Eigenſchaft als Gläubiger der im Concurs befind⸗ 
lichen Geſellſchaft die Kauf⸗Offerte der genannten Schiffs pächter für 
angemeſſen erklärt haben, wenn ſofortige baare Zahlung erfolgt. 

Da dieſe aber nicht erfolgt und die angebotenen Sicherheiten uns 
nicht ausreichend erſchienen, ſo hat der Unterzeichnete die Unterſagung 
der Ausführung des diesbezüglichen Gläubiger Beſchluſſes mangels 
Deckung des Kaufpreiſes beantragt. 

Das Landgericht hat dieſe Unterſagung mangels der erforderlichen 
Sicherheit beſchloſſen, das Oberlandesgericht, welches den geſchloſſenen 
Vertrag nicht als Kaufvertrag anſieht, hat dieſen Beſchluß wieder 
aufgehoben und das Reichsgericht, bei welchem erſt die Frage end⸗ 
giltig zur Entſcheidung kommen wird, hat noch nicht geſprochen. 

Dies unſere einzige und letzte Erklärung. 


Breslau, den 15. Juni 1887. [3410] 


Frankfurter Gütereiſenbahn⸗Geſellſchaft. 


Die Direction, 
Ströhler. 


Invalidenkaſſe 
für Steindruckerei⸗Mitglieder. 


Die Mitglieder werden hiermit zu einer [7215] 


außerordentlichen General⸗Verſammlung 


auf Sonnabend, den 9. Juli er., Abends 8 Uhr, in das Local „Zur 
Grüneiche“, Reuſcheſtraße 7, ergebenſt eingeladen. 
Tages⸗Ordnung: 
1) Statuten⸗Aenderung. ` 
2) Nachweis des Kaſſen⸗Vermögens. 
3) Ertheilung der Decharge für das Curatorium. 
4) Beſchlußfaſſung über die Auflöſung der Kaſſe. 


as Curatorium. 


(J. A.) M. Spiegel. 


Als Fest- und Hochzelisgeschenke: 


„Schwarzer Peter“, „Der Vetter“ 


von B. Vautier zum Preise von M. 45 und 12. [7225] 
Rahmen werden in eigener Rahmenfabrik angefertigt. 


Bruno Richter, Kunsthdlg., Brena 


Schlossohle. 
Alleinige Verkaufsstelle im Schlesischen Museum. 


Mißtrathene Plättwäſche! Ein Schrecken für jede Hausfrau! Zwar 
garantiren Erfahrung und Sorgfalt eine gewiſſe Sicherheit, indeß am 
ſicherſten tft der Gebrauch der feit zehn Jahren erprobten Amerikan. 
Glanz⸗Stärke von Fritz Schulz jun., Leipzig. Bei dieſem praf- 
tiſchſten Stärkemittel ift ein Mißlüngen der Plättwäſche nahezu 
anz numöglich und iſt das damit erzielte Reſultat ein höchſt volle 
ommenes. à Packet 20 Pf. Ueberall vorräthig. Achtung auf Firma 


Fritz Schulz jun., Leipzig, und Schutzmarke „Globus“. 3495 


—— —— — —.u4—ͤ— 
Mineralbrunnen diesjähr, Füllung. Umbach & Kahl, Taschenstr. 21. 


Dr. Anjel's Wasserheilanstalt in Zuckmantel 


(Oesterr. Schles.) 
gF- Prospecte auf Verlangen. 


16487 


* 
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Zweite Veilage zu Nr. 412 der Breslauer Zeitung. Freitag, den 17. Juni 1887. 
Prospectus. 


Russischer Gegenseitiger Boden-Credit-Verein. 


Convertirung der 5% steuerpflichtigen Metallpfandbriefe 
in 4½ % steuerfreie Metallpfandbriefe, 


mit absoluter Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung. 


Der Russische Gegenseitige Boden-Credit-Verein hat seiner Zeit 5% Pfandbriefe emittirt, welche auf Metallrubel lauten und keinerlei Regierungs- 


Garantie besitzen. 
Nachdem die Mitglieder des Vereins ihre Einkünfte in Credit-Rubeln einziehen, können sie ihre Beitragszahlungen auch nur in der gleichen Valute leisten. 


Die Differenz zwischen Metall- und Credit-Valuta hat es den Mitgliedern seit geraumer Zeit sehr erschwert, ihre Verbindlichkeit gegen den Verein selbstständig zu 
erfüllen. Vermehrt werden diese Schwierigkeiten noch durch gewisse Abweichungen zwischen dem Wortlaut der Statuten und dem Texte, welcher auf den Pfand- 
briefen selbst angegeben ist. Während nämlich nach den Statuten jedes Mitglied des Gegenseitigen Boden-Credit-Vereins berechtigt ist. seine Schuld durch Zahlung von 
100 Silber-Rubel fur den emittirten Pfandbrief zu tilgen, lautet der Text der Pfandbriefe dahin, dass dieselben mit 125 Rubel Metall ausgeloost werden, 

Von dem Wunsche geleitet, seine Verpflichtungen gegenüber den Besitzern der Pfandbriefe pünktlich zu erfüllen, hat sich der Gegenseitige Boden-Credit-Verein an 
die Regierung mit der Bitte gewandt, eine Staats-Garantie für die jetzt im Umlauf befindlichen Pfandbriefe zu gewähren, oder wenigstens dem Verein die mit dem Jahre 1888 
erlöschende Subvention zu erneuern, um die Tilgung der Pfandbriefe, wie im Texte derselben angegeben, weiter zu sichern. [7216] 

Die Regierung hat beides abgelehnt, dagegen jedoch den Gegenseitigen Boden-Credit-Verein ermächtigt, seine 5% Metallschuld in eine 4½ % Metallschuld 
umzuwandeln und behufs Erleichterung dieser Conversion den zu emittirenden neuen 4½% Metallpfandbriefen eine absolute Staatsgarantie für Ver- 
zinsung und Tilgung gewährt; bei gleichzeitiger Befreiung der Pfandbriefe von jeder Russischen Steuer. 

Die Coupons und verloosten Stücke werden von den Kaiserlich Russischen Zollämtern als Zollzahlung ange- 


nommen werden. i 
Neben der Garantie der Kaiserlich Russischen Regierung geniessen die neuen Pfandbriefe die volle hypothekarische Sicherheit bei solidarischer 


Haftbarkeit. BEN ~ 
Die Pfandbriefe sind in Appoints zu 100 und 1000 Metall-Rubel resp. den entsprechenden fremden Valuten ausgestellt und lauten auf den Inhaber. 


Die neuen 4½% Pfandbriefe sind in dem Verhältniss von 100 Rubel Metall = Mark 321,62 D. R.-W. = Frances 397,30 = holl. Fl. 190,70 = 15 Pfund 14 Sch. 10 d 
` 


Sterling ausgestellt. 
Die neuen Pfandbriefe sind in halbjährigen Raten mit 4½% p. a. verzinslich, und gelangen die Zinsen am 2,/l4. Januar und 1./13. Juli jeden Jahres an den bis- 


herigen Zahlstellen in den entsprechenden Valuten zur Auszahlung. 
Die Tilgung der neuen 4½% Pfandbriefe erfolgt zum Nennwerthe. Sie beginnt mit dem zweiten Semester 1887 und soll spätestens binnen 56 Jahren 


beendet sein. Am 1./13. Mai und 1./ 13. November eines jeden Jahres findet am Sitz der Gesellschaft zu St. Petersburg in Gegenwart eines Bevoll- 
mächtigten der Kaiserlich Russischen Regierung die Verloosung der zu tilgenden Pfandbriefe statt, wobei halbjährlich 0,203% des Nominal- 
betrags der ausgegebenen Pfandbriefe, soweit solche nicht zur Tilgung von Schulden in natura restituirt worden sind, nebst den ersparten Zinsen auf die ausgeloosten 
Pfandbriefe zu verwenden sind. Die gezogenen Pfandbriefe werden in dem auf die Ausloosung nächstfolgenden Zahlungstermin bei den bisherigen Zahlstellen in den ent- 


sprechenden Valuten eingelöst. 4 
Die Pfandbriefe sind mit Coupons für 14 Jahre versehen und mit Talons, welche seiner Zeit an der Kasse der Gesellschaft und den Zahlstellen 


kostenfrei gegen neue Couponsbogen umgetauscht werden. 
Alle, die Pfandbriefe betreffenden Publicationen erfolgen ausser in den Russischen Blättern in zwei Berliner und einer Frankfurter Zeitung. 


Der Gegenseitige Boden-Credit-Verein hat sieh mit den Contrahenten der 5% Metallpfandbriefe 
Herren Gebrüder von Rothschild, Paris, 
„ M. A. von Rothschild & Söhne, Frankfurt a. M., 
Herrn S. Bleichröder, Berlin, 


St. Petersburger Disconto-Bank, St. Petersburg, 
St. Petersburger Internationale Handelsbank, St. Petersburg, 


hinzugetreten sind, behufs Durchführung der Conversion in Verbindung gesetzt. 
à Die Conversion erfolgt zu den Bedingungen, welche die genannten Firmen veröffentlichen werden. 


ni Russischer Gegenseitiger Boden-Credit-Verein. 


Unter Bezugnahme auf die vorstehenden Mittheilungen des Russischen Gegenseitigen Boden-Credit-Vereins fordern wir die Besitzer der 
5 % Metallpfandbriefe des genannten Vereins hierdurch auf, ihre Pfandbriefe in d r Zeit 


vom 2. Juni bis 4. Juli 1887 n. St. 


bei Herrn S. Bleichröder in Berlin, 

„ Herren M. A. v. Rothschild & Söhne in Frankfurt a. M., 

„ ler St. Petersburger Disconto-Bank in St. Petersburg, 

ie St. Petersburger Internationalen Handelsbank in St. Petersburg, 
„ „ St. Petersburger Privat-Handelsbank in St. Petersburg. 

„ „ Russischen Bank für auswärtigen Handel in St. Petersburg. 

im Innern des Russischen Reiches bei den Filialen der Staatsbank, 
bei Herrn L. Lambert in Brüssel, 


„ „ A. Gansl in Amsterdam, 
zum Umtausch gegen neue 4% % Metallpfandbriefe einzureichen. 


Dieser Umtausch findet unter folgenden Bedingungen statt: > 2 f 
Die Stücke sind mit doppeltem arithmetisch geordnetem Nummern-Verzeichniss n der obenbezeichneten präclusivischen Frist, während der bei jeder Firma 


üblichen Geschäftsstunden einzureichen. Dieselben werden mit dem Convertirungs-Verme k versehen den Besitzern zurückgegeben, und die dazu gehörigen Oouponsbogen 


nebst Talons von den Convertirungsstellen zurückbehalten. 
Bei der Einreichung der 5% Metallpfandbriefe in Berlin und Frankfurt a. M. wird den Besitzern eine Convertirungs- 


Prämie im Betrage von 17 Mark 60 Pf. D. R.-W. für jeden eingereichten Pfandbrief sofort baar ausgezahlt. 
Bei der Einreichung der Pfandbriefe in St. Petersburg, Brüssel und Amsterdam findet die Auszahlung der Convertirangs-Prämie in der betreffenden Landesmünze statt. 


Gegen Einreichung der abgestempelten 5% Pfandbriefe wird die Auslieferung er neuen 4", % garantirten Pfandbriefe erfolgen, sobald dieselben fertiggestellt sind, 
worüber seiner Zeit öffentliche Bekanntmachung erfolgt. Dieser Umtausch geschieht bei derjenigen Anmeldestelle, deren Convertirungs-Vermerk sich auf dem Pfaudbrief 
befindet. Die in Deutschland zur Ausgabe gelangenden neuen Pfandbriefe werden mit dem Deutschen Reichsstempel ver- 


sehen sein | 
Bei der Einreichung der 5% Metallpfandbriefe ist der Coupon per 1. Juli 1887 zu detachiren, und werden die dagegen auszugebenden neuen 


4'h % Metallpfandbriefe mit Coupons per 1. Januar 1888 und folgenden versehen sein. 
Umtauschformulare können von den Umtauschstellen kostenfrei bezogen werden. 


Paris, Frankfurt a. M., Berlin, St. Petersburg, zd 1 87. 


Gebrüder von Rothschild. M. A. von Rothschild & Söhne. S. Bleichröder. 
St. Petersburger Discontobank. St. Petersburger Internationale Handelsbank. 


Von dem Bankhause S. Bleichröder in Berlin sind wir beauftragt, Anmeldungen auf Grund des vorstehenden 
Prospectus entgegenzunehmen und die Convertirung kostenfrei zu vermitteln. 
Die Anmeldungsformulare können bei uns in Empfang genommen werden. 


Breslau, den 1. Juni 1887. 


E. Heimann Breslauer Discontobank 


Ring 33. (Hugo Heimann & Co.) 
Junkernstrasse 2. 


zu welchen die 
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Für Exiſtenz Suchende 
ſchneller Wohlſtand. 

In ein beſtehendes Geſchäft mit 
außerordentlich gewinnreichen Aus⸗ 
ſichten ſofort Socius mit 6000 Mark 
Einlage geſucht. [8686] 

Offerten sub O. Z. 86 Exped. der 
Breslauer Zeitung. 


123,900 Marf 


Mündelgelder zu 4% 
auf ländliche Beſitzungen zu ver⸗ 
geben durch Buchhändler Mraz Cohn 
7 in Liegnitz, Louiſenſtr. 25. [3504] 


„Agenturgeſchäft. 


Wirkung erforderlich ist.“ 

rtretung von ca. 20 erſten 
Firmen in Farben, Drognen und 
dergleichen iſt zu vergeben. Einer 
jungen tüchtigen Kraft bietet ſich hier⸗ 
durch die günſtigſte Gelegenheit zur 
beſten Einführung am hieſigen Platze. 
Gefl. Off. an Haaſenſtein S Vogler, 
Breslau, sub H. 23039. [3411] 


Saxlehner‘‘ Bitterwasser 
„Hun y adi Janos eu 


Andreas Sazlehner 
in Budopest. 


À Apotheken. 
Das vorzüglichste und bewährteste Bitterwasser. 
Durch Liebig, Bunsen und Fresenius analysirt und begutachtet, 
und von ersten medizinischen Antoritäten geschätzt und empfohlen. 


. a * I 
Seit der letzten Reviſton unſerer Preisliſte ſind bekanntlich Kaffee⸗ 8 
preiſe wiederum bedeutend geſtiegen und da auch der Abzug bei uns 5 


’ 


Ich fuhe für Breslau oder Berlin 
den Vertrieb einer geeigneten 
Kohlenmarke gegen Firum und 
Speſen. la.⸗Referenzen. Offerten 
durch die Exped. der Bresl. Ztg. 

. 98. [8733] 


fih über Erwarten groß geſtaltet hat, ſehen wir uns genöthigt, unſeren 


billigſten gutſchmeckenden Röſtlaffee auf M. 1 32 
zu erböben, während alle anderen beſſeren Sorten 
in Preis und Qualität unverändert be⸗ 
ſtehen bleiben. 


Alle geringen und ſcharfſchmeckenden Sorten, deren Preiſe gegen⸗ 
wärtig ganz unverhältnißmäßig hoch ſtehen, laſſen wir wegfallen und 
führen als Erſatz derſelben folgende Nummern ein: 

Nr. 59 f. gemahl. Röſtkaffee mit Surrogatzuſatz M. 1,00 pr. Pfd. 
" 60 ff. I * " n" 1,20 " " 

Dieſe Miſchungen werden hergeſtellt aus täglich friſch geröſte⸗ 
ten, gemahlenen, durchaus gutſchmeckenden Java⸗ und Do⸗ 
mingo⸗Kaffees und einem zweckentſprechenden Zuſatz von beſtem $ 
Kaffee⸗Surrogat. Der Geſchmack ift, wie vielfache Verſuche ergeben @ 
haben, weit beſſer, als der von ordinären, unvermiſchten Kaffees und 
dürfte ſicherlich befriedigen. Wir laden zu einem Verſuch ergebenſt ein. 


Breslauer Kaffee-Rösterei 
(mit Dampfbetrieb) 
Otto Stiebler. 
Centrale: Schweidnitzerſtraße 44, 
Filiale 1: Neue Schweidnitzerſtraße 6, 
Filiale II: Neumarkt 18, 3399] 
Filiale III: Gräbſchnerſtraße 1, Ecke Sonnenplatz. 
esse E0288HEOYGT9EBTIEHRHHS 


sub K. 0 
Mein am Ringe belegenes 


Haus, 


worin ſeit 50 Jahren ein Colonial⸗ 
Waaren⸗Geſchäft, verbunden mit 
Reſtauration, betrieben, verkaufe 
unter günſtigen Bedingungen. 


Oscar Müller, 
[3475] Löwen in Schl. 


Ein kleines 
Fabrik⸗Geſchäft 


einfach und wenig Mittel 
nöthig, am Platze noch nicht 
vorhanden, aber Artikel viel 
gebraucht, billig z. verkauf. 

Näheres durch Herrn Em. 
Grünberger, Herrenſtr. 


Bordeaux- und 
Moselweine, 


allerſeits von meinen vielen Ab⸗ 
nehmern als originale Natur⸗ 
weine anerkannt, unterſucht rein 
und mehrere Jahre abgelagert, em⸗ 
pfehle trotzdem zu den früheren 


Eine große Auswahl Hannöverſcher und Mecklenburger gut ein⸗ 
gefahrener, eleganter Wagenpferde ſtehen zum Verkauf im Gaſthof 


„zur Sonne“, Görlitz. 13506] [Preiſen billigſt. 7213] 
dB h, P d A 
i Oswald Baensch, Pferdehändler G. Hausfelder, 
Zwangsverſteigerung. Bekanntmachung. Zwingerſtr. 24. 


Im Wege der Zwangsvollſtreckung 
ſoll das im Grundbuche von Königs⸗ 
lt Band I Blatt Nr. 1 auf den 
amen des Gutsbeſitzers Rudolf 
Scholz daſelbſt eingetragene Grund- 


ſtück (Landgut) 
am 23. Auguft 1887, 
Vormittags 9 Uhr, 
vor dem unterzeichneten Gericht an 
Gerichtsſtelle, Zimmer Nr. 2 im 
1. Stockwerke, verſteigert werden. 
Das Grundſtück iſt mit 1567,20 Mk. 
Reinertrag und einer Fläche von 
42,99,14 as zur Grundſteuer, mit 
666 Mk. Nutzungswerth zur Gebäude⸗ 
ſteuer veranlagt. Auszug aus der 
Steuerrolle, beglaubigte Abſchrift 
des Grundbuchblatts, etwaige Ab⸗ 
ätzungen und andere das Grund⸗ 
betreffende Nachweiſungen, ſowie 
eſondere Kaufbedingungen können 
in der Gerichtsſchreiberei, Zimmer 
a. im I. Stodwerfe, eingejehen 


werden. 
Das Urtheil über die Ertheilung 


arlrter 


Eichei-Kaffee, 


ärztlich empfohlen, das Pfd. 40 Pfg., 
Getreide-Kaffee, 
das Pfd. 15 Pfg., 


Eichel- Gacao 


empfiehlt [8724] 


Paul Neugebauer 


Ohlauerstrasse 46. 


Aus einer Concursmaſſe find 
Noth, Nhein- und Ungar⸗ 
weine, Tabake, Cigarren, 
Spirituoſen, Soda, Stärke, 
Gewürze, Cichorien, Noſi⸗ 
nen, Mandeln, Heringe, 
Schreibutenſilien, Papier, 
Jagdrequiſiten, Saͤcke, Ge- 


In unſer Firmen⸗Regiſter iſt unter 
laufender Nr. 608 die We f 
M. Werner’s Nachfolger A. Tölg 
zu Patſchkau und als deren Inhaber 
der Kaufmann p [7206] 
Augustin Tölg 
zu Patſchkau am 11. Juni 1887 ein- 
getragen worden. 
Patſchkau, 11. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
in Bezug auf die unter Nr. 312 ein⸗ 
getragene Handelsgeſellſchaft à 

Lobinger & Kamm 
zu Beuthen OS. heut folgender 
Vermerk eingetragen worden: 

Die Geſellſchaft iſt durch gegen⸗ 
ſeitige Uebereinkunft aufgelöſt und 
iſt zum Liquidator derſelben der 
Kaufmann Adolf Roſe von hier 
beſtellt worden. [7220 
Beuthen OS., den 14. Juni 1887. 


; Königliches Amts⸗Gericht. À Er 
des Zuſchlags wird 7207 
am 24. Auguſt 1887, Bekanntmachung binde und andere Artikel billig 


zu verkaufen. Brieſt. Anfra⸗ 
gen find an Rudolf Mofje, Breslau, 
sub W. 925 zu richten. [3499] 


Vormittags 11 Uhr, 
an Gerichtsſtelle verkündet werden. 
Freiburg, den 7. Juni 1887. 


In unſer Geſellſchafts⸗Regiſter iſt 
bei der unter Nr. 25 eingetrage⸗ 
nen Handelsgeſellſchaft 

Eisenhüttenwerk Keula 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 
In unſer Firmen⸗Regiſter iſt bei 
Nr. 410 das Erlöſchen der Firma 
Moritz Götze 
zu Waldenburg heut eingetragen 
worden. 3502 
Waldenburg, den 10. Juni 1887. 


Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Procuren-Regiſter ift 
bei Nr. 124 das Erlöſchen der 

rocura des Disponenten Theodor 

ri zu Enlan für die 

ilhelmshütte, 
Actiengesellschaft für 

Maschinenbau u. Eisengiesserei 

in Eulau und Waldenburg, 
Nr. 83 des ee 
heut vermerkt worden. 3503) 

Waldenburg, den 9. Juni 1887. 

Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſer Geſellſchaftsregiſter iſt 
bei der unter Nr. 175 eingetragenen 
ma: £ [7205 
Gorkauer Societäts-Brauere 
zu Gorkau, Kreis Schweidnitz, 
heut Nachſtehendes eingetragen worden 

Colonne 3 Sitz der Geſellſchaft: 

Es iſt eine Zweigniederlaſſung 
in Waldenburg i. Schl. errichtet 
worden. 
Schweidnitz, den 11. Juni 1887. 


bei Muskau, Actiengesellschaft 
Spalte 4 zufolge Verfügung vom 
11. d. Mts. heute Folgendes einge⸗ 
tragen worden: [7204 

urch Beſchluß der Generalver- 
ſammlung vom 1. Juni 1887 ift 
§ 39 des Statuts dahin abgeändert 
worden: 

Das Geſchäftsjahr läuft fortan 
vom 1. Juli bis zum 30. Juni des 
nächſtfolgenden Jahres, das lau⸗ 
fende Geſchäftsjahr vom 1. Januar 
1887 bis zum 30. Juni deſſelben 
Jahres. 

Eingetragen in Folge Verfügung 
vom 11. Juni 1887 am 11. Juni 1887. 
Muskau, den 11. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht II. 


Bekanntmachung. 
In unfer Firmen⸗Regiſter ift unter 
laufende Nr. 140 die Firma 
B. J. Pitsch 
zu Myslowitz und als deren Inhaber 
der Kaufmann [7219 
Bernhard Pitsch 
zu Myslowitz am 11. Juni 1887 ein⸗ 
getragen worden. 
Myslowitz, den 11. Juni 1887. 
Königliches Amts⸗Gericht. 


Bekanntmachung. 

In unſerem Firmen⸗Regiſter iſt 
heute das Erlöſchen der unter 
Nummer 1166/31 eingetragenen, zu 
Burowietz beſtandenen Firma 

Siegfried Peschke 
eingetragen worden. 7218] 


Holzwolle © 


in verſchiedenen Stärken zu Ber: 
packungszwecken übernimmt zur regel⸗ 
mäßigen Lieferung in größeren und 
kleineren Poſten zu billigſten Preiſen 
Dampfſägewerk Voſſowska OS. 


dere Petroleumfäſſer kauft Eımil 
Friedlaender, Teichſtr. 3. 


aft- und kernfrei, 

fabrikation ſich eignen 
Holzſtiftfabrik von. J. Kandzlor 
& Cie., Liegnitz. Offerten erbeten. 


kauft noch jeden Poſten. Offerten mit 
Preisangabe nimmt entgegen 


Virkenholz, z 


jr Holzſtift⸗ 
„kauft die 


Kartoffeln 


Wilhelm Borinski, 
x Zabrze. [3412] 


Zu beziehen durch alle Bud: 
handlungen. 
In 13. Auflage erſchien ſoeben: 


Med.-Rath Dr. Müller's 


neueſtes Werk über Sohwäche, 


Nervenzerrüttung, Folgen von 


Jugendsünden zc. Zuſendung 
gegen 1 Mark in Briefmarken 
iscret. [6948] 
Carl Kreickenbaum, 
Braunſchweig. 


Hilfe, bald. Aufn. diser. 
Rath, u, bill. 6. Fe. Sartic, 
Breslau, Berlinerſtr. 222. [8729 


yslowitz, den 11. Juni 112 


Königliches Amts Gericht. 
Abth. IV. Königliches Amts⸗Gericht. 


Prima reife haltbare 
Stornoway- 
und allerfeinste, grosse, fette 
Castlebay- 


Matjes - Heringe, 


in Orig.-Tonnen, kleinen Gebinden 
und einzeln, billigst, 
neue reife 


Malta-Kartoffeln 


feinsten Holländischen 
Süss-Milch- 


Mai-Käse, 


echt Braunschweiger und Gothaer 
Dauer -Wurst 
und Schiffs-Brot 


zu kalter Schale, [7226] 
empfiehlt von neuen Sendungen 


Oscar Giesser 


Breslau, Junkernstrasse 33. 


Von neuesten Sendungen: 
feinste, grosse, englische 


Matjes- Heringe, 


beste, reife 


Malta-Kartoffeln 


empfiehlt [8741] 


Gustav Sperlich, 


Ohlauerstr. 17. 


| 


rein u. leicht 5 3 
a0 uiver 

| N nr durch höchste 
Löslichkeit, vortrefflichen 


mack, grosse Nähr! 
ichte Verdaulichkeit, 


h: 
= ki 
schnellste Zubereitung. 


Preis 3 M, per 1 
n Ackles hr k. Mn, 
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2 
Täglich friſch gebratene Gang, 
ganz und getheilt, bei Bornſtein, 
Carlsſtraße 27, Hof er. [8722] 


* 
Junge Stopfgänſe 
und Enten 


empfiehlt 17228] 


Jacob Sperber, 
2 — 4/6. 
Stellen-Anerbieten 


und Geſuche. 
Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 


Die neueſt. Vacanzen Berliner u. and. 
eitungen bringt d. Kaufm. Stellen⸗ 
nzeiger Berlin C. 45. P. 1 Monat 
2,—, ½ Monat 1,10. Einzel⸗Nr. 30 Pf. 


Eine Kindergärtn. mit vorzügl. 
Zeugn. ſucht Stell. für die Nachm. 
durch Frau A. Kammler, Kirch: 
ſtraße 12a, 1. Etage. [7229] 


Eine tüchtige Verkäuferin, welche 
zugleich das Maaßnehmen und 
Abſtecken von Coſtümen verſteht, 
wird geſucht. 

Offerten unter Chiffre K. F. 98 
Exped. der Bresl. Ztg. [8746] 


Ein junges Fräulein, welches in 
ein. Tapiſſerie⸗Geſchäfte thätig 
geweſen, findet Stellung. Offerten 
nebſt Photographie unter M. H. 74 
an die Exped. d. Bresl. Ztg. [7131] 


Ein j. anſtänd. Mädch., in allen 
Zweigen der Häuslichkeit erfahren, 
auch im Nähen geübt, ſucht Auf⸗ 
nahme in einer guten Familie als 
Stütze der Hausfrau ohne Gehalt. 
Gute Behandlung. Familienanſchluß 
erwünſcht. Gefl. Offerten unter 
R. 8. poſtlag. Striegau erbeten. 


Ei ai Mädchen ſucht, behufs 
usbild. als Wirthſchafterin, 
unentgeltliche Aufnahme auf einem 
. Landgute. Gefl. Off. erb. 
ude, Fährgaſſe 5. [8732] 


S geſucht, der be⸗ 
h räbigt tft, in kurzer Zeit einem 
jungen Manne eine ſchöne und ge⸗ 
läufige Handſchrift beizubringen. 
Meldungen an die Exped. der Bresl. 
Ztg. unter A. N. 96 zu richten. 


Für ein oberſchl. Hüttenwerk 
wird ein * [3508] 


jüngerer Buchhalter 


—— baldigen Antritt geſucht. 
enntniß der doppelten Buch⸗ 
führung, ſowie Gewandtheit in 
der Arends'ſchen Stenographie 
Bedingung. Bewerber belieben ihre 
Adreſſen mit Zeugnißabſchriften und 
Angabe der Gehaltsanſprüche bei 
Haaſenſtein 8 Vogler, Breslau, 
unter H. 23019 niederzulegen. 


Einen Proviſionsreiſenden 
ſuche ich zum baldigen Antritt für 
mein Geſchäft. [7179] 

Herrmann Freund, 

Buchhandlung, 
Beuthen OS. 


Zum fofortigen Antritt od. zum 
erſten Juli cr. fuhe einen polniſch 
ſprechenden Commis, der die Lehr⸗ 
zeit erſt beendet hat. 18744 


Bernhard Todtmann, 


Manufactur⸗, Herren: u. Damen: 
e 
Rawitſch 


+ 


. Iumen:, Federn⸗ 
und Seidenband⸗Geſchäft 
ſuche per 1. Juli oder 1. Auguſt 
einen Commis, der ſeine Lehr⸗ 
dat, 


— 


Fur meine Lederhandlung ſuche 
ich per 1. Juli er. einen jungen 
Mann, der mit dem Ausſchnitt ver⸗ 
traut u. in der einfachen Buchführung 
firm iſt. Polniſche Sprache Bedingung. 

Offerten an Louis Welss, Breslau. 


zeit vor Kurzem beendet 


bei freier Station. 
. Basch, 


ehrling für eine Buch⸗ und 
Papierhandlung in der Provinz 
geſucht. — Gymnaſialbildung Bes 
dingung. Off. sub B. A. 99 an die 
Exped. der Bresl. Ztg. 7232 


Ein Lehrlin 


mit guter Elementarſchul⸗ oder Gym- 
naſialvorbildung kann in meinem 
Colonial = Waaren = Gefhäft ſofort 
oder fpäter eintreten. [8727] 
Eduard Maeker, 
Oels i. Schlef. ` 


Zum möglichſt baldigen Antritt 
ſuche ich einen 7132] 


Eehrli 


Manufacturwaaren⸗, Tuch⸗ und 
Herren⸗Confections⸗Geſchäft, 
Kattowitz O.⸗S. 


ür meine Leder: und Häute ⸗ 
handlung ſuche ich ein. Lehrling. 
Oscar Goldmann, 


B. Weiss, [7028] Neiſſe. 
18705] Oſtrowo. 
Ein jun er Maun, e e und 
mit d. Getreide⸗Branche vollſtändig ie sge £. 
Be 9 5 neee Inſertionspreis die Zeile 15 Pf. 
Engagement. Gefl. Off. unt. J. R. 81 — 


an die Exped. der Bresl. Ztg. erb. 


1 d Mann, feit langer Zeit im 
aar.:Geih. thät., m. Ia-Refer., 
Buchführ. u. Correſp. vertr., auch f. 
die Reiſe ſich eign, ſucht p. 1. Juli 
Stellung. Off. unter H. G. 97 an 
die Exped. der Bresl. Ztg. 8730 


Ein junger Mann, 
Specerift, mit guter Handſchrift, ſucht 
unter beſcheidenen Anſprüchen per 
1. Juli a. c, um die Buchführung 
zu erlernen, in einem größeren Ge⸗ 
ſchäft oder Comptoir Stellung, gleich⸗ 
viel welcher Branche. 8734 

Gefl. Offerten erb. unt. L. N. 94 
an die Exped. der Bresl. Ztg. 


Für ein Fabrits⸗Geſchäft Graf⸗ 
ſchaft Glatz) wird ein militärfreier 


Mann geſucht, 
der mit Magazins⸗ und leichteren 
Comptoir⸗Arbeiten vertraut iſt. An⸗ 
träge mit Zeugnißabſchriften reſp. 
Referenzen sub P. 918 an Rudolf 
Moſſe, Breslau. 3486 


Schloſſer od. Schmiede 


welche mit Fowler'ſchen Dampf⸗ 

pflügen Erfahrung haben, rin 

dauernd Stellung bei [3472] 

Römling & Kanzenbach, 
Poſen. 


ME Malergehilfen u 
finden Beſchäftigung bei [7233] 
M. Marwitz 
in Brieg, Bez. Breslau, Burgſtr. 10. 


Für mein Modewaaren⸗ und 
Damen ⸗Confections Geſchäft 
ſuche zum baldigen Antritt 


2 Lehrlinge 


unter günſtigen Bedingungen. 
L. Israel's Wwe. Nachf., 
A. Brünn, 
Forſt i. L. [7235] 


Beobachtungszeit 


eſucht zum 1. October cr, eine 
herrſch. . 
mit Garten, 5 Wohnzimmern, Beigel. 
und Badeeinrichtung, vor dem Sand⸗ 
thor und Umgegend. 18738] 
Preis -Offerten sub W. W. 100 
hauptpoſtlagernd Breslau. 


Ohlauerſtraße 41 


iſt der 1. Stock, ganz oder getheilt, 
zu Büreaux, Geſchäftslocal zc. zu 
vermiethen. 18646 


Ohlauerſtraße 41 


iſt der zweite Stock per ſofort zu 
vermiethen. 8647 


Moritzſtraße 18 


hochherrſchaftl. 1. Etage von 6 groß. 
Zimmern, extra Mädchen⸗ u. Bade⸗ 
ſtube ꝛc. ꝛc., mit Garten, event. mit 
Stall, bald oder ſpäter zu vermiethen. 

Näh. b. Portier od. Nr. 16, part. 


Neue Schweidnitzerſtr. 9 ift eine 
freundl. Wohn. bald u. bill. 3. bez. 


Schmiedebrücke 9 


ohnung 2. Etage vornheraus 
für 130 Thlr. p. 1. Juli zu verm. 
. E 


Grünſtraße 27a 
ift das Parterre, beftehend aus vier 
Zimmern, Cabinet, Küche, Entree, 
Mädchenkammer u. allem Beigelaß, 
zu vermiethen. 8735 


2 Läden, Carlsſtr. 8 


Ecke Schloßohle 1. October z. verm. 


Geſchäfts local 


elegant mit zwei Schaufenſtern, 
rokem Hinterzimmer u. Keller, 
in beſter Lage, welches auf Wunſch 
noch vergrößert wird, p. 1. Januar 88 
zu vermiethen. 3496 
Offerten sub H. 22998 an 
Haaſeuſtein & Vogler, Breslau. 


Telegraphische Witterungsberichte vom 16. Juni. 
Von der deutschen Seewarte zu Hamburg, 
8 Uhr Morgens. 


2113088 8 
2 © 
Ort pr 28 aS É Wind, Wetter. Bemerkungen. 
3583. 
Asa E 
Mullagmo 18 NNW 1 |heiter, 
Aberdeen 1769 18 lssw 1 wolkenlos. 
Christiansund .| 766 10 |WSW 6 |wolkig. 
Kopenhagen ..| 766 13 [WNW 3 bedeckt. 
Stockholm . 760 9 N 6 bedeckt. 
Haparanda 757 12 |S 2 bedeckt. 
Petersburg | 757 13 |W 1 wolkenlos, 
Moskau 755 — still wolkenlos. 
Cork, Queenst.| 771 16 | still heiter. 
Brest — — 1 — En 
Helder 771 15 NNO 1 Nebel. 
. 769 14 NW 4 heiter. 
amburg 769 | 14 |NW 3 wolkig. 
Swinemünde 766 14 NW 4 bedeckt. 
Neufahrwasser | 763 13 W 1 bedeckt. 
Memel 61 12 | WSW AI bedeckt. 
FF — — — 
Münster 765 13 [N 1 bedeckt. 
Karlsruhe 770 20 NO 2 wolkenlos. 
Wiesbaden 771 18 NO 1 heiter. 
München 771 17 still |heiter. 
Chemnitz 769 17 [SW 3 heiter. Thau. 
Berlin. an 767 17 [NW 3 bedeckt. 
Wiens. „ 2% 308 769 16 INW 2 wolkenlos, 
Breslau. ..... 768 14 |W 2 bedeckt, 
Isle d'Aix .. -| — — | — — 
Han =- — — — 
Triest | 767 23 [OSO 2 |heiter, 


Scala für die Windstärke: 1 = leiser Zug, 2 = leicht, 3 = schwach 
4 = mässig, 5 = frisch, 6 = stark, 7 = steif, 8 = stürmisch, 9 = Sturm, 
10 = leichter Sturm, 11 = heftiger Sturm, 12 = Orkan. 

Uebersicht der Witterung. e 

Der Kern des barometrischen Maximums liegt über England, eine 
Theil-Depression bei Wisby, sodass im deutschen Küstengebiete ziem- 
lich frische westliche bis nordwestliche Winde wehen, unter deren 
Einfluss die Temperatur daselbst meist gesunken ist. eber Deutsch- 
land ist das Wetter trocken, im Norden trübe und kühl, im Süden still, 
heiter und ziemlich warm. Die oberen Wolken ziehen in Hamburg 
aus Nordwest, in Grünberg und Friedrichshafen aus West, 

— . ̃ a  — __ _ 


Verantwortlich: Für den politischen u. allgemeinen Theil: J, 8Seckles; 


für das Feuilleton: Karl Vollrath; 
für den Inseratentheil: Oscar Meltzer; sämmtlich in Breslau, 
Druck von Grass, Barth und Comp. (W. Friedrich) in Breslau, 


—— — 


— 


